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Jillr ponSiutrv imb })ud)l)nnMungen
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t> güttftlitfj Ifau».

glûcïlicp fjaus, tno Kinberftimmen
fcpaUen

£)b fcpmucflos bu, ob beine Xâume

reicp —
(£in Säcpeln glocfenpell, ein finblicp Sailen,
Unb ftet?', bu birgft ein f^immelreicp I

0 glücflicp ï}aus, ba trippelnb burcp bie ^immer
£mei îleine $âfcpen œanbern opne Hup'
ÏDie laufet mein 0pr entjücft bem Klange immer,
UIs trüg' UTuftf ipr fcpönftes Sieb mir ju.

©efegnet ïjaus, brin Kinberperjcpen fcplagen
Die Unfcpulb tnopnet unter beinern Dacp,
Die reine 5reu&e, bie in allen Cagen
<£rpâlt bie b}immelsglut ber Siebe iwacp

Älara ftorrer.

Eis ErbßÜßrimtßn im Jactalßtt
Kampfe.

^ er ©entralborftanb ber fcpweij. Slrbeiterinnen«
bereine pat an ben PunbeSrat ju ipanben
ber PunbeSberfammlung eine ©ingabe ein«

gereicht. SBir entnehmen berfelben fotgenbeS :

®ie Seiten finb borüber, wo bie grau beS ar=
beitenben PolfeS aud) bie ©eele beg .öaufeS fein
tonnte unb im SJttttelpunft beg pauSWirtfcpaftlidjen
2ebenS~ ftanb, um redit unb fcptecht mit ben ©in»

nahmen beS SßanneS im magren ©inne beS SBorteS

haushalten ju tonnen, infolge ber getoattigen Um»

geftattungen, welcpe ber fßrobuftionSprojeh auf aßen

©ebieten ber fßrobuftibität nad) fid) jog, ift bag

Weiblicpe ©efcplecpt auf ben StrbeitgmarEt geworfen

toorben unb tjat nun in gleicher Sßeife atg Strbeitg»

inftrument ju bienen wie ber männlidie Strbeiter.
$ie iötafdjine, Weldje fid) je länger je breifter in
alle ©tabien ber gabrifation tjineinbotjrt unb bie

ißotwenbigteit mugfutöfer menfcf)£icfier Sraft Oer»

ringert, tjat oielfad) männlidie Arbeiter berbrängt
unb bttrc^ weibtidje erfe|t, Wellie ber teilten 2tr»

beit nictjt nur beffer geworfen finb, fonbern and)

bittiger arbeiten unb burcl) itjre geringere Sßiber»

ftanb§fät)igfeit gegenüber bem Stuftreten attju profit»
fitdjtiger Unternehmer unb gabrifanten beliebter finb
unb beStjatb ben tßorjug finben.

Siefe SSerfdjiebung ber Slrbeitgfräfte im ©inne
größerer Seoorjitguttg weibtidjer Strbeiter ift erft in
ben Stnfängen begriffen; mit ber SSerOotttommnung
ber mafd)inetten öütfgmittet wirb biefe gefdjtedjt»
tic^e SSerfdjiebung auf bem internationalen Strbeitg«
martt in immer intenfioerem SßaBe ju Sage treten.

®ie riefige Sunatjme ber weibtidjen Slrbeitêfrâfte
auf bem ©ebiete ber inbuftrietten ©rwerbgtt)atigfeit
hat and) ihre fociaten unb wirtfdjafttichen ©rünbe.
®ie Sßurjet ber ©rftheinung, Wonad) üiete weibliche
©lieber außerhalb ber natürlichen ïhatigfeitêfphâre
ihreè ©efchled)teS, in ber gnbuftrie SSerwenbung

fu^en müffen, liegt aud) in ber ihatfa(^ef
anfehttlicher Seit ber grauen innerhalb ber gamilie
nicht biejenige SSerforgungSgelegenheit finbet, bie man
aus allgemeinen ©rünben wünfcheit mu§.

®iefe Shatfache beruht, Wie fßrofeffor ®. Süd)er
fagt, in erfter Sinie auf einem ftatiftifdien SRiBüer»

hältniS, welches obwaltet jwifdhen ber Saht tier
heiratsfähigen grauen unb ttßänner, fobann aber auch
einer entWeber notwenbigen ober freiwilligen ©nt»

hattung üon ber ©he feitenS eines Seils ber t)eis

ratsfähigen SJtänner.
©S !ann ein beträd)tlid)er Seil ber grauen unter

feinen Umftänben jur S3eref)elid)ung gelangen, felbft
ben gatt PorauSgefeßt, bah alle SJtänner heiraten
Wollten unb |fönnten. Siefer gatt tritt aber be»

fanntlid) nicht ein, burdffdfnittlich 10 fßrojent ber
SOtänner in cibilifierten ßänbern bleiben unoermähtt.
@S ift foitadj flar, bah beibe Umftänbe, ber ftatiftifdje
grauenüberfd)ith unb baS fociate Uebel ber männ»
liehen ©hetofigfeit, in ihrem Sufammenwirfen einen

beträchtlichen Seil ber unberheiratet bleibenben grauen
auf eine ©jiftenj burcl) eigene ©rWerbSarbeit fyn*
weifen.

®iefe Umftänbe, bie in ihrer ©efamtheit eine

groffe ©nmme tiefer Seilgrünbe repräfentieren, fepaffen

baS weibliche Proletariat, beffen SlnWacpfen ftar!
berfpürbar unb beffen groffe Sragweite für bie Su»
fünft ber gefamten Arbeiterbewegung eine offenfunbige
ift. ®iefeS WeiblicEje Proletariat Witt ebenfalls leben
unb ba eS öfonomifdj fepwad) ift, feiner natürlichen
Peftimmung niept leben fann unb felbft wenn ber»

heiratet, nocp "ft aufjer bem fpaufe Perbienft fucEjett

muh, bleibt ipm fein anberer SluSWeg übrig, als in
ben inbuftrietten ©rwerbsfampf einzutreten unb mit
Slnteil ju nepmen an ber ©üterprobuftion.

Mß ^attüfüjuljinüuüttß.

'nter ben ßunberttaufenben, bie ben ©lacé»
panhfepup als einen unerlählicpen Peftanb»
teil iprer täglicpen Soilette gebrauchen,
bürften tropbem nur fepr wenige fein, bie

über bie ©ntftepung eines fotepen ^aubfcpupeS auep

nur notbürftig SluSfunft erteilen fönnten. ®ah
granfreidf aucp peute nocp baS Paterlanb beS feinern
SupSpaubfcpupeS ift unb in granfreiep ©renoble
unb feine Umgebung baS fpaupteentrum biefer
buftrie ift, bamit ift fo jiemlicp bie Kenntnis aller
in biefer grage erfepöpft. Unb wunbern muh wan
fid), bah oon ben 20,000 unb mepr Souriften, bie

jäprtich baS ®epartement Sfère burepgueren, faum
einige jepn eS ber ttftitpe für wert palten, biefe fo
bebeutenbe gnbuftrie unb ipre jpauptftätten in Slugen»
fepein ju nepmen. Sßopt faum in einer anbern
Snbuftrie fann man bie gefepidte §anbarbeit eines

geübten SlrbeiterS Weniger entbepren, als bei ber
§anbfd)Upfabrifation, unb weil eben ber franjöfifcpe
Strbeiter nur ungern fein Paterlanb bertäjjt, fo
bleiben aucp alle jene fleinen feinen $anbgriffe unb

kniffe, bie betn franjöfifcpen ßaubfepup bie Ueber»

legenpeit über alle anberen gabrifate fiepert, ©igen»
tum unb ©epeimnis ber franjöfifcpen Snbuftrie unb
baper erflärt eS fiep, bah Pelgien, ®eutfcptanb unb
Statten nur .'panbfdjupe minberer ©üte erjeugen.

Pon ber Pebeutung biefer Srômftrie für granf»
reiep wirb man fiep einen Pegriff maepen fönnen,
wenn Wir mitteilen, bah ©renoble allein jäprlicp
etwa 1,200,000 ®upenb §anbfcpupe probujiert im
SQBerte bon 35—36 Sßittionen granfen. 25,000
Strbeiter, nämliip 40003Jlänner unb 21,000 grauen
ober ÜJläbcpen in einem Umfreife bon 60 Kilometern
um ©renoble, befonberS in bem ®pale bon ©refi»
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Ausgabe:
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(erscheint am t. Soim'ag jeden Monats).

och- H. Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonn'ag jeden Monats).

Sonntag, 16. April.

Inhalt: O "glücklich Haus. — Die Arbeiterinnen
im socialen Kampfe. — Die Handschuhindustrie. — Schutz
der Arbeiterinnen. — Amazonen. — Was Frauen
thun. — Weibliche Fortbildung. — Friedenspetition. —
Internationale Friedensliga. — Kleine Mitteilungen. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Eine Lehrerin.

Beilage: Briefkasten. — Neues vom Büchermarkt.
— Inserate.

O glücklich Haus.

glücklich Haus, wo Kinderstimmen
schallen!

Ob schmucklos du, ob deine Räume

reich —
Ein Lächeln glockenhell, ein kindlich Lallen,
Und sieh', du birgst ein Himmelreich I

O glücklich Haus, da trippelnd durch die Zimmer
Zwei kleine Füßchen wandern ohne Ruh'!
wie lauscht mein Ohr entzückt dem klänge immer,
Als trüg' Musik ihr schönstes Lied mir zu.

Gesegnet Haus, drin Kinderherzchen schlagen!
Die Unschuld wohnet unter deinem Dach,
Die reine Freude, die in allen Tagen
Erhält die Himmelsglut der Liebe wach!

Klara Forrer.

Die Arbeiterinnen im socialen
Kampfe.

^ er Centralvorstand der schweiz. Arbeiterinnenvereine

hat an den Bundesrat zu Handen
der Bundesversammlung eine Eingabe
eingereicht. Wir entnehmen derselben folgendes :

Die Zeiten sind vorüber, wo die Frau des

arbeitenden Volkes auch die Seele des Hauses sein

konnte und im Mittelpunkt des hauswirtschaftlichen
Lebens" stand, um recht und schlecht mit den

Einnahmen des Mannes im wahren Sinne des Wortes
haushalten zu können. Infolge der gewaltigen
Umgestaltungen, welche der Produktionsprozeß auf allen
Gebieten der Produktivität nach sich zog, ist das

weibliche Geschlecht auf den Arbeitsmarkt geworfen

worden und hat nun in gleicher Weise als
Arbeitsinstrument zu dienen wie der männliche Arbeiter.
Die Maschine, welche sich je länger je dreister in
alle Stadien der Fabrikation hineinbohrt und die

Notwendigkeit muskulöser menschlicher Kraft
verringert, hat vielfach männliche Arbeiter verdrängt
und durch weibliche ersetzt, welche der leichten
Arbeit nicht nur besser gewachsen sind, sondern auch

billiger arbeiten und durch ihre geringere
Widerstandsfähigkeit gegenüber dem Auftreten allzu
Profitsüchtiger Unternehmer und Fabrikanten beliebter sind
und deshalb den Vorzug finden.

Diese Verschiebung der Arbeitskräfte im Sinne
größerer Bevorzugung weiblicher Arbeiter ist erst in
den Anfängen begriffen; mit der Vervollkommnung
der maschinellen Hülfsmittel wird diese geschlechtliche

Verschiebung auf dem internationalen Arbeitsmarkt

in immer intensiverem Maße zu Tage treten.
Die riesige Zunahme der weiblichen Arbeitskräfte

auf dem Gebiete der industriellen Erwerbsthätigkeit
hat auch ihre socialen und wirtschaftlichen Gründe.
Die Wurzel der Erscheinung, wonach viele weibliche
Glieder außerhalb der natürlichen Thätigkeitssphäre
ihres Geschlechtes, in der Industrie Verwendung
suchen müssen, liegt auch in der Thatsache, daß ein

ansehnlicher Teil der Frauen innerhalb der Familie
nicht diejenige Versorgungsgelegenheit findet, die man
aus allgemeinen Gründen wünschen muß.

Diese Thatsache beruht, wie Professor K. Bücher
sagt, in erster Linie auf einem statistischen Mißverhältnis,

welches obwaltet zwischen der Zahl der

heiratsfähigen Frauen und Männer, sodann aber auch
einer entweder notwendigen oder freiwilligen
Enthaltung von der Ehe seitens eines Teils der
heiratsfähigen Männer.

Es kann ein beträchtlicher Teil der Frauen unter
keinen Umständen zur Verehelichung gelangen, selbst
den Fall vorausgesetzt, daß alle Männer heiraten
wollten und jkönnten. Dieser Fall tritt aber
bekanntlich nicht ein, durchschnittlich 10 Prozent der
Männer in civilisierten Ländern bleiben unvermählt.
Es ist sonach klar, daß beide Umstände, der statistische
Frauenüberschuß und das sociale Uebel der männlichen

Ehelosigkeit, in ihrem Zusammenwirken einen

beträchtlichen Teil der unverheiratet bleibenden Frauen
auf eine Existenz durch eigene Erwerbsarbeit
hinweisen.

Diese Umstände, die in ihrer Gesamtheit eine

große Summe tiefer Teilgründe repräsentieren, schaffen

das weibliche Proletariat, dessen Anwachsen stark
verspürbar und dessen große Tragweite für die
Zukunft der gesamten Arbeiterbewegung eine offenkundige
ist. Dieses weibliche Proletariat will ebenfalls leben
und da es ökonomisch schwach ist, seiner natürlichen
Bestimmung nicht leben kann und selbst wenn
verheiratet, noch oft außer dem Hause Verdienst suchen

muß, bleibt ihm kein anderer Ausweg übrig, als in
den industriellen Erwerbskampf einzutreten und mit
Anteil zu nehmen an der Güterproduktion.

Die Handschuhindustrie.

'nter den Hunderttausenden, die den
Glacehandschuh als einen unerläßlichen Bestandteil

ihrer täglichen Toilette gebrauchen,
dürften trotzdem nur sehr wenige sein, die

über die Entstehung eines solchen Handschuhes auch

nur notdürftig Auskunft erteilen könnten. Daß
Frankreich auch heute noch das Vaterland des feinern
Luxushandschuhes ist und in Frankreich Grenoble
und seine Umgebung das Hauptcentrum dieser
Industrie ist, damit ist so ziemlich die Kennwis aller
in dieser Frage erschöpft. Und wundern muß man
sich, daß von den 20,000 und mehr Touristen, die

jährlich das Departement Isère durchqueren, kaum
einige zehn es der Mühe für wert halten, diese so

bedeutende Industrie und ihre Hauptstätten in Augenschein

zu nehmen. Wohl kaum in einer andern
Industrie kann man die geschickte Handarbeit eines

geübten Arbeiters weniger entbehren, als bei der
Handschuhfabrikation, und weil eben der französische
Arbeiter nur ungern sein Vaterland verläßt, so

bleiben auch alle jene kleinen feinen Handgriffe und
Kniffe, die dem französischen Handschuh die
Überlegenheit über alle anderen Fabrikate sichert, Eigentum

und Geheimnis der französischen Industrie und
daher erklärt es sich, daß Belgien, Deutschland und
Italien nur Handschuhe minderer Güte erzeugen.

Von der Bedeutung dieser Industrie für Frankreich

wird man sich einen Begriff machen können,
wenn wir mitteilen, daß Grenoble allein jährlich
etwa 1,200,000 Dutzend Handschuhe Produziert im
Werte von 35—36 Millionen Franken. 25,000
Arbeiter, nämlich 4000 Männer und 21,000 Frauen
oder Mädchen in einem Umkreise von 60 Kilometern
um Grenoble, besonders in dem Thale von Gresi-
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Oauban, leben bon biefer einzigen gnöuftrie. llnb
babei barf man nißt bergeffen, baß biefeS ©etoerbe

ßeute nocl) jiemliß ïoîjnenb für ben Arbeiter ift unb

bor allem ißm ober feiner grau erlaubt, alle Str»

beiten ju ipaitfe auSjufiißren, fo baß alfo auß baS

gamilienleben nißt fo untergraben mirb, tnie bei
anberen gabrifarbeitern, bie faum meßr miffen, maS
ein eigenes fjeim ift. Soßnenb ift biefeS §anbmerf
and) nod), ba etwa 15—16 SJMionen granfen jäf>r=

lief) an SlrbeitStößnen auSbejaßlt merben. ©S entfallt
alfo auf jeben einzelnen Arbeiter ein jäßrlißer Soßn
bon 600—650 gr., fo baß äJtann uitb grau ju»
fammen, ba erfterer immer beffer bcjaßlt mirb, jäßr»
lid) auf ungefäfjr 1200—1300 granfen ©innaßme
reßnen fömten.

§eute, mo ber ©lacl'ßanbfßuß ©emeingut ge»

morben ift, ïann natürlich grartfreief) allein bie Sin»

jaßl gelle bon Siegen unb Sümmern, bie in ©re=
noble allein berarbeitet merben, nid)t meßr liefern,
abgefeßen babon, baß bie gorftbermaltungen energifß
gegen eine übermäßige Sermeßrung ber giegenßerben
©infpruß erljeben mürben. 95 °/0 aller £>anbfßuße
merben aus Siegenfellen, 5 °/0 nur aus Sammfeü
gearbeitet, llnb menn man annonciert lieft „§anb=
fdjuße aus fjnmbefeü", fo ift baS. nichts meiter als
eine grobe ©pefulation auf bie UnfenntniS be§

großen ißublifumS. üleiterbingS hnbeit bie ©nglänber
and) Serfuße gemacht, bie 'pant ber Kapjiege ju
bermenben.

Su tpaitbfßußen fann man nur baS feine, meiere
geH ganj junger ®iere benüßen, bie noch gefäugt
merben. ©inb fie älter, fo ift ihr geü fdjon fo

hart, baß man eS nur noch f"r ©tiefei gebrauchen lann.
®a man nun aus bem gelle eines einzigen

®ierßenS nur 3 £>anbjd)uße fßneiben fann, fo

braucht ©renoble allein fdjon 9,600,000 gelle sur
IperfieHung jener 1,200,000 ®ußenb feiner jäfjr=
ließen ©rjeugung. ®a muß natürlich baS SluSlanb

aushelfen.
SBie fommt eS bann aber, baß baS SluSlanb

nicht auch 9ute tpanbfßuße liefern fann, baß gerabe
©renoble ber ÜJiittelpunft biefer gnbuftrie ift ®ie
gelle ber Sllpenjiegen finb feineSmegS beffer, als
bie importierten geüe, oielmeßr ift eS lebiglicf) bie

gute Dualität beS SßafferS bon ©renoble, baS ben

gärbern erlaubt, fo feine garbennuancen hergnftellen,
baß eine boüftänbig eingeridjtete gabrif nicht meniger
benn 300 berfdjiebene Slbftufungen aufjumeifen ^at
unb im ftanbe ift, jebe gemicnfßte garbe nach einem

eingefanbten SJlufter ßerborjubringen. llnb babei

geßt eS feineSmegS immer fehr appetitlich ju. Saffen

fiß boch fämtltße biefer oft fo herrlichen |janbfßuß»
färben buret) fein anbereS SDtittel bauerhaft bem

Seber imprägnieren, als burß gußülfenaßme menfß»
liehen llrinS, ben bie Kafernen ©renobleS ben gär»
bern liefern müffen. Side Serfuße, biefeS menig
angenehme garbmittel burd) anbere ©ßemifalien äu
erfeßen, finb bis heute mißlungen.

®reten mir nun einmal in eine gabrif ein, um
ber ©ntfteßung eines IpanbfßußeS beijumoßnen. ®a
liegen große Raufen ganj meißer, roßer, gegerbter
|>äute. EigenS barauf eingelernte Slrbeiter nehmen

nun ©tiid für ©tüd in bie ipanb, prüfen eS auf
fein Sora, feine geinßeit, ®eßnbarfeit, unb befon»
berS auf feine ©ignung ju biefer ober jener gärbung,
ba nießt alle geKe fiß jum gärbett mit einer garbe
gleichmäßig eignen, ©o türmen fich allmählich eine

ganje Slnjaßl Heinere Raufen bon gellen auf, beren

jeber mit einer ©tifette oerfeßen mirb, auf ber bie

nötigen Sermerfe für bie meitere Seßanblung ber»

jeißnet merben. csw folgt.)

tree förlmterinnEn.

^er ©entralborftanb ber ©ßmeij. Slrbeite»

rinnenbereine in 93afel rießtet an bie Sun»

71^ beSberfammlung baS mohlmotibierte ©efuß,
'v baß jum ©ßuße aller Slrbeiterinnen, melcße

in ©emerben jeber 91rt befcßäftigt finb, bie nießt unter
baS eibg. gabrifgefeß falten, ein eibg. ©efeß erlaffen
merben folle.

lieber ben gußalt beS jufünftigen ©efeßeS äußert
fieß frie petition mie folgt: „Sor aüen ®ingen foil

in bent fßmeijcrifßen Ülrbeiteriunenfcßußgejeß bie

lOftünbige SlrbeitSjeit borgefeßen merben. ©S ift
feine grage meßr, baß biefe gorberung gefunbßeit»
ließ längft begrünbet ift unb baß auch fociale unb
mirtfcßaftlicße Semeggriinbe ßiefitr fpreeßen. Slm

©amStag unb am ®age bor geiertagen foü bie Sir»

beitSjeit auf 9 ©tunben befeßränft merben. ®ie ©e»

merbe, melcße biefem ©efeße unterfteKt finb, bürfen
feine Seßrtöcßter anneßmett, melße baS 16. SebenS»

jaßr noeß nießt erreießt ßaben, aneß foil bie Saßt
ber juläffigen Seßrtößter jur gaßl ber 9trbeiterinnen
in einem Serßältniffe fteßen, monaß bie ©efaßr einer
gemerbSntäßigen Seßrjiißterei auSgefßloffen bleibt.
Sin Sonntagen foü jebe Slrbeit rußen. Ueberjeitbe»
milligitngett finb jtt befßränfen unb nur auSnaßmS»

meife bureß bie fantonale ©pefutibe ju bemiüigen,
mobet bie SlrbeitSberlängerung meßt für länger als 1

tDtonat gemäßrt merben barf unb bie ^nßaber ber
©emerbe befannt gegeben merben müffen. lleberjett»
arbeit ift boppelt jtt bergüten; für SBocßnerittnett

ift eine ©ßonjeit bon 8 SBoßen einäußalten. ®ie
SünbignngSjeit ift eine lltägige, befonbere pribate
Slbmaßungen, melßebieferSeftirnmungmiberfpreßen,
ßaben feine recßtlicße ©ültigfeit. Süßen fotten nur
berßängt merben fönnen, menn fie in einer SlrbeitS»
orbnung angebroßt finb; fie follen bie £älfte beS

®agloßneS ber ©ebiißten nißt überfteigen unb im
gntereffe ber Slrbeiterinnen Sermenbung finben. Soßtt=
abjüge für berborbene Slrbeit foü nur juläffig fein,
menn ber ©ßaben aus Sorfaß ober grober ülaß»
läffigfeit entftanben ift. ®ie SlrbeitSräume foüen ge»
räuntig unb ben ßpgieinifßen Slnforberungen ber Seit
entfpreßen. gür aüe ©ejßafte fittb SlrbeitSorbnungen
ju erlaffen, bie burß gemeinfame Sereinbarungen
ber Slrbeitgeber unb Slrbeiterinnen feftjufeßen finb.
Sur Sluffißt unb tontroüe foüen bie befteßenben
gabrifinfpeftorateßerangejogenmerben. ©egenlieber»
tretungen beS ©efeßeS finb angemeffene ©trafen
borjufeßen."

SmeifeüoS merben biefe Slnregungen bei ber Se»

ratung beS in SluSfißt fteßenben fßmeijerifßen ©e»
merbegefeßeS Serüdfißtigung finben.

Ântaîtïtt^n.
©ine Klauberei bon SSocatttS.

(ôottfeçung.)^ ie ®reujjüge lieferten maßre |>elbinnen. ®ie
©efßißte ntelbet, baß naß ber Setagerung
bon ©aint=$ean b'Stcre bie ©arajenen unter
ben ©efangenen brei grauen fanben: ®ie=

felben ßatten ißr ©efßleßt unter ber Dtüftung ber»
borgen unb ju ißferbe mie Sömen gefäntpft.

gm fünfjeßnten gaßrßunbert rettete Srigitta
©ßidlin bie ©tabt ©ebmeiler, inbetn fie brennen»
beS ©troß auf bie Selagerten marf.

Sößnten meift uns eine |>elbm auf in bem

mutigen Surgfräulein SlgneSbonSefßma. gm
gaßre 1427 jur Seit ber £>uffitenfriege belagerte
ber Ipuffitenfüßrer ißrofop auß bie Surg ®ameniß
in Sößnten, bie einem ^>errn bon ülofenßeim, ge»
nannt Sefßma, geßörte. ®er Surgßerr leiftete tapfern
Söiberftanb, unb als er bon einem Pfeile getroffen
töbliß bermunbet nieberfanf, bie Selagerer aber in»
folge feines gaüeS neuen SOlut faßten unb einen
neuen Slnfturnt auf bie gefte maßten, ba trat plöß»
liß eine ben Serteibigern mie ben Slngreifern gleiß
unermartete SBenbung ein. SDÎit fliegenben paaren
eilt eine gungfrau ßerbei, um bie ©teüe beS ge»

faüenen Surgßerrn einjuneßmen. ©S ift Signes, bie
ältefte ®oßter beS §errn bon Sefßma. ®obeSmutig
funfein ißre Slugen, ißr Sufett mögt ftürmifß, fßön
mie eine ißaüaS Sltßette tritt fie in ben SlreiS ber
SJiannen unb forbert bie Serjagten mit meitßin
fßaüenber Stimme auf, ißre ißflißt ju tßun unb
bie Surg bis aufs äußerfte ju berteibigen. ©ie felbft
geßt mit bem fcßönften Seifpiele boran : überaü, mo
bie ©efaßr am größten ift, erblidt man fie. ißrofop,
bon hoßaßtung für ißren fxlbemnut erfüüt, läßt
ißr berfünben, ißr unb ber ißrigen Seben merbe ge»

fßont merben, menn fie bie SBaffen ftrede, bie ®ßore
öffne unb fiß ju ben Seßren ber §uffiten befenne.

Slber bie ^elbenjungfrau läßt ißm fagen : „S)tit nißten
ein rußmboüer ®ob auf ben ®rümmern ber bäter»

lißen Surg ift meinem geringften ®neßte lieber, als
ein Seben boü gubel unb Suft im taboritifßen Sager.
SSSir bertrauen auf ©ott unb unfer gutes üteßt."
©nbliß aber, naß ßelbenmütiger ©egenmeßr, mirb
bie Kapitulation für Signes unbermeibliß ; fie fapi»
tuliert aber nur unter ben Sebingungen, bie fie felbft
gefteüt ßat unb ißrofop muß biefelben moßl ober
übel genehmigen, ißrofop felbft mirb im gaßre 1434
bei Sipan, unmeit Sößmifß=Srob, befiegt unb ftürjte
fiß aus Serjmeiflung in fein eigenes ©ßmert, unb
baS tapfere Surgfräulein fann mieber als jjerritt
auf ißre Surg jurüdfeßren. gut bößmifßen Solfe
ßat fiß ißr Slnbenfen erßalten unb mebt um fie ben

fßimmernben ütimbuS beS §elbenmutS.
gn ben geubalfriegen beroieS eine große SInjaßl

bon grauen friegerifße ®apferfeit. @o berteibigte
bie@räfin goßanna bon SKontfort |>ennebon
unb übernaßm fpäter baS Kommanbo über eine glot»
tiüe; barauf fämpfte fie gegen goßanne bon glan»
bern, ein Kampf, melßen bie ©efßißte unter bem

ülamen ,,®er Krieg ber beiben goßannen" fennt.
£>ießer geßört auß bie üRarfgräfin SDtatßilbe

bon ®oSfana, geboren 1046 als ®oßter beS

ÜJlarfgrafeit SonifaciuS bon ®oSfana unb ber Seatrip
bon Sotßringen. ülaß bem ®obe ißreS SaterS erbte

fie bie §errfßaft über einen ber mäßtigften Staaten
gtalienS unb ßerrfßte unumfßränft bis ju bem

®obe ißrer ÜJlutter 1076. Sin ber ©piße ißrer §eere
lieferte fie meßrere ©ßlaßten jur Serteibigung beS

ßeiligen ©tußleS. ®ie mutige grau ftarb im gaßre
1115 am 24. guli.

®ie grau beS ©rafen ®ugueSclin, EonnetableS

bon Surgunb, eines feßr tapferen üüanneS, ftürjte
englifße ©olbaten, melße burß einen näßtlißen
©türm fiß beS ©ßloffeS ißontorfon ju bemäßtigen
fußten, bon ben Seitern unb rettete fo baS ©ßloß.

ülun möge folgen eine SanbSmännin ber gung»
frau bon Orleans, menn auß meniger befannt als
biefe, bie ßeroifße geanne |>aßette. ©ie mar
geboren ju SeaubaiS 1454 als bie ®oßter eines

ßößern ißalaftoffijierS unter Submig XI., 1465 jur
SBaife gemorben, mürbe fie bon einer ®ame aboptiert,
melße fie bis ju ißrem 18. gaßre beßielt. ®ie
®ßat, burß melße fie fiß unfterbliß maßte, ift
folgenbe : Karl ber Küßne bon Surgunb belagerte
SeaubaiS. goßanna fteüte fiß an bie ©piße ber

grauen unb maßte, mit einer jierlißen ©treitapt in
ber §anb, ben SelagerungStruppen bie ©roberung
ftreitig. (Sotthsuna folgt.)

IDa» 3frauen tfjim.
(EifjßltungBtt itbßc bis pßilaitlfji'optf'djB

hBr JfrauBit in her SrfîiOEiï.
2lntcrnotnmen »ont Jfrauenftomitee in gîern.

lleberfißt ber Serfenbung bon ©irfularen unb gragebogen
ber 1. ©erie; oorläufige 3ufammenftellung ber

©rgebniffe oom ganuar bis ©nbe SJtärj 1893.
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Unternialbcn o/b. 20- 15,043 7 4 16 16
llnterroalbett n/b. 953. 12,538 11 7 13 13

©laru« 33,825 28 27 24 24

greiburg
23,029 11 11 14 14

119,155 281 179 77 10

<£olott)urn 85,621 132 83 60 60

»ajelftabt 73,749 4 3 82 80
»ajcllanb 61,941 74 60 HO 110

©c^üfftjaufen 37,783 36 33 83 83
SlppenjeU 'ilufeerrboben 54,109 20 20 67 67

2lppeni\ca 3"""r^obett 12,888 6 5 3 3

©t. ©allen 228,174 93 80 207 207

©rauhilnben 94,810 223 161 94 94

9largau 193,580 249 202 221 221

ißurgau 104,678 212 206 91 91

Steffin 126,751 265 180 11 —
953aabt 247,655 388 249 540 5
953a Iiis 101,837 105 103 39 8

Neuenbürg 108,153 64 52 396 5
®enf 105,509 48 32 119 5

0t^roei5 2,917,754 3185 2368 3446 2119
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^)ie 35erfenbung ber Formulare att geeignete Stellen
begann gegen @nbe Qanuar abtjin unb tourbe mit bem
10» g-ebruar beenbet; fie belief fid) auf 5558 ©irfulare
nebft ebenfoüiet gragebogen unb ^iidanttoortcouöerts^
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vaudan, leben von dieser einzigen Industrie. Und
dabei darf man nicht vergessen, daß dieses Gewerbe
heute noch ziemlich lohnend für den Arbeiter ist und

vor allem ihm oder seiner Frau erlaubt, alle
Arbeiten zu Hanse auszuführen, so daß also auch das

Familienleben nicht so untergraben wird, wie bei
anderen Fabrikarbeitern, die kaum mehr wissen, was
ein eigenes Heim ist. Lohnend ist dieses Handwerk
auch noch, da etwa 15—16 Millionen Franken jährlich

an Arbeitslöhnen ausbezahlt werden. Es entfällt
also auf jeden einzelnen Arbeiter ein jährlicher Lohn
von 600—650 Fr., so daß Mann und Frau
zusammen, da ersterer immer besser bezahlt wird, jährlich

ans ungefähr 1200—1300 Franken Einnahme
rechnen können.

Heute, wo der Glacehandschuh Gemeingut
geworden ist, kann natürlich Frankreich allein die
Anzahl Felle von Ziegen und Lämmern, die in
Grenoble allein verarbeitet werden, nicht mehr liefern,
abgesehen davon, daß die Forstverwaltungen energisch

gegen eine übermäßige Vermehrung der Ziegenherden
Einspruch erheben würden. 95 "/<, aller Handschuhe
werden aus Ziegenfellen, 5 °/g nur aus Lammfell
gearbeitet. Und wenn man annonciert liest „Handschuhe

aus Hundefell", so ist das nichts weiter als
eine grobe Spekulation auf die Unkenntnis des

großen Publikums. Neuerdings haben die Engländer
auch Versuche gemacht, die Haut der Kapziege zu
verwenden.

Zu Handschuhen kann man nur das feine, weiche

Fell ganz junger Tiere benützen, die noch gesängt
werden. Sind sie älter, so ist ihr Fell schon so

hart, daß man es nur noch für Stiefel gebrauchen kann.

Da man nun aus dem Felle eines einzigen
Tierchens nur 3 Handschuhe schneiden kann, so

braucht Grenoble allein schon 9,600,000 Felle zur
Herstellung jener 1,200,000 Dutzend seiner
jährlichen Erzeugung. Da muß natürlich das Ausland
aushelfen.

Wie kommt es dann aber, daß das Ausland
nicht auch gute Handschuhe liefern kann, daß gerade
Grenoble der Mittelpunkt dieser Industrie ist Die
Felle der Alpenziegen sind keineswegs besser, als
die importierten Felle, vielmehr ist es lediglich die

gute Qualität des Wassers von Grenoble, das den

Färbern erlaubt, so feine Farbennuancen herzustellen,
daß eine vollständig eingerichtete Fabrik nicht weniger
denn 300 verschiedene Abstufungen auszuweisen hat
und im stände ist, jede gewünschte Farbe nach einem

eingesandten Muster hervorzubringen. Und dabei

geht es keineswegs immer sehr appetitlich zu. Lassen

sich doch sämtliche dieser oft so herrlichen Handschuhfarben

durch kein anderes Mittel dauerhaft dem

Leder imprägnieren, als durch Zuhülfenahme menschlichen

Urins, den die Kasernen Grenobles den Färbern

liefern müssen. Alle Versuche, dieses wenig
angenehme Farbmittel durch andere Chemikalien zu
ersetzen, sind bis heute mißlungen.

Treten wir nun einmal in eine Fabrik ein, um
der Entstehung eines Handschuhes beizuwohnen. Da
liegen große Haufen ganz weißer, roher, gegerbter
Häute. Eigens darauf eingelernte Arbeiter nehmen

nun Stück für Stück in die Hand, prüfen es auf
sein Korn, seine Feinheit, Dehnbarkeit, und besonders

auf seine Eignung zu dieser oder jener Färbung,
da nicht alle Felle sich zum Färben mit einer Farbe
gleichmäßig eignen. So türmen sich allmählich eine

ganze Anzahl kleinere Haufen von Fellen auf, deren

jeder mit einer Etikette versehen wird, ans der die

nötigen Vermerke für die weitere Behandlung
verzeichnet werden. <Schwß s°ig«.>

Schutz der Arbeiterinnen.

^er Centralvorstand der Schweiz.
Arbeiterinnenvereine in Basel richtet an die Bun-
desversammlung das wohlmotivierte Gesuch,

v daß zum Schutze aller Arbeiterinnen, welche
in Gewerben jeder Art beschäftigt sind, die nicht unter
das eidg. Fabrikgesetz fallen, ein eidg. Gesetz erlassen
werden solle.

Ueber den Inhalt des zukünftigen Gesetzes äußert
sich die Petition wie folgt: „Vor allen Dingen soll

in dem schweizerischen Arbeiterinnenschutzgesetz die

10stündige Arbeitszeit vorgesehen werden. Es ist
keine Frage mehr, daß diese Forderung gesundheitlich

längst begründet ist und daß auch sociale und
wirtschaftliche Beweggründe hiefür sprechen. Am
Samstag und am Tage vor Feiertagen soll die
Arbeitszeit auf 9 Stunden beschränkt werden. Die
Gewerbe, welche diesem Gesetze unterstellt sind, dürfen
keine Lehrtöchter annehmen, welche das 16. Lebensjahr

noch nicht erreicht haben, auch soll die Zahl
der zulässigen Lehrtöchter zur Zahl der Arbeiterinnen
in einem Verhältnisse stehen, wonach die Gefahr einer
gewerbsniäßigen Lehrzüchterei ausgeschlossen bleibt.
An Sonntagen soll jede Arbeit ruhen. Ueberzeitbe-
willigungen sind zu beschränken und nur ausnahmsweise

durch die kantonale Exekutive zu bewilligen,
wobei die Arbeitsverlängerung nicht für länger als 1

Monat gewährt werden darf und die Inhaber der
Gewerbe bekannt gegeben werden müssen. Ueberzeit-
arbeit ist doppelt zu vergüten; für Wöchnerinnen
ist eine Schonzeit von 8 Wochen einzuhalten. Die
Kündigungszeit ist eine lltägige, besondere private
Abmachungen, welchedieser Bestimmungwidersprechen,
haben keine rechtliche Gültigkeit. Bußen sollen nur
verhängt werden können, wenn sie in einer
Arbeitsordnung angedroht sind; sie sollen die Hälfte des

Taglohnes der Gebüßten nicht übersteigen und im
Interesse der Arbeiterinnen Verwendung finden.
Lohnabzüge für verdorbene Arbeit soll nur zulässig sein,
wenn der Schaden aus Vorsatz oder grober
Nachlässigkeit entstanden ist. Die Arbeitsräume sollen
geräumig und den hygieinischen Anforderungen der Zeit
entsprechen. Für alle Geschäfte sind Arbeitsordnungen
zu erlassen, die durch gemeinsame Vereinbarungen
der Arbeitgeber und Arbeiterinnen festzusetzen sind.
Zur Aufsicht und Kontrolle sollen die bestehenden
Fabrikinspektorate herangezogen werden. Gegen Ueber-
tretungen des Gesetzes sind angemessene Strafen
vorzusehen."

Zweifellos werden diese Anregungen bei der
Beratung des in Aussicht stehenden schweizerischen
Gewerbegesetzes Berücksichtigung finden.

Amazonen.
Eine Plauderei von Vocanis.

<K°rts-vung.)" ie Kreuzzüge lieferten wahre Heldinnen. Die
Geschichte meldet, daß nach der Belagerung
von Saint-Jean d'Acre die Sarazenen unter
den Gefangenen drei Frauen fanden:

Dieselben hatten ihr Geschlecht unter der Rüstung
verborgen und zu Pferde wie Löwen gekämpft.

Im fünfzehnten Jahrhundert rettete Brigitta
Schick! in die Stadt Gebweiler, indem sie brennendes

Stroh auf die Belagerten warf.
Böhmen weist uns eine Heldin auf in dem

mutigen Burgfräulein AgnesvonZesyma. Im
Jahre 1427 zur Zeit der Hussitenkriege belagerte
der Hussitenführer Prokop auch die Burg Kamenitz
in Böhmen, die einem Herrn von Rosenheim,
genannt Zesyma, gehörte. Der Burgherr leistete tapfern
Widerstand, und als er von einem Pfeile getroffen
tödlich verwundet niedersank, die Belagerer aber
infolge seines Falles neuen Mut faßten und einen
neuen Ansturm auf die Feste machten, da trat Plötzlich

eine den Verteidigern wie den Angreifern gleich
unerwartete Wendung ein. Mit fliegenden Haaren
eilt eine Jungfrau herbei, um die Stelle des
gefallenen Burgherrn einzunehmen. Es ist Agnes, die
älteste Tochter des Herrn von Zesyma. Todesmutig
funkeln ihre Augen, ihr Busen wogt stürmisch, schön
wie eine Pallas Athene tritt sie in den Kreis der
Mannen und fordert die Verzagten mit weithin
schallender Stimme auf, ihre Pflicht zu thun und
die Burg bis aufs äußerste zu verteidigen. Sie selbst
geht mit dem schönsten Beispiele voran: überall, wo
die Gefahr am größten ist, erblickt man sie. Prokop,
von Hochachtung für ihren Heldenmut erfüllt, läßt
ihr verkünden, ihr und der ihrigen Leben werde
geschont werden, wenn sie die Waffen strecke, die Thore
öffne und sich zu den Lehren der Hussiten bekenne.

Aber die Heldenjungfrau läßt ihm sagen: „Mit Nichten
ein ruhmvoller Tod auf den Trümmern der väterlichen

Burg ist meinem geringsten Knechte lieber, als
ein Leben voll Jubel und Lust im taboritischen Lager.
Wir vertrauen auf Gott und unser gutes Recht."
Endlich aber, nach heldenmütiger Gegenwehr, wird
die Kapitulation für Agnes unvermeidlich; sie

kapituliert aber nur unter den Bedingungen, die sie selbst

gestellt hat und Prokop muß dieselben wohl oder
übel genehmigen. Prokop selbst wird im Jahre 1434
bei Lipan, unweit Böhmisch-Brod, besiegt und stürzte
sich aus Verzweiflung in sein eigenes Schwert, und
das tapfere Burgfräulein kann wieder als Herrin
auf ihre Burg zurückkehren. Im böhmischen Volke
hat sich ihr Andenken erhalten und webt um sie den

schimmernden Nimbus des Heldenmuts.

In den Feudalkriegen bewies eine große Anzahl
von Frauen kriegerische Tapferkeit. So verteidigte
die Gräfin Johanna von Montfort Hennebon
und übernahm später das Kommando über eine Flottille;

darauf kämpfte sie gegen Johanne von Flandern,

ein Kampf, welchen die Geschichte unter dem

Namen „Der Krieg der beiden Johannen" kennt.

Hieher gehört auch die Markgräfin Mathilde
von Toskana, geboren 1046 als Tochter des

Markgrafen Bonifacius von Toskana und der Beatrix
von Lothringen. Nach dem Tode ihres Vaters erbte
sie die Herrschaft über einen der mächtigsten Staaten
Italiens und herrschte unumschränkt bis zu dem

Tode ihrer Mutter 1076. An der Spitze ihrer Heere

lieferte sie mehrere Schlachten zur Verteidigung des

heiligen Stuhles. Die mutige Frau starb im Jahre
1115 am 24. Juli.

Die Frau des Grafen Duguesclin, Connétables
von Burgund, eines sehr tapferen Mannes, stürzte
englische Soldaten, welche durch einen nächtlichen
Sturm sich des Schlosses Pontorson zu bemächtigen
suchten, von den Leitern und rettete so das Schloß.

Nun möge folgen eine Landsmännin der Jungfrau

von Orleans, wenn auch weniger bekannt als
diese, die heroische Jeanne Hachette. Sie war
geboren zu Beauvais 1454 als die Tochter eines

höhern Palastoffiziers unter Ludwig XI., 1465 zur
Waise geworden, wurde sie von einer Dame adoptiert,
welche sie bis zu ihrem 18. Jahre behielt. Die
That, durch welche sie sich unsterblich machte, ist

folgende: Karl der Kühne von Burgund belagerte
Beauvais. Johanna stellte sich an die Spitze der

Frauen und machte, mit einer zierlichen Streitaxt in
der Hand, den Belagerungstruppen die Eroberung
streitig. (F-rtf«^ung s°igt.>

Was Frauen thun.
Erhebungen über die philanthropische
Thätigkeit der Frauen in der Schweiz.

Unternommen vom Krauenkomitee in ZZern.
Uebersicht der Versendung von Cirkularen und Fragebogen

der 1. Serie; vorläufige Zusammenstellung der
Ergebnisse vom Januar bis Ende März 1893.
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539,405 50s 381 634 458

Luzern 135.360 109 89 49 49

Urt 17,249
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20 13 11 11

Schwyz 30 25 35 35
Untermalden o/d. W. 15,043 7 4 16 16
Unterwalden n/d. W. 12,538 11 7 13 13

Glarus 33,825 28 27 24 24

Zug
Freiburg

23,629 11 11 14 14

119,155 281 179 77 10

Solothurn 85,621 132 83 60 60

Baselstadt 73,749 4 3 82 80

Baseband 61,941 74 60 110 110

Schaffhausen 37,783 36 33 83 83

Appenzell Außerrboden 54,109 20 20 67 67

Appenzell Jnnerrhoden 12,888 6 5 3 3

St. Gallen 228,174 93 80 207 207
Graudünden 94,810 223 161 94 94

Aargau 193,580 249 202 221 221

Thurgau 104,678 212 206 91 91
T essin 126,751 265 180 11

Waadt 247,655 388 249 540 5

WalliS 101,837 105 103 39 8

Neuenburg 108,153 64 52 396 5
Genf 105,509 48 32 119 5

Schweiz 2,917,754 3185 2368 3446 2119
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Die Versendung der Formulare an geeignete Stellen
begann gegen Ende Januar abhin und wurde mit dem
10. Februar beendet; sie belief sich auf 5558 Cirkulare
nebst ebensoviel Fragebogen und Rückantwortcouverts.
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©S mürben oom Sefretariat abrcjfiert : 2 X 3185 CS:j:cnt=

plare an bie ©emeinbebepörben, 2 X 1973 ©pemplare
an bie ißfarräntter, 2 X 400 ©remplare an V"Bat=
perfonen, tooüon 250 non ber 5f?räfibentin.

DJlit ©nbe 9Jtärg finb aus 2368 ©emeinben non
oerfepiebenen (Stellen gragcbogeit mit 2lu§funft cinge=

gangen, melcpe sufammen 3446 Sereine aller 9lrt ber

©emeinnüpigfeit repräfentieren; banon finb 2119 beutfepe,
1316 frangöfifepe unb 11 italienifcpe Sereine. ©8 bleiben
fornit bie eingaben aus 817 ©emeinben guriicE ober ca.
25 % Bon 3185. Diefes ©rgebnis ift inbeffen n i cp t
als enbgültig su betracfiten, inbent noep trtglicp eitt=

geltte gragebogen mit 2lusfunft eingepen. Qu glcidjer
3eit erfud)t bas Setretariat burd) neue»©irfulare an
rücfftänbige Stellen unt beförberlidje ©injenbung ber
gemiinfepten 2tuSfunft, unb es ift anjunepmeti, baß ipm
biefelbe balb fo oollftänbig als möglid) sufomme. SBenn

|id) bas grauenfomitee Sern in feinen Vemiißuttgen, einen
Veridff über bie ppitantpropifdje Dpätigfeit ber grauen
in ber Scpmeig an bie Slusftetlung non ©picago gu iepiefen,
fepr getäufdjt fanb, fo gereiept es ipm gu großer Vefrie=
bigung, gu fonftatieren, baß ipm nüerroärts guter SJille
unb freubige Sjanbreicpung gu teil getoorben ift, fobalb
bas SBerf für bie Scpmeig allein beftimmt tnurbe.

3>m IRai ober iunt b. 5. finbet unter bent Vor=
fip bon 2JtrS. Sara Sternburg eine Scrfammlnng ber
im VerfießerungStoefen tpätigen grauen ftatt. DJlan pofft
allgemein auf eine rege Seteiligung.

fitter foeßen oeröffenfl'idjton eitgl'tfdiett itatidift
gufolge finb gegenmärtig mepr als 656,000 grauen in
ben englifepen gabrifen befepäftigt.

fine 3>ame in focoa (Dlnterifa) ift öerauSgeberin
eines 3e0ungSblatteS, bas fie fclbft, optte jebe tueitere
Jçiilfe, brueft, bie Korrefturen beforgt :c. Daneben erfülle
bie Dame aber in tabellofer SBeife ipre §ausfrauen= unb
SJlutterpflicßten.

Durcß Sermittlung bes .Sperm alt SefuubarlcprerS
©dinger in Venfen ift bie Sammlung bes f elirerittnen-
fetninars j3ürid), Slbteilung ©efpinfte, um einen fepr
fcpön gearbeiteten Strängen ©am bereiepert morbett. Das
©am ift bon ber ülteften Viirgeriti bon Quricp, grau
Steguta Kitt bon Senfen, in iprem 97. Slttersjapr opne
Vrille gefponnen toorben.

IDBtfilttfjB 3ftrrftiilbutt0.
,ftnt 2. "2Slai ßeginnt an ber fdttneijerifdten 3iadj-

fdjufe für Damenjdmeiberei unb Singerie in 3'iricp ein
ämangigmöcßiger llnterricptsfurs gur Speranbilbitng bon
Strbeitsleßrerinnen. Der ituterriept ift für Kanton8angc=
porige unentgeltlid), an biirftigere Deilneßmerittnen mer=
ben Stipeubien entridffet.

Iteßer bie 5uCafïung ber Jrrattett jttnt ilpotpelier-
ßernfe fpraep im tpörjaate bes allgemeinen öfterreiepifepen
Stpotpeferbereins Dr. Stöbert ©riiner. ©r befämpfte bie

3ulaffung, abgefehett non allen anberen Unsufömmlicß=
feiten, bie mit bent ©intreten ber grauen in bcit 2lpo=
tpeferftanb berbunben mären, aus rein ibealctt ©riittben.
©r fagt: „3cß bin übergeugt, baß burtp bie 3llä>ePlllig
bes meiblidjen ©efcplecpts bas Slnfepctt unb bie gcfcll=
fcßaftlicße Stellung ber Vßarmaceuten finfen mürbe." —
©in einfeitiger, befeßränfter Stanbpunft, ber burd) bie

2Birffamfeit ber tneiblicpen 2lergte unb burd) bereu Stel=
lung unb ©influß auf ben ärgtlidpen Staub als foldjen
am grüublicpften miberlegt mirb.

SrtEÏiEnjïpEiifttm.
Die fcßmeigerifcßen griebensfreunbe riditen eine

tition an ben Vunbesrat unb bie eibgenöffifdien State,
aus toeldjer mir folgenbe Säße perauSgreifett: Söir bitten
Sie inftäubigft, etmaS su tpun, um bem ©efüple ber 2lb=

neigung SluSbrucf su geben, mctdic alle cioilifiertcn Völfer
empfinben gegen bas Stecpt bes Stärfem, gegen ben Krieg
im allgemeinen, fomie gegen alles, mas ungered)t unb
barbarifcp ift SBir menbett uns an Sie mit ber
inftänbigen Vitte, Sie mögen niept nur unfern Veftre=
bungen guftimmen, fonbertt biefelben auep tpatfädjlid)
unterftüßen unb bamit eine frieblicpe Kunbgebitng erlaffett,
bie in mürbiger SSeife fiep bett bebeutenbett Dpfern an
bie Seite ftellen mürbe, melcpe bie Sdjmeig für ipre lluab=
pängigfeit su bringen ftets bereit ift. Diefer Kutibgebuitg
beS griebenS unb ber freunbfepaftlicpen 23egiebungen sa
ben anbern Völfern bitten mir Sie einen hoppelten 2lus=
bruef su berleipen.

3n erfter fiiuie miirbe es fid) barutn panbeltt, ber

Delegation unferer fcptt>eigerifrf)eu Sparlamentarier an bie

griebensfonfereng, melcpe biefes 3apr in ©priftiattia gu=
fammentritt, einen offigieHen ©parafter su geben.

3n gmeiter Sinie riepten mir an Sie bas ©efudj,
bent internationalen fyriebensburcau einen jöprlidjen, meun
auep befepeibenen SBeitrag su bemilligett. Slttberc Staaten
paben bereits bie Soften iprer Slborbnungen au bie par=
lamentarifcpe Konferens übernommen; bie Scpmeiß märe
baS erfte Sanb, melcpes bem internationalen 5'ricbenS=
bureau eine offigielle Unterftüßung suerfennen mürbe.

JutEEîtaftonalE JrieïtEnBliga.
Die Kontntiffion beS IBurcauS ber internationalen

fffriebensliga mar am 8. unb 9. Slpril in SBertt oerfammelt
Sur SBefpredpung ber inneren Slngelegenpeiten biefes ©entral=

organs unb sur tBorbereiiung bes fünften iuteruationakn
y-riebenSfottgreffeS in ©picago unb einer auf bie smeite
Hälfte bes DJtonatS September a. c. eiitsuberufenbett
europäifepen griebettSfonfercns. lieber bie Opportunität
ber leeteru follen bie oerfdjiebenen Seftiouen befragt mer=
beti, jomie über bie bem internationalen Kongreß in
©picago oorsitlegcttben Sltiträge betreffenb 9tationalitäten=
frage unb bie SBerbreitung ber fpriebettsibee burcp bie

greffe unb bie Sdjule.
Slit beit SSerpanblungett napntcu teil fyrauüJlarie

©ögg in Vertretung bes ^räfibenteu ber internationalen
fyriebcn§= unb fyreipcitsliga unb bie tgerren §obgfon
Vratt, 3l'iebricp SSajer, Stngelo SJîassolctti, Dr. Slbolpp
9îid)ter, 3rnnS SBirtp, .sbenri ßafotttaine, Dr. ©obat,
fptrofeffor 2B. SUarfufen uitb ©tie Ditcomnutn.

Klstnc UJitteilungen.
5>ic ^>üff5gelctl'f(ftaff ber Stabt idiaffpaufen pat

bie Villa bes )qerm DlegierungSrat Olapitt am Scpönbiipl
angefauft,umbiefel6c su einem Kinberfpital uittsumanbeln.

in ötßerbiePad) ift itt ber 9lad)t Dom Freitag auf
Samstag eine©lifabetp Vacpntann, geb.ßütpi, Oon Dîotpen=
baep, geftorben, bie, mic man fagt, ant glcicpen Dag pun=
bert Sapre alt gemorben mar. ©etauft mürbe grau
Vacpntann in Viglen ant 21. Slpril 1793.

Sirup itt eigenen Ifrmerß! Dreißig romanifepe Viinb:
tterfinber paffierten lepte Süocpe mit peiterm ©efang 3lor=
fepad), um ttaep fRaocnsburg auf ben fogenannten „Ver=
bingntarft" su gepen, iuo fie fid) ben Sommer ttnb §erbft
über bei Vauern Berbittgcit laffen.

pie pf. gialler peßfiott für ?5er6reitung guter
Sdiriffen oerfaufte leßtes 3apr 7800 Vänbcpen (3500
Vasler, 2300 3ürcper, 2000 Vertter).

29 Bncppanblungen in Deipsig paben fiep bie 3U=
fenbung oott ätufüubiguugen feplüpfriger ßitteratur burcp
öffentliche ©rflärung oerbeten.

pie Jtriebenatiga petition in pSeru famtnelt llnter=
fepriften, um bie Vuttbesoerfammlung auf bem VetüionS=
mege su einer Veitragsleiftung an bie Koften beS in
Vern ftationierteu internationalen griebensbureaus su
üeranlaffen.

pie (f'rnäprung ber ^tinber. ©ine neuerbittgS in
Kraft getretene gefepliepe Veftimmuttg iit granfreiep oer=
bietet u. a., opne arstlidje Slnorbttung Kinbern unter einem
3apre in irgenb einer gornt fefte Speifen su geben. Der
©ebrauep Don glafdjen mit ©nmntiröpren ift gleicpfalls
unterfagt. 9Jlan bepauptet, baß unter 250,000 Kinbern,
bie in grattfretep atljäprlicp fterben, 100,000 bei forg=
fältigerer jßftege erpalteit merben fönnten. gette Verfü=
gttttg ift namentlid) ben Vemüpuugen beS 3utn Scpup
ber Kinber gegrünbeten Vereins gtt banfen.

Die Sammlung oon freiroittigett Vciträgen für bie
Stnfteüung einer ^rattlienpffegerin in '2tnterflra^ pat
fdjon 1400 gr. eingebradjt, bie 450 gr. aus bem Spenb=
gut unb oott ber ©emeinnüpigen ©efellfdjaft niept gereepnet.

6efriigef}ttd)t. ßn ber Verfammlttng Dom 7. 2lpril
ber Oiefellfd)aft fdpoeig. Sanbmirte pielt §err Dürler aus
St. ©allen in 3ürid) einen Vortrag über bie @eflügel=
Siicpt als Vebenerloerb bes Sanbmirtes. ©r mies bie

manttigfadfen Vorurteile suriid, bie uamentlicp in lanb=
mirtfcpaftlicpen Kreifen gegen bie ©efliigelsucpt noep immer
beftepen unb se'0te bie Vorteile, bie unter llmftänben
aus ber ©eflügelsucpt gesogen merben föunen. ©S panbelt
fid) babei um Vertoertung ber ©ier, um 3ucßt unb 3Jlaft
oon Dafelgeflügel unb um Vertoertung ber 9tebenpro=
bufte gebern unb Dünger. ©8 empfieplt fiep, niept su
große ©eflügelbeftänbe su palten, ba biefelben niept mepr
fontroïïiert merben tonnen, gür bie Vcrmertuttg ber ©r=
Seugniffe ber ©eflügelsucpt fotlten in ben größeren Stäbten
©entralftellen errieptet merbett, bie ben Slbfap su Der=

mittein pätten.
§err ß^rofeffor 3fcf>offe oerlangt entfdjieben, baß bie

©eflügelsucpt oor allem Sadje ber grauen fein müffe;
biefelbe follte atfo in bett Kocp= unb §auspaltungs!urfen
als llnterricptSgegenftanb eingefiiprt merben. Der Vor=
teil ber ©efliigelsudjt liegt ttaep 3fd)offe in ber Vertoer=
tung ber Slbfälle ber Kiicpe unb in ber Vefd)affung eines
guten unb billigen Vaprungsmittels artep für foldje ga=
milien, bie gleifcp nur feiten su genießen befommen.

3Ht gitaftfefben fpielten meprere Kinber auf einem
Raufen Sägeftämmen. ©ittent fecpsjäprigen Knaben mürbe
Don einem perabfollerttben Klop ber Kopf serbrüeft.

Der feit brei Sapren beftepenbe 5ür<ßer»erein S»tr
Scrßreifung guter £>dmftcn pat, uaep bem biefer Dage
erftatteten Veridjte, im Sapre 1891 235,000 unb 1892
267,000 Vänbcpen abgefept, barunter 260,000 Don bent
3iircperoerein felbft perausgegebene Vänbdjen. Die 3aPl
ber ÏHitglieber ift auf 592 geftiegen.

*f)prerfifaal.

Jragen.
grage 2088: SBeldje Slrt Don Vtöbelbesug fann als

burdjauS folib, praftifcp ttttb sttgleicp gut ausfepenb aus
eigener ©rfaprung empfoplen merben? ©8 panbelt fiep

um fßolftermöbel, bie ftarfem ©ebrauep auSgejept finb.
ßebertuep unb bergl. beliebt niept. ante aibonnentm.

grage 2089 : tffieldje fraitsöfijdje SDiuftergeitutig bringt
fpeciell Vlufter oon tffiäfcpegegenftänben (Singerie) unb
Vorlagen für §ä!el= unb Stricfarbeiten (Spipen u. f. to.)
2Bo ift ein foldieS Vlatt su begiepett 'unb 31t toelcpem
tßreis 3um oorauS beften Danf. $. ».

grage 2090 : ©ine junge grau toünfcpt iprem Vtanne
mit einem fleiitett Vcbenoerbienft an bie §anb su gepen.
©S befinben fiep aber feine ©efepäfte in ber 9läpe, mo
Sjanbarbeiten 2lbfap finben fönnten; auep für fcpriftlicpe
2lrbeiten fänbe fiep feine Vertoenbung, ba bie grage=
ftellerin in bttrdjatts Iänbtid)en Verpältniffen lebt.

grage 2091 : igätte eine junge Docpter Stift, in ge=
funber ©egenb eine £uft= unb Vîilcpfur su maepen unb
bei biefer ©elegeitpeit bas 2lnfertigen oon Vapierbluttten
SU lernen in sb.

grage 2092: Da auep bem männtiepen ©efcplecpte
in ber „0d)toeiser grauen=3eitung" sur Slusfpracpe
freunbtiepft fHauiit gemäprt mirb, fo erlaube icp mir, sur
offenen Veanttoortung oon fompetenter Seite, nacpfoI=
gettbe grage 31t ftellen. ©ingebettf beS ©oetpef^en SBorteS:
„ÜBillft bu genau erfapren, mas fiep siemt, fo frage nur
bei eblett grauen an." 2lls felbftänbiger 2Kann in fepr
Sufriebenftellenbeti Verpältniffen miep befinbenb, ift mir
eine junge Dante befattnt gemorben, beren SBefett ntiep
fepon beim erften Sepen gans befottberS fpmpatpifcp au=
gefproepen pat, fo baß ber ©ebanfe an eine epelicpe Ver=
binbttng mit berfelbett bei mir ernftpaft Vfto gefaßt
pat. 2lttgefidjts trüber ©rfaprungen, bie einige meiner
grettnbe burd) eine unüberlegte SßapI gentaept paben,
bin icp feft etttfcploffen, ntiep nur ba su binben, mo icp
bies auf ©runb eingepenbfter unb attfeitiger Prüfung
tpun fann. „Drunt prüfe, mer fiep etoig binbet, ob fiep
bas Sjjers sunt fersen finbet, ber 2Bapn ift furs, bie Dieu'
ift lang." Sßie ift es aber möglicp, eine Sßrüfung an=
SufteKen? Dtad) ber Ortsfitte uttb naep ben perrfdjettben
gefeüfcpaftlicpen 2lnfcpauuttgen foil ein junger Vlattn int
•§aufe, mo eine junge Docpter ift, nur bann ungepemmtett
ßutritt paben biirfen, menu er erflärter Vräutigam ift.
Das ift einfaep miberfinnig; es palt bie Verftänbigen
unter ber Sungmannfcpaft Dom heiraten ab ober ift Ür=
faepe oon übereilten, bttrcpauS unpaffenben Verbinbttngen.
3n_ bäuerlid;en Verpältniffen ift ber Sugenb beiberlei
©efd)lecpts ©elegenpeit gegeben, fiep gegenfeitig na^ jeber
Dtid)tung im täglicpen ßeben grünblicp fennen su lernen,
opne baß bem einen ober bem anbern barauS eine Ver=
pftidjtung ermäepft, ober baß Verbruß unb 0cpmierig=
feiten entftepen, toenn bie genaue Vrüfmtg eine näpere,
bauernbe Verbittbung als niept tpunlicp unb toünfepbar
erfepeinen läßt. Das ift bernünftig. SfSelcper SBeg ftept
nun aber bent jungen Vlanne offen, menn fiep feiner auf
tßrüfung bereepneten Dlttttäperung bie erftgenannten un=
giinftigen unb abmeifettben Sitten unb befepränften 2ln=
fepauungett entgegenfteüen Soll er glattmeg oergiepteu
greunblidjer 3JleittungSäußetung Don benfenben grauen
unb Döcptern fiept mit lebpaftem Sntereffe entgegen

gin «atlofet, bec mit feinet Stage jt$ jebenfatls in
ja^lteit^et ©efettf^aft Bepnbet.

Bnfhjorten.
2luf grage 2067 : Damit Sie eine Ueberficpt erpalten,

mas eine gamilie Don 4 ffkrfonen, ©Item unb smei
Kinber, mit einem jäprlicpen ©infommen oon 1300 gr.
aufbrauept, laffe id) naepftepenbe, aus tpatfäcplid) be=
ftepenben Verpältniffen entnommene Verecpnung folgen:

©rnäprung gr. 730.—
äBopnung „ 250. —
Kleiber „ 120. —
Vrennmaterial „ 100. —
Sßäfcpe unb Veleucptung „ 40.—
Steuern „ 16. —
VerfcpiebeneS „ 40. —

Dotal gr. 1296.
Die SBopnungSmiete befeplägt ftäbtifepe Verpältniffe.

©S mirb fämtlicpe Slrbeit, auep bas Scpneibern unb
©lätten, bon ber grau felber beforgt. Selbftoerftänblicp
fann niept jeben Dag gleifcp auf ben Difcp gebraept
toerben. 2Bir entbepren aber niepts unb finb glüefliep unb
sufrieben, jo fepr, baß mir meinen, mir möcpten atte
llnoerpeirateten folepen ©lüefes teilpaftig fepen.

in ©.

Stuf grage 2081: gür einen einfaepen gamiliett=
freis ift bie Slccorbsitper gans geeignet su mufifalifeper
Unterpaltung. Diefetbe finbet befonbers besmegen immer
tttepr greunbe, toeil bas Spielen barauf leiept unb in
furser 3eit 31t erlernen ift unb ber berpättniSmäßig
billige 2lnfaufSpreiS auep einfaepen Verpältniffen bie
Vflege biefer red)t lieblicpen DJlufif geftattet. Slußer ben
befonbers basu gefepriebenett ßiebern fann jebe beliebige
Vtufif barauf gefpielt merben, ©poräle unb Sieber fd)ttel=
leren Dernpos, Vlärfcpe ec. Statürlicp maept auep pier bie
Hebung ben SKeifter, unb je mepr gertigfeit man im
Spielen erlangt, befto reiepern ©enuß pat man babott.
Verfonen mit einiger mufifalifepen Vegabung bringen'S
SU präcptigern Spiel. Die 2lccorbsitper bient auep su
Vegleitung Don ©efang; für einen ftarfen ©por ift aber
ber Don bes gnftrumenteS su feptoaep. Sie muß aud)
oon 3eit su 3eit geftimmt merben, mas leiept unb fcpnell
gefepepen fann. gine, bie felbft greube baton Bat*

Stuf grage 2086: ©s ift im gansen niept ratfarn,
nur um beS UnterricptS in ber fransöfifepett Spraepe
milien, einen Knaben ein Sapr länger als nötig in bie
Scpule su fepiefen. SBo es fiep um bie fo fepr toieptige
gortbilbung eines Knaben panbelt, bebarf eineunerfaprene
Vtutter bes Diätes eines erfaprenen, mit ben fpeciellen Ver=
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Es wurden vom Sekretariat adressiert: 2 X 3185 Exemplare

an die Gemeindebehörden, 2 X 1973 Exemplare
an die Pfarrämter, 2 X 100 Exemplare an
Privatpersonen, wovon 25V von der Präsidentin.

Mit Ende März sind ans 2368 Gemeinden von
verschiedenen Stellen Fragebogen mit Auskunft
eingegangen, welche zusammen 3446 Vereine aller Art der

Gemeinnützigkeit repräsentieren: davon sind 2119 deutsche,
1316 französische und 11 italienische Vereine. Es bleiben
somit die Angaben ans 817 Gemeinden zurück oder ca.
25 °/o von 3185. Dieses Ergebnis ist indessen n i ch t
als endgültig zu betrachten, indem noch täglich
einzelne Fragebogen mit Auskunft eingehen. Zu gleicher
Zeit ersucht das Sekretariat durch ncue»Eirknlare an
rückständige Stellen um beförderliche Einsendung der
gewünschten Auskunft, und es ist anzunehmen, daß ihm
dieselbe bald so vollständig als möglich zukomme. Wenn
sich das Frauenkomitee Bern in seinen Vemühungen, einen
Bericht über die philanthropische Thätigkeit der Frauen
in der Schweiz an die Ausstellung von Chicago zu schicken,

sehr getäuscht fand, so gereicht es ihm zu großer
Befriedigung, zu konstatieren, daß ihm allerwärts gntcr Wille
und freudige Handreichung zu teil geworden ist, sobald
das Werk für die Schweiz allein bestimmt wurde.

Am War oder Auni d. A. findet unter dem Vorsitz

von Mrs. Sara Sternburg eine Versammlung der
im Versicherungswesen thätigen Frauen statt. Man hofft
allgemein auf eine rege Beteiligung.

Giner soeben veröffentlichten englischen Statistik
zufolge sind gegenwärtig mehr als 656,006 Frauen in
den englischen Fabriken beschäftigt.

Hine Dame in Gocoa (Amerika) ist Herausgeberin
eines Zeitungsblattes, das sie selbst, ohne jede weitere
Hülfe, druckt, die Korrekturen besorgt :c. Daneben erfülle
die Dame aber in tadelloser Weise ihre Hausfrauen- und
Mutterpflichten.

Durch Vermittlung des Herrn alt Sekundarlchrers
Eckinger in Benken ist die Sammlung des Gekrerinncn-
seminars Zürich, Abteilung Gespinste, um einen sehr
schön gearbeiteten Strängen Garn bereichert worden. Das
Garn ist von der ältesten Bürgerin von Zürich, Frau
Régula Kitt von Benken, in ihrem 97. Altersjahr ohne
Brille gesponnen worden.

Weibliche Fortbildung.
Am 2. Mai beginnt an der schweizerischen Alach-

schnte für Damenschneidcrei und Lingerie in Zürich ein
zwanzigwöchiger Unterrichtskurs zur Heranbildung von
Arbeitslehrerinnen. Der Unterricht ist für Kantonsangc-
hörige unentgeltlich, an dürftigere Teilnehmerinnen werden

Stipendien entrichtet.
Hleber die Zulassung der Frauen zum Apotheker-

berufe sprach im Hörsaale des allgemeinen österreichischen
Apothekervereins Dr. Robert Grüner. Er bekämpfte die
Zulassung, abgesehen von allen anderen Unzukömmlichkeiten,

die mit dem Eintreten der Frauen in den
Apothekerstand verbunden wären, aus rein idealen Gründen.
Er sagt: „Ich bin überzeugt, daß durch die Zuziehung
des weiblichen Geschlechts das Ansehen und die
gesellschaftliche Stellung der Pharmaceuten sinken würde." —
Ein einseitiger, beschränkter Standpunkt, der durch die
Wirksamkeit der weiblichen Aerzte und durch deren Stellung

und Einfluß auf den ärztlichen Stand als solchen
am gründlichsten widerlegt wird.

Friedensxekition.
Die schweizerischen Friedensfreunde richten eine

Petition an den Bundesrat und die eidgenössischen Räte,
aus welcher wir folgende Sätze herausgreifen: Wir bitten
Sie inständigst, etwas zu thun, um dem Gefühle der
Abneigung Ausdruck zu geben, welche alle civilisiertcn Völker
empfinden gegen das Recht des Stärkern, gegen den Krieg
im allgemeinen, sowie gegen alles, was ungerecht und
barbarisch ist Wir wenden uns an Sie mit der
inständigen Bitte, Sie mögen nicht nur unsern
Bestrebungen zustimmen, sondern dieselben auch thatsächlich
unterstützen und damit eine friedliche Kundgebung erlassen,
die in würdiger Weise sich den bedeutenden Opfern an
die Seite stellen würde, welche die Schweiz für ihre
Unabhängigkeit zu bringen stets bereit ist. Dieser Kundgebung
des Friedens und der freundschaftlichen Beziehungen zu
den andern Völkern bitten wir Sie einen doppelten Ausdruck

zu verleihen.
In erster Linie würde es sich darum handeln, der

Delegation unserer schweizerischen Parlamentarier an die

Friedenskonferenz, welche dieses Jahr in Christiania
zusammentritt, einen offiziellen Charakter zu geben.

In zweiter Linie richten wir an Sie das Gesuch,
dem internationalen Friedensbureau einen jährliche», wenn
auch bescheidenen Beitrag zu bewilligen. Andere Staaten
haben bereits die Kosten ihrer Abordnungen an die
parlamentarische Konferenz übernommen; die Schweiz wäre
das erste Land, welches dem internationalen Fricdens-
bureau eine offizielle Unterstützung zuerkennen würde.

Internationale Friedensliga.
Die Kommission des Bureaus der internationalen

Friedensliga war am 8. und 9. April in Bern versammelt
zur Besprechung der inneren Angelegenheiten dieses Central-

organs und zur Vorbereitung des fünften internationalen
Friedenskongresses in Chicago und einer auf die zweite
Hälfte des Monats September a. o. einzuberufenden
europäischen Friedenskonferenz. Ueber die Opportunität
der letzter» sollen die verschiedenen Sektionen befragt werden,

sowie über die dem internationalen Kongreß in
Chicago vorzulegenden Anträge betreffend Nationalitätcn-
frage und die Verbreitung der Friedensidee durch die

Presse und die Schule.
An den Verhandlungen nahmen teil Frau Marie

Gögg in Vertretung des Präsidenten der internationalen
Friedens- und Freihcitsliga und die Herren Hodgson
Pratt, Friedrich Bajer, Angela Mazzoleni, Dr. Adolph
Richter, Franz Wirth, Henri Lafontaine, Dr. Gobal,
Professor W. Markusen und Elie Dncommun.

Kleine Mitteilungen.
Die Kükfsgcsefllchast der Stadt Sitiaflgausen hat

die Villa des Herrn Negierungsrat Nahm am Schönbühl
angekauft,umdieselbe zu einem Kinderspital umzuwandeln.

An Höerdießöach ist in der Nacht vom Freitag auf
Samstag eine Elisabeth Bachmann, geb.Lüthi, von Röthen-
bach, gestorben, die, wie man sagt, am gleichen Tag hundert

Jahre alt geworden war. Getauft wurde Frau
Bachmann in Biglen am 21. April 1793.

Früh in eigenen Grwerö k Dreißig romanische
Bündnerkinder passierten letzte Woche mit heiterm Gesang Ror-
schach, um nach Ravensburg auf den sogenannten
„Verdingmarkt" zu gehen, wo sie sich den Sommer und Herbst
über bei Bauern verdingen lassen.

Die St. Haller Sektion für Beröreitnng guter
Schriften verkaufte letztes Jahr 7800 Bändchen (3500
Basler, 2300 Zürcher, 2000 Berner).

2» Buchhandlungen in Teipzig haben sich die
Zusendung von Ankündigungen schlüpfriger Litteratur durch
öffentliche Erklärung verbeten.

Die Kriedenskiga Sektion in Bern sammelt
Unterschriften, um die Bundesversammlung auf dem Petitionswege

zu einer Beitragsleistung an die Kosten des in
Bern stationierten internationalen Friedensbureaus zu
veranlassen.

Die Ernährung der Kinder. Eine neuerdings in
Kraft getretene gesetzliche Bestimmung in Frankreich
verbietet u. a., ohne ärztliche Anordnung Kindern unter einem
Jahre in irgend einer Form feste Speisen zu geben. Der
Gebrauch von Flaschen mit Gummiröhren ist gleichfalls
untersagt. Man behauptet, daß unter 250,000 Kindern,
die in Frankreich alljährlich sterben, 100,000 bei
sorgfältigerer .Pflege erhalten werden könnten. Jene Verfügung

ist namentlich den Bemühungen des zum Schutz
der Kinder gegründeten Vereins zu danken.

Die Sammlung von freiwilligen Beiträgen für die
Anstellung einer Krankenpflegerin in Anterstrah hat
schon 1400 Fr. eingebracht, die 450 Fr. aus dem Spendgut

und von der Gemeinnützigen Gesellschaft nicht gerechnet.
Geflügelzucht. In der Versammlung vom 7. April

der Gesellschaft schweiz. Landwirte hielt Herr Dürler aus
St. Gallen in Zürich einen Vortrag über die Geflügelzucht

als Nebenerwerb des Landwirtes. Er wies die
mannigfachen Vorurteile zurück, die namentlich in
landwirtschaftlichen Kreisen gegen die Geflügelzucht noch immer
bestehen und zeigte die Porteile, die unter Umständen
aus der Geflügelzucht gezogen werden können. Es handelt
sich dabei um Verwertung der Eier, um Zucht und Mast
von Takelgeflügel und um Verwertung der Nebenprodukte

Federn und Dünger. Es empfiehlt sich, nicht zu
große Geflügelbestäude zu halten, da dieselben nicht mehr
kontrolliert werden können. Für die Verwertung der
Erzeugnisse der Geflügelzucht sollten in den größeren Städten
Centralstellen errichtet werden, die den Absatz zu
vermitteln hätten.

Herr Professor Zschokke verlangt entschieden, daß die
Geflügelzucht vor allem Sache der Frauen sein müsse;
dieselbe sollte also in den Koch- und Haushaltungskursen
als Unterrichtsgegenstand eingeführt werden. Der Vorteil

der Geflügelzucht liegt nach Zschokke in der Verwertung

der Abfälle der Küche und in der Beschaffung eines
guten und billigen Nahrungsmittels auch für solche
Familien, die Fleisch nur selten zu genießen bekommen.

An Hkattfekdcn spielten mehrere Kinder auf einem
Haufen Sägestämmen. Einem sechsjährigen Knaben wurde
von einem herabkollernden Klotz der Kopf zerdrückt.

Der seit drei Jahren bestehende Zürcherverein zur
Vertireitung guter Schriften hat, nach dem dieser Tage
erstatteten Berichte, im Jahre 1891 235,000 und 1892
267,000 Bändchen abgesetzt, darunter 260,000 von dem
Zürcherverein selbst herausgegebene Bändchen. Die Zahl
der Mitglieder ist ans 592 gestiegen.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2088: Welche Art von Möbelbezug kann als

durchaus solid, praktisch und zugleich gut aussehend aus
eigener Erfahrung empfohlen werden? Es handelt sich

um Polstermöbel, die starkem Gebrauch ausgesetzt sind.
Ledertuch und dergl. beliebt nicht. Alte ««nn-ntt».

Frage 2089 : Welche französische Musterzeitung bringt
speciell Muster von Wäschegegenständen (Lingerie) und
Porlagen für Häkel- und Strickarbeiten (Spitzen u. s. w.)
Wo ist ein solches Blatt zu beziehen und zu welchem
Preis? Zum voraus besten Dank. H. ».

Frage 2090 : Eine junge Frau wünscht ihrem Manne
mit einem kleinen Nebenverdienst an die Hand zu gehen.
Es befinden sich aber keine Geschäfte in der Nähe, wo
Handarbeiten Absatz finden könnten; auch für schriftliche
Arbeiten fände sich keine Verwendung, da die
Fragestellerin in durchaus ländlichen Verhältnissen lebt.

Frage 2091 : Hätte eine junge Tochter Lust, in
gesunder Gegend eine Luft- und Milchkur zu machen und
bei dieser Gelegenheit das Anfertigen von Papierblnmen
zu lernen? H.-R, w W.

Frage 2092: Da auch dem männlichen Geschlechte
in der „Schweizer Frauen-Zeitung" zur Aussprache
freundlichst Raum gewährt wird, so erlaube ich mir, zur
offenen Beantwortung von kompetenter Seite, nachfolgende

Frage zu stellen. Eingedenk des Goetheschen Wortes:
„Willst du genau erfahren, was sich ziemt, so frage nur
bei edlen Frauen an." Als selbständiger Mann in sehr
zufriedenstellenden Verhältnissen mich befindend, ist mir
eine junge Dame bekannt geworden, deren Wesen mich
schon beim ersten Sehen ganz besonders sympathisch
angesprochen hat, so daß der Gedanke an eine eheliche
Verbindung mit derselben bei mir ernsthaft Posto gefaßt
hat. Angesichts trüber Erfahrungen, die einige meiner
Freunde durch eine unüberlegte Wahl gemacht haben,
bin ich fest entschlossen, mich nur da zu binden, wo ich
dies auf Grund eingehendster und allseitiger Prüfung
thun kann. „Drum prüfe, wer sich ewig bindet, ob sich
das Herz zum Herzen findet, der Wahn ist kurz, die Reu'
ist lang." Wie ist es aber möglich, eine Prüfung
anzustellen? Nach der Ortssitte und nach den herrschenden
gesellschaftlichen Anschauungen soll ein junger Maun im
Hause, wo eine junge Tochter ist, nur dann ungehemmten
Zutritt haben dürfen, wenn er erklärter Bräutigam ist.
Das ist einfach widersinnig; es hält die Verständigen
unter der Jungmannschaft vom Heiraten ab oder ist
Ursache von übereilten, durchaus unpassenden Verbindungen.
In bäuerlichen Verhältnissen ist der Jugend beiderlei
Geschlechts Gelegenheit gegeben, sich gegenseitig nach jeder
Richtung im täglichen Leben gründlich kennen zu lernen,
ohne daß dem einen oder dem andern daraus eine
Verpflichtung erwächst, oder daß Verdruß und Schwierigkeiten

entstehen, wenn die genaue Prüfung eine nähere,
dauernde Verbindung als nicht thunlich und wünschbar
erscheinen läßt. Das ist vernünftig. Welcher Weg steht
nun aber dem jungen Manne offen, wenn sich seiner auf
Prüfung berechneten Annäherung die erstgenannten
ungünstigen und abweisenden Sitten und beschränkten
Anschauungen entgegenstellen? Soll er glattweg verzichten?
Freundlicher Meinungsäußerung von denkenden Frauen
und Töchtern sieht mit lebhaftem Interesse entgegen

Ein Ratloser, der mit seiner Krage sich jedenfalls in
zahlreicher Gesellschaft befindet.

Antworten.
Auf Frage 2067 : Damit Sie eine Uebersicht erhalten,

was eine Familie von 4 Personen, Eltern und zwei
Kinder, mit einem jährlichen Einkommen von 1300 Fr.
aufbraucht, lasse ich nachstehende, aus thatsächlich
bestehenden Verhältnissen entnommene Berechnung folgen:

Ernährung Fr. 730.—
Wohnung „ 250. —
Kleider „ 120. —
Brennmaterial „ 100. —
Wäsche und Beleuchtung „ 40.—
Steuern „ 16. —
Verschiedenes „ 40. —

Total Fr. 1296.
Die Wohnungsmiete beschlägt städtische Verhältnisse.

Es wird sämtliche Arbeit, auch das Schneidern und
Glätten, von der Frau selber besorgt. Selbstverständlich
kann nicht jeden Tag Fleisch auf den Tisch gebracht
werden. Wir entbehren aber nichts und sind glücklich und
zufrieden, so sehr, daß wir meinen, wir möchten alle
Unverheirateten solchen Glückes teilhaftig sehen.

S. H. in S.
Auf Frage 2081: Für einen einfachen Familienkreis
ist die Accordzither ganz geeignet zu musikalischer

Unterhaltung. Dieselbe findet besonders deswegen immer
mehr Freunde, weil das Spielen darauf leicht und in
kurzer Zeit zu erlernen ist und der verhältnismäßig
billige Ankaufspreis auch einfachen Verhältnissen die
Pflege dieser recht lieblichen Musik gestattet. Außer den
besonders dazu geschriebenen Liedern kann jede beliebige
Musik darauf gespielt werden, Choräle und Lieder schnelleren

Tempos, Märsche ?c. Natürlich macht auch hier die
Uebung den Meister, und je mehr Fertigkeit man im
Spielen erlangt, desto reichern Genuß hat man davon.
Personen mit einiger musikalischen Begabung bringen's
zu prächtigem Spiel. Die Accordzither dient auch zu
Begleitung von Gesang; für einen starken Chor ist aber
der Ton des Instrumentes zu schwach. Sie muß auch
von Zeit zu Zeit gestimmt werden, was leicht und schnell
geschehen kann. Eine, die selbst Freude daran hat.

Auf Frage 2086: Es ist im ganzen nicht ratsam,
nur um des Unterrichts in der französischen Sprache
willen, einen Knaben ein Jahr länger als nötig in die
Schule zu schicken. Wo es sich um die so sehr wichtige
Fortbildung eines Knaben handelt, bedarf eine unerfahrene
Mutter des Rates eines erfahrenen, mit den speciellen Ver-
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pältiiijfeu üeihauten Uiaiuics. (Sin jeher um 9tat 2tuge=
fprocpene toirb lid) getoifj gerne ber Slufgabe unterjiepen.

Stuf grage 2087: 2Benn gpr Stenfimäbcpen fid)
weigert, burd) einen Strgt bie Urfacpe bes iibelriecpenben
2Uem§ fonftatieren unb befeitigen ju laffen, fo gept tpm
bnê repte Serftänbnis für feine üernnttoorhmgäüoEe
SteKung unb Stufgnbe atb Kinbermäbcpen nb unb es ift
beffer, bas Serpäitnis p löfen. SRanper leibet an übel=
riecpenbem Sttem, opne bap er es toetp. 2Ber aber auf
biefen fatalen ttmftanb aufmerïfant gemapt toirb, ber foEC

bafür banfen unb alles tpun, um beut liebe! abpfeifen.

SeniMon.

(Eine £sl|rmn.
©rjäplung aus bem teffinifcpen SJotlsteben oon sß. SSertoni.

(îlutoriperte IteberfeÇung au« bem 3'alienif<§en oon 51. ïffiçjj.)

(9ottfefung.)

fiv.1er ©emeinberat bon Sfraffineto tear bofljäplig
berfammelt, um bie S3api unter ben bier S3e=

werberinnen ju treffen: Ser Jperr fßräfibent,
bie ©emeinberäte Siandji unb gerrari mitfamt bem

©emeinbefpreiber IRerüo. 3« èWei SRinuten f)ätte
bie Slngelegenpeit erlebigt Werben tönnen, — bop
nein! fold^ untoürbige @ile hätten bie Herren in fo
Wichtiger Sache pöpft unfpidlip gefunben. Unber=
mutet warf ba juerft Sianpi bie grage auf, ob e!
nicht angezeigt Wäre, in Slnbetrapt ber bier Kon=
furrentinnen bie Sefolbung etwa! perunter ju briiden.
Sei biefer plöplip fip eröffnenben Stuëficht auf eine

©rfparni! bon fünfzig granfen erfdjien ben §erren
ein bebäptige! Sorgehen, ohne jebe Uebereilung,
pöpft begrünbet unb gerechtfertigt. Srug bie ®e=

meinbe nicht fpon genug ber Saften? Bwei Schulen,
einen ©emeinbearjt, ben 3ufpufi ju bem pfarrperr=
liefen ©inlommen, einen anhängigen Sept!panbel,
bie bis auf 3 gr. 50 Sp. geftiegene Kopffteuer, bie
Sranbfteuer bon fogar 9 gr., — Wahrhaftig, ba!
Sing ging über ben Späh, unb Sfl'pt War'!, fip
borjufepen unb ba! lefete gäferpen gleifch auf bem

abgenagten Knochen p fronen. Sie aufgeWanbte
Serebfamïeit be! §errn ©emeinberat! war ganj über=

flüffig, ftimmten ihm bop bie gleichgefinnten Kollegen
üoEftänbig bei, noch epe er *>en Antrag ju ©nbe

gebrapt. Ser içerr ^Sräfibent Warb bemgemäp be=

auftragt, mit einer jeben ber bier Sewerberinnen
Serpanblungen betreff! freiwilliger Serjiptleiftung
auf einen Sefolbung!teil anplnüpfen unb bie ©ipung
bi! auf weitere! aufgehoben. — Siefer Sefplup
machte fich ganj bon felbft, ohne eigentliche ®rörte=

rungen, ungeachtet be! energifpen ©infprup!, ben

ber ©emeinbefpreiber bagegen erhob.
Siefer brabe gunge, *>er bor gapren ba! Stu=

bium ber SRepte unternommen, um e! furj bor bem

enbgüttigen Slbfplufj, teil! au! SRangel an SRitteln,
teil! au! bem innern SBiberftreben feiner einfachen
ÜRatur gegen biefe in ber fo oft jur rept!=
üerbreperifpen Kunft perabgewürbigte SSßiffenfpaft,
wieber aufpgeben, befap eine tüdE»tige Silbung. Siefe
hatte feiner angebornen Sefpeibenpeit unb einem

gewiffen 3Ri&trauen gegen fid) felbft feinen ©intrag
getpan, Wohl ober Weite, fortfcprittlipe unb unab=

hängige gbeen in ihm gejeugt unb ftetêfort genährt.
— gpm erfpien bie üorgefplagene Schmälerung be!
ohnehin lärglipen Sehrerfalär! al! ganj abfcbjeulicbje,

fpmupige ^anblung unb er War ber ÜReinung, bie

befürworteten ©rfparniffe fönnten unb foBten auf
anberen Steigen ber ©emeinbeberWaltung borge=
nommen werben. Um feinem ©ewiffen ju genügen,
hatte er feine 2lnfipt ben Herren nipt üorentpalten,
wennglei^ er wu^te, bah fie foum angehört Würbe,

ni^t etwa au! SRangel an Achtung bor feiner S£*=
fönlichfeit, fonbern, weit e!, Wie er fagte, leidjter
fei, eine S^locht ju gewinnen, at! ein in gntereffe
Wurjelnbe! Sorurteil p befiegen. — $er Sräfibent
pgerte nic^t mit bem Seginn feiner Serhanblungen.
©r wanbte fid) perft an bie greunbin Dlpmpia!,
Weihe nach ftattgefunbener Seratung mit biefer ben

gewünfepten Serjicpt teiftete. — Dlpmpia jubilierte
in!geheim, — berfeplte auh nicht, bem ißräfibenten
in ©rinnerung p bringen, wie fie fdjon einmal, bor
gapren, ber ©emeinbe au! ähnlichen Stöten geholfen,
gn ber îhat gehörte fie mit unter bie 3ot)I jener
elenben 2lchfelträger, bie ipre KoEegen fowopl, al!
ba! gntereffe ipre! eigenen Sanbe! oerrieten, al! fie

gegen ba! im gapr 1874 ertaffene ©efep, ba! bie
Seprerbefolbung im SRinimum auf 600 gr. für männ=

liehe, auf 500 gr. für weibliche Seprenbe, feftfepte,

eigeuhäubig cine petition unterpidjucteu, bie bom
großen Sat Slbfcpaffung be! genannten ©efepe! unb
Südfepr p ben bi!per gebräuchlichen 300 gr. refp.
250 gr. bertangte. — Selhflberflänblicp War bie!
niept au! eigenem Slntrieb gefepepen, fonbern bie
Setreffenben Waren nur SBerfjeuge in ben |)änben
jener intriguanten Sblitifer, bie au! woptbefannten
©rünben gegen jebe Steuerung Dppofition erpeben.

Slucp an ßeleftina gelangte ber bewufjte Sor=
fcplag. Sie erbat fiep Sebenfpit, um fiep borerft
mit bem Dpnt p beraten. ®iefer War ber 3Rei=

nung, barauf einpgepen.
„350 gr. finb Wenig, bei ©ott! — biefe Sader!

— SIEein, genau befepen, fannft ®u naep Ülbpg
Seiner 2lu!lagen, bei recht fparfamer Seben!Weife,
bod) etwa! beifeite legen. Sutter erpättft Su pier
im §aufe, — boch Wieber etwa! ©rfparte!, be!=
gleichen ©efalpne! unb tRaudjfleifcp, — Solentamepl
fönnen Wir Sir auep abgeben, — Su weiht, Wir
fepauen nicht barauf. Sann liegt graffiiteto auep fo
nape, bah ®u ben Sonntag jeWeilen pier mit un!
herbringen fannft, — paft überbie! freie SBopnung,
^)olj jum Einfeuern, na, Su wirft ficperlid) niept
frieren! ülbenb! arbeiteft Su ganj nach Setieben
in Seinem eigenen Bünmer, paltft Sir Sein 3£«Ö
pfammen, flidft auh wopl für anbere, — an Slrbeit
Wirb'! Sir niept feplen." So fpraep ber bebäcptige
0pm, unb ©eleftina fagte p.

Sie p>ei anberen 2lngemelbeten jogen jeboep ipre
SeWerbung prüd unb at! ber ißräfibent pm jWeiten=
mal bie hochwichtige Serfammlung eröffnete, fdjien
ba! So! p ©unften bon gräulein Otpmpia! Scpüh=
ling bereit! entfepieben.

Siefe aber patte bie Sedpung opne ben
©emeinbefepreiber gemacht, ber fih an biefem Sage
nerböfer al! gewöhnlich, ja gang untraitabel erWie!.
Obgleich ipm ba! ©efep niht einmal beratenbe
Stimme in bem Konsilium ber Säter bon graffineto
einräumte, fo Warb fie boch gehört. Wenn er fie er=
pob, benn man pEte feiner SRechtfchaffenpeit unb
feiner geiftigen Ueberlegenpeit grope Slcptung. Unb
peute erhob er biefe Stimme mit ungewohnter ©nergie
unb erflärte, bap bei ber SBapt einer Seprerin ber
©ntfepeib nid)t bon SBeibergeWäfcp, fonbern bon ben
borliegenben 3eugniffen abpängen foflte. Surcp ben
SSiberfprud) be! Sräfibenten gereift, erpipte er fiep
unb warb piept fu^!Wilb.

„Sine Scpanbe ift'! für ba! ganje Sorf," feprie
er wütenb, „ein Seprerinnenbiptom prüdpweifen,
Wie ein folcpe! nodp feiten erworben Warb! ©ine
£>erbe fRinbbiep Wirb man un! fcpelten — unb mit
^etpt! ©ine Stamage ift'! für un! unb eine un=
bcrjeiplicpe Kränfung für ba! arme SRäbcpen, bem

man naep jahrelangem gleip unb trop fcpwer er=
worbener ïïu!picpnung bie Spüre bor ber SRafe p=
fdplägt, wäprenb eine anbere, bon ganj mittetmäpiger
Seiftung!fäpigfeit, bie faum bie Hälfte ber 3£ü unb
SRüpe auf ipre Stubien berwanbt, bequem perein=
fpajiert. SRein — ba! foE niept fein, folcpe! foE
un! niept nachgejagt Werben fönnen unb WoEen Wir
eine gute Scpute, fo geben wir auch gebüprenbe ©pre
bem Salent, bem gleip unb ber Sücptigfeit! Senn
am ©nb' aEer ©nbe panbelt e! fiep um ba! SBopl
unferer Kinber unb niept um bie übelberatenen
Saunen einiger KtatfcpWeiber be! Sorfe!."

Sei aEen öffentlichen Süfuffionen im Kanton
Seffin läpt fiep bie eigentümliche ©rfepeinung beob=

aepten, bap feiten einer e! Wagt, mit feiner eigenen
perfönlicpen SReinung franf unb frei perborjutreten.
Um fo fieperer barf bafür berjenige, ber ben SRut
freier 9Reinung!äuperung gefunben, auf einen rafcp
gewonnenen 2lnpang jäplen. — So gefepap e! auep

pier: bie jwei ©emeinberäte jögerten niept, fiep auf
Seite be! ©emeinbefepreiber! ju fteflen, fo bap ber
Sräfibent bie bon ipm befürwortete Kanbibatur niept
aufrecht palten fonnte, opne Sebauern, — Wa! lag
ipm fcplieplicp baran? SBenn fiep ber ®emeinbe=

fpreiber bie Sacpe fo fcpwer ju ^erjen napm, nun,
fo trug auep SerantWortung für aEe! got=
genbe, barau! ©ntftepenbe, — er moepte gufepen,
wie er mit ber racpfücptigen Olpmpia fertig Würbe!

©eleftina warb e i n ft i m m i g geWäplt (Sor einer
palben Stunbe noep ebenfo einftimmig übergangen!)

V.
©inen SRonat fpäter, im ÇRobember 187 foEte

fie ipr 2lmt antreten
SBie bereit! gejagt, erpielt fie auper bem auf

ba! leptmöglicpe Stümpcpen peruntergefepraubten
Salär noep freie SÖBopnung unb ba! jum &eijen
unb Kocpen erforberlicpe §olj. Septere 2lu!fipt fepien
ipr befonber! bepaglicp, ba fie beftänbig fror.

©inige Sage bor Scpulbeginn begab fie fiep naep

graffineto, um bon iprer SSopnung Sefip ju nepmen.

Sie patte niept anber! gebaept, al! bap jie im @e=

meinbepau!, wo auep Scpule gepalten Würbe, Wopnen
würbe. SBelcp fcpWere ©nttäufepung parrte iprer!

lieber gräulein Olpmpia! 2ßut ob iprer SRieber=

tage ein SBort ju berlieren, ift überflüffig. gpren
ganjen Sorrat an Scpimpfreben patte fie über ben
©emeinberat unb bie berpapte SRioatin au!gegoffen,
opne bap fie ipre @emüt!rupe Wieber erlangt pätte.
gngrimmig ipren Born naep innen berbeipenb, brütete
fie nunmepr über einem Slctn, ©eteftinen ben 2tufent=
palt fo unleiblicp ju geftalten, bap fie naep abge=
laufenem Scpuljapr au! freien Stüden ipre ©nt=
laffung berlangen würbe. Sie SBapt ber geeignetften
ÜRittel ju biefem 8ü>ede berurfaepte ipr feinerlei
Sfrupel. Ser BofaE patte ipr ba! hefte brauchbare
SBerfjeug in bie |)anb gefpielt: bie Serleumbung.
platte fiep niept ipr Scpwagcr, ber ifSräfibent, ganj
offen bapin geäupert, al! berbanle ßeleftina ipre
©rnennung einjig bem ©emeinbefepreiber ÇRerbo?
©ut — barau! liep fiep fepon etwa! maepen, — unb
gefepidt ben gefcpleuberten SaE im gtuge aufgefangen
unb weiter geworfen — wa! gilt'!, er trifft! —
Socp bie! aflein genügte noep niept. ©teiep ju Se=
ginn iprer Spätigfeit mupte ©eteftinen ein reept grünb=
lieper Slerger bereitet Werben unb baju bot fid) bie
2Bopnung!frage Wie gerufen.

gm ©emeinbepau!, Wo jWei anftänbige Biwmer=
(pen jur Serfügung ftanben, Wopnte naep jahrelangem
Sraucp nur eine ber Seprerinnen. — Son ben 3iw=
mern biente ba! eine jugteiep al! Kücpe, e! befanb
fiep barin ber übliepe Kamin mit bem breifüpigen
Kochtopf, eine San!, ein Stropfeffel unb ein tannener
Sifcp, — ba! anbere War mit jwei guten Seffeln,
einem Sifcpcpen unb einem Kleiberftänber berfepen;
aEe! übrige SRobiliar patte bie betreffenbe Seprerin
felbft mitjubringen. Slbgefepen bon ber 2termlicp=
feit ber 2lu!ftattung fonnten bie Biwmer in 2lnbe=
traept ber S3opnung!berpältniffe be! Sorfe!, ba! ju
bier günfteln nur au! unanfepntiepen §oljfcpuppen
beftanb, für ganj pübfp gelten, befonber! um iprer
freien 2(u!ficpt in! Spat wiEen, Wetcp tepterer Sor=
jug auep ©eteftinen niept entgangen War.

SIEein ber SRenfcp benft unb — bie gntrigue
lenït! -gräulein Olpmpia erwog in iprem ©emüte, ba§
biefe beiben Biwmer iprer eigenen Serfon redjt gut
anftepen würben. SBer fonnte fie in ber Spat jwingen,
ipr eigene! §au! ju PeWopnen, wie fie e! bü 'jept
getpan? 2Bar niept auep ipr, bei Slnlap iprer SBapt,
bie freie Sepaufung nebft bem Salär in feierlicp=
faframentaler gorm jugefiepert Worben? Ueberbie!
patte e! mit bem „eigenen §au!" feine befonbere
Sewanbtni!. gpr Sruber, ber lange Beit in granf=
reiep gelebt, War jurüdgefeprt unb fepien geneigt,
einen eigenen |>au!ftanb grünben ju woflen. Sa
er im Saufe ber gapre berfdiiebene bäterlicpe Scput=
ben abgetragen unb jebe!mal eine £ppotpef auf ba!
§au! babei aufgenommen patte, Warb e! ipm leicpt,
fiep jept al! Sefiper unb |>errn be! §aufe! ju er=
flären. SBenngleicp bie beiben ©efepwifter bi! bato
ftet! eine! Sinne! geWefen, foWeit e! fiep um Se=
einträeptigung bon jwei jüngeren, unberpeirateten
Scpweftern panbelte, benen bie fcpWere $au!= unb
Sanbarbeit aufgebürbet Würbe („paffenbe Sefcpäfti=
gung für ben gemeinen Sauernberftanb", fpöttelte
ber ©emeinbefepreiber ÜRerbo), eraptete fie bop ben
9Roment für geeignet, um, geftüpt auf bie oben be=

grünbeten Sefiprepte ipre! Sruber! an ba! bäter=
lipe ^>au!, bie jwei Biwmer be! ©emeinbepaufe!
für fip ju beanfprupen.

Sap einigem Srüden unb Srängen patte fie
ipren 3BiEen_ burpgefept. Sie erpielt bie Bimmer
unb beeilte fip mit pämifpem Sergnügen, fie mög=
tipft pübfp einjuripten, um iprer Koflegin bei aE=
fähigen Sefupen rept grünbtipen 2terger jubereiten.
©ine Kommobe üon SRufjbaumpolj, ein Spiegel in
breitem golbglänjenbem SRapmen, ein gupeiferne!
SBafpgefteE, ein fpöne! Sett mit gelbgeftreifter,
langfranfigerSede unb fpipenbefepten Kiffen, — baju
§eiligenbilber, ®ip!figuren, Wa! fie an Bierat auf=
jutreiben üermopte, Warb jum Biwmerfpmud üer=
Wanbt unb julept breitete fie einen au! alten Klei=
berlappen fpuppenartig jufammengefepten buntfar»
bigen Seppip über ben tannenen Sifp unb belegte
bie parten Stüple mit Keinen Kiffen. Sann be=

traptete fie mit befriebigtem Stolje ipr gelungene!
SSerf, unb Wer fie in ipren eigenen Säumen ju
befupen fam, ben empfing fie mit WürbeüoEer ®ran=
bejja, mit jufammengefniffenen Sippen graüitätifp
einperfpreitenb, wäprenb bie halbgeöffneten Ülugen
blinjelten, wie biejenigen einer Kape, ber man
fpmeipelnb über ba! Weipe geE fäprt.

(gortfefcuitg folgt.)
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hältnissen vertrauten Mannes. Ein jeder um Rat
Angesprochene wird sich gewiß gerne der Aufgabe unterziehen.

Auf Frage 2087: Wenn Ihr Dienstmädchen sich

weigert, durch einen Arzt die Ursache des übelriechenden
Atems konstatieren und beseitigen zu lassen, so geht ihm
das rechte Verständnis für seine verantwortungsvolle
Stellung und Ausgabe als Kindermädchen ab und es ist
besser, das Verhältnis zu lösen. Mancher leidet an
übelriechendem Atem, ohne daß er es weiß. Wer aber auf
diesen fatalen Umstand aufmerksam gemacht wird, der soll
dafür danken und alles thun, um dem Uebel abzuhelfen.

Jeuisseton.

Eine Lehrerin.
Erzählung aus dem tessinischen Volksleben von B. Bertoni.

(Autorisierte Uebersetzung au« dem Italienischen von Zl. Wyß.)

(Fortsetzung.)

IV.

HMIer Gemeinderat von Frassineto war vollzählig
versammelt, um die Wahl unter den vier Be-

0^ werberinnen zu treffen: Der Herr Präsident,
die Gemeinderäte Bianchi und Ferrari mitsamt dem

Gemeindeschreiber Nervo. In zwei Minuten hätte
die Angelegenheit erledigt werden können, — doch

nein! solch unwürdige Eile hätten die Herren in so

wichtiger Sache höchst unschicklich gefunden. Unvermutet

warf da zuerst Bianchi die Frage auf, ob es

nicht angezeigt wäre, in Anhetracht der vier
Konkurrentinnen die Besoldung etwas herunterzu drücken.

Bei dieser plötzlich sich eröffnenden Aussicht auf eine

Ersparnis von fünfzig Franken erschien den Herren
ein bedächtiges Vorgehen, ohne jede Uebereilung,
höchst begründet und gerechtfertigt. Trug die
Gemeinde nicht schon genug der Lasten? Zwei Schulen,
einen Gemeindearzt, den Zuschuß zu dem pfarrherrlichen

Einkommen, einen anhängigen Rechtshandel,
die bis auf 3 Fr. 50 Rp. gestiegene Kopfsteuer, die
Brandsteuer von sogar 9 Fr., — wahrhaftig, das

Ding ging über den Spaß, und Pflicht war's, sich

vorzusehen und das letzte Fäserchen Fleisch auf dem

abgenagten Knochen zu schonen. Die aufgewandte
Beredsamkeit des Herrn Gemeinderats war ganz
überflüssig, stimmten ihm doch die gleichgesinnten Kollegen
vollständig bei, noch ehe er den Antrag zu Ende
gebracht. Der Herr Präsident ward demgemäß
beauftragt, mit einer jeden der vier Bewerberinnen
Verhandlungen betreffs freiwilliger Verzichtleistung
auf einen Besoldungsteil anzuknüpfen und die Sitzung
bis auf weiteres aufgehoben. — Dieser Beschluß
machte sich ganz von selbst, ohne eigentliche
Erörterungen, ungeachtet des energischen Einspruchs, den

der Gemeindeschreiber dagegen erhob.
Dieser brave Junge, der vor Jahren das

Studium der Rechte unternommen, um es kurz vor dem

endgültigen Abschluß, teils aus Mangel an Mitteln,
teils aus dem innern Widerstreben seiner einfachen
Natur gegen diese in der Praxis so oft zur
rechtsverdreherischen Kunst herabgewürdigte Wissenschaft,
wieder aufzugeben, besaß eine tüchtige Bildung. Diese
hatte seiner angebornen Bescheidenheit und einem

gewissen Mißtrauen gegen sich selbst keinen Eintrag
gethan, wohl aber weite, fortschrittliche und
unabhängige Ideen in ihm gezeugt und stetsfort genährt.
— Ihm erschien die vorgeschlagene Schmälerung des

ohnehin kärglichen Lehrersalärs als ganz abscheuliche,
schmutzige Handlung und er war der Meinung, die

befürworteten Ersparnisse könnten und sollten auf
anderen Zweigen der Gemeindeverwaltung
vorgenommen werden. Um seinem Gewissen zu genügen,
hatte er seine Ansicht den Herren nicht vorenthalten,
wenngleich er wußte, daß sie kaum angehört würde,
nicht etwa aus Mangel an Achtung vor seiner
Persönlichkeit, sondern, weil es, wie er sagte, leichter
sei, eine Schlacht zu gewinnen, als ein in Interesse
wurzelndes Vorurteil zu besiegen. — Der Präsident
zögerte nicht mit dem Beginn seiner Verhandlungen.
Er wandte sich zuerst an die Freundin Olympias,
welche nach stattgefundener Beratung mit dieser den

gewünschten Verzicht leistete. — Olympia jubilierte
insgeheim, — verfehlte auch nicht, dem Präsidenten
in Erinnerung zu bringen, wie sie schon einmal, vor
Jahren, der Gemeinde aus ähnlichen Nöten geholfen.

In der That gehörte sie mit unter die Zahl jener
elenden Achselträger, die ihre Kollegen sowohl, als
das Interesse ihres eigenen Landes verrieten, als sie

gegen das im Jahr 1874 erlassene Gesetz, das die
Lehrerbesoldung im Minimum auf 600 Fr. für männliche,

auf 500 Fr. für weibliche Lehrende, festsetzte,

eigenhändig eine Petition unterzeichneten, die vom
großen Rat Abschaffung des genannten Gesetzes und
Rückkehr zu den bisher gebräuchlichen 300 Fr. resp.
250 Fr. verlangte. — Selbstverständlich war dies
nicht aus eigenem Antrieb geschehen, sondern die
Betreffenden waren nur Werkzeuge in den Händen
jener intriguanten Politiker, die aus wohlbekannten
Gründen gegen jede Neuerung Opposition erheben.

Auch an Celestina gelangte der bewußte
Vorschlag. Sie erbat sich Bedenkzeit, um sich vorerst
mit dem Ohm zu beraten. Dieser war der
Meinung, darauf einzugehen.

„350 Fr. sind wenig, bei Gott! — diese Racker!
— Allein, genau besehen, kannst Du nach Abzug
Deiner Auslagen, bei recht sparsamer Lebensweise,
doch etwas beiseite legen. Butter erhältst Du hier
im Hause, — doch wieder etwas Erspartes,
desgleichen Gesalzenes und Rauchfleisch, — Polentamehl
können wir Dir auch abgeben, — Du weißt, wir
schauen nicht darauf. Dann liegt Frassineto auch so

nahe, daß Du den Sonntag jeweilen hier mit uns
verbringen kannst, — hast überdies freie Wohnung,
Holz zum Einfeuern, na, Du wirst sicherlich nicht
frieren! Abends arbeitest Du ganz nach Belieben
in Deinem eigenen Zimmer, hältst Dir Dein Zeug
zusammen, flickst auch wohl für andere, — an Arbeit
wird's Dir nicht fehlen." So sprach der bedächtige
Ohm, und Celestina sagte zu.

Die zwei anderen Angemeldeten zogen jedoch ihre
Bewerbung zurück und als der Präsident zum zweitenmal

die hochwichtige Versammlung eröffnete, schien
das Los zu Gunsten von Fräulein Olympias Schützling

bereits entschieden.
Diese aber hatte die Rechnung ohne den

Gemeindeschreiber gemacht, der sich an diesem Tage
nervöser als gewöhnlich, ja ganz untraitabel erwies.
Obgleich ihm das Gesetz nicht einmal beratende
Stimme in dem Konzilium der Väter von Frassineto
einräumte, so ward sie doch gehört, wenn er sie
erhob, denn man zollte seiner Rechtschaffenheit und
seiner geistigen Ueberlegenheit große Achtung. Und
heute erhob er diese Stimme mit ungewohnter Energie
und erklärte, daß bei der Wahl einer Lehrerin der
Entscheid nicht von Weibergewäsch, sondern von den
vorliegenden Zeugnissen abhängen sollte. Durch den
Widerspruch des Präsidenten gereizt, erhitzte er sich

und ward zuletzt fuchswild.
„Eine Schande ist's für das ganze Dorf," schrie

er wütend, „ein Lehrerinnendiplom zurückzuweisen,
wie ein solches noch selten erworben ward! Eine
Herde Rindvieh wird man uns schelten — und mit
Recht! Eine Blamage ist's für uns und eine
unverzeihliche Kränkung für das arme Mädchen, dem

man nach jahrelangem Fleiß und trotz schwer
erworbener Auszeichnung die Thüre vor der Nase
zuschlägt, während eine andere, von ganz mittelmäßiger
Leistungsfähigkeit, die kaum die Hälfte der Zeit und
Mühe auf ihre Studien verwandt, bequem
hereinspaziert. Nein — das soll nicht sein, solches soll
uns nicht nachgesagt werden können und wollen wir
eine gute Schule, so geben wir auch gebührende Ehre
dem Talent, dem Fleiß und der Tüchtigkeit! Denn
am End' aller Ende handelt es sich um das Wohl
unserer Kinder und nicht um die übelberatenen
Launen einiger Klatschweiber des Dorfes."

Bei allen öffentlichen Diskussionen im Kanton
Tessin läßt sich die eigentümliche Erscheinung
beobachten, daß selten einer es wagt, mit seiner eigenen
persönlichen Meinung frank und frei hervorzutreten.
Um so sicherer darf dafür derjenige, der den Mut
freier Meinungsäußerung gefunden, auf einen rasch

gewonnenen Anhang zählen. — So geschah es auch

hier: die zwei Gemeinderäte zögerten nicht, sich auf
Seite des Gemeindeschreibers zu stellen, so daß der
Präsident die von ihm befürwortete Kandidatur nicht
aufrecht halten konnte, ohne Bedauern, — was lag
ihm schließlich daran? Wenn sich der Gemeindeschreiber

die Sache so schwer zu Herzen nahm, nun,
so trug auch er die Verantwortung für alles
Folgende, daraus Entstehende, — er mochte zusehen,
wie er mit der rachsüchtigen Olympia fertig würde!

Celestina ward ein stim mig gewählt! (Vor einer
halben Stunde noch ebenso einstimmig übergangen!)

V.
Einen Monat später, im November 187 sollte

sie ihr Amt antreten
Wie bereits gesagt, erhielt sie außer dem auf

das letztmögliche Stümpchen heruntergeschraubten
Salär noch freie Wohnung und das zum Heizen
und Kochen erforderliche Holz. Letztere Aussicht schien
ihr besonders behaglich, da sie beständig fror.

Einige Tage vor Schulbeginn begab sie sich nach
Frassineto, um von ihrer Wohnung Besitz zu nehmen.

Sie hatte nicht anders gedacht, als daß sie im
Gemeindehaus, wo auch Schule gehalten wurde, wohnen
würde. Welch schwere Enttäuschung harrte ihrer!

Ueber Fräulein Olympias Wut ob ihrer Niederlage

ein Wort zu verlieren, ist überflüssig. Ihren
ganzen Vorrat an Schimpfreden hatte sie über den
Gemeinderat und die verhaßte Rivalin ausgegossen,
ohne daß sie ihre Gemütsruhe wieder erlangt hätte.
Ingrimmig ihren Zorn nach innen verbeißend, brütete
sie nunmehr über einem Plan, Celestinen den Aufenthalt

so unleidlich zu gestalten, daß sie nach
abgelaufenem Schuljahr aus freien Stücken ihre
Entlassung verlangen würde. Die Wahl der geeignetsten
Mittel zu diesem Zwecke verursachte ihr keinerlei
Skrupel. Der Zufall hatte ihr das beste brauchbare
Werkzeug in die Hand gespielt: die Verleumdung.
Hatte sich nicht ihr Schwager, der Präsident, ganz
offen dahin geäußert, als verdanke Celestina ihre
Ernennung einzig dem Gemeindeschreiber Nervo?
Gut — daraus ließ sich schon etwas machen, — und
geschickt den geschleuderten Ball im Fluge aufgefangen
und weiter geworfen — was gilt's, er trifft! —
Doch dies allein genügte noch nicht. Gleich zu
Beginn ihrer Thätigkeit mußte Celestinen ein recht gründlicher

Aerger bereitet werden und dazu bot sich die
Wohnungsfrage wie gerufen.

Im Gemeindehaus, wo zwei anständige Zimmerchen

zur Verfügung standen, wohnte nach jahrelangem
Brauch nur eine der Lehrerinnen. — Von den
Zimmern diente das eine zugleich als Küche, es befand
sich darin der übliche Kamin mit dem dreifüßigen
Kockitopf, eine Bank, ein Strohseffel und ein tannener
Tisch, — das andere war mit zwei guten Sesseln,
einem Tischchen und einem Kleiderständer versehen;
alles übrige Mobiliar hatte die betreffende Lehrerin
selbst mitzubringen. Abgesehen von der Aermlich-
keit der Ausstattung konnten die Zimmer in Anbetracht

der Wohnungsverhältnisse des Dorfes, das zu
vier Fünfteln nur aus unansehnlichen Holzschuppen
bestand, für ganz hübsch gelten, besonders um ihrer
freien Aussicht ins Thal willen, welch letzterer Vorzug

auch Celestinen nicht entgangen war.
Allein der Mensch denkt und — die Intrigue

lenkt! -Fräulein Olympia erwog in ihrem Gemüte, daß
diese beiden Zimmer ihrer eigenen Person recht gut
anstehen würden. Wer konnte sie in der That zwingen,
ihr eigenes Haus zu bewohnen, wie sie es bis jetzt
gethan? War nicht auch ihr, bei Anlaß ihrer Wahl,
die freie Behausung nebst dem Salär in
feierlichsakramentaler Form zugesichert worden? Ueberdies
hatte es mit dem „eigenen Haus" seine besondere
Bewandtnis. Ihr Bruder, der lange Zeit in Frankreich

gelebt, war zurückgekehrt und schien geneigt,
einen eigenen Hausstand gründen zu wollen. Da
er im Laufe der Jahre verschiedene väterliche Schulden

abgetragen und jedesmal eine Hypothek auf das
Haus dabei aufgenommen hatte, ward es ihm leicht,
sich jetzt als Besitzer und Herrn des Hauses zu
erklären. Wenngleich die beiden Geschwister bis dato
stets eines Sinnes gewesen, soweit es sich um
Beeinträchtigung von zwei jüngeren, unverheirateten
Schwestern handelte, denen die schwere Haus- und
Landarbeit aufgebürdet wurde („passende Beschäftigung

für den gemeinen Bauernverstand", spöttelte
der Gemeindeschreiber Nervo), erachtete sie doch den
Moment für geeignet, um, gestützt auf die oben
begründeten Besitzrechte ihres Bruders an das väterliche

Haus, die zwei Zimmer des Gemeindehauses
für sich zu beanspruchen.

Nach einigem Drücken und Drängen hatte sie
ihren Willen durchgesetzt. Sie erhielt die Zimmer
und beeilte sich mit hämischem Vergnügen, sie möglichst

hübsch einzurichten, um ihrer Kollegin bei
allfälligen Besuchen recht gründlichen Aerger zu bereiten.
Eine Kommode von Nußbaumholz, ein Spiegel in
breitem goldglänzendem Rahmen, ein gußeisernes
Waschgestell, ein schönes Bett mit gelbgestreifter,
langfransiger Decke und spitzenbesetzten Kissen, — dazu
Heiligenbilder, Gipsfiguren, was sie an Zierat
aufzutreiben vermochte, ward zum Zimmerschmuck
verwandt und zuletzt breitete sie einen aus alten
Kleiderlappen schuppenartig zusammengesetzten buntfarbigen

Teppich über den tannenen Tisch und belegte
die harten Stühle mit kleinen Kissen. Dann
betrachtete sie mit befriedigtem Stolze ihr gelungenes
Werk, und wer sie in ihren eigenen Räumen zu
besuchen kam, den empfing sie mit würdevoller Grandezza,

mit zusammengekniffenen Lippen gravitätisch
einherschreitend, während die halbgeöffneten Augen
blinzelten, wie diejenigen einer Katze, der man
schmeichelnd über das weiche Fell fährt.

(Fortsetzung folgt.)

Druck von Tb. Wirth t Cie., St. Gallen. Hiezu Beilage: „Koch- H Haushaltungsschule" Nr. 4.



St. (Sollen. Beilage 5u Hr. \6 öer 5d?n?et3er ^rauen ä^üwng. 16. 2Iprtl 1893

23e(brgte ^Sutter in <£. Staiferaugfl bietet 3t)ier
®ocpter ©elegenpeit ju jftpeinbäberti. ®ie bortige §aus=
paltutigsfdjule ift fepr gut empfohlen. @§ Pefucpen bie=

felbe fucceffioe je jWci unb brei ®öcpter au? berfetben
Unmilie. toirb bort aueb praftifeper Unterricht im
©artenbau erteilt.

Sfrl. 23. in 3t. 2Ber fict) fo gebiegener, praftifdjer
SSilbung ju erfreuen pat, beffen Slufgabe muß es fein,
folepe nußPringenb ju oertoerten. ©ie berftepen ba§
Eocßen, ben feinen §otelferöice, finb aller §anbarPeiten
funbig unb befähigt unb berechtigt, barin aid Seprerin
ju toirfeti. Sie paben bad ©lätten gelernt, oerfteben ben
©emiifebau, fpreepett unb fepreiben gtoei ©praepen unb,
mad bem ganjen bie Krone anffeßt — ©ie finb oon einer
Oortrefflidjen SJhitter erjagen — ba muß 3pnen in feber
Sebendftellung ein befriebigenber SBirfungdfreid fiepet
fein. 2Bir benfen, Spnen in gemünßpter SBeife an bie

Ijjanb gepen ju föntien. ©ie merben in näcpfter 3eit Bon
und pören. ®a§ feuilleton „®ie Beprerin" mirb im
Verlaufe bie gute fUîemung reditfertigen, bie ©ie born
beginne bedfelben pegen. — ©rüßen ©ie und bad alte,
fonferbatioe SJÎiittercpen, bad feit bem ©rfepeinen ber
Crinoline in ben 50er Sapren bem „Dteifrocf" bid pr
©tunbe treu geblieben ift. ®ie neuefte 2J}obe mirb ber
„unmobernen alten frau" balb auf ben £eib gerüift
fein. Stucp auf bem ©ebiete ber äftobe fann man mit
bollern Jiecpt fagen: Silted fepon bagemefen! — llnferer
oieljäprigen ülbonnentin unb beren ftrebfamen ®ocpter
freunblicpen ©ruß.

frau A. ®ie Spnen „|"o lieb gemorbeue ©cpmeijer
frauen=3eüung" ermibert 3pren freunblicpen ©ruß unb
banft SPnen perjlicp fiir 3pre fo freunblicp erteilte 3lud=
fünft. ÜDtöcpten ©ie boep reept biele fold) fepliepter, roaeferer
unb tpätiger frnuen finben, bie mit ben benfbar fleinften
ÜKitteln bem päudlicpen ©liicf eine fo tnopnlicpe ©tätte

p bereiten berftepen. Unb eine ©prenmelbung bem 21ianne,
ber feine« Praben 2Beibed SJtüpen freubig anerfennt unb
feined ©liicfed fiep bemußt geigt

§errn #. 28. in 21. ®a§ Jiecpt pr Slrbeit foil
auep ber f rati gemäprleiftet fein, ganj befonberd ba, mo
bie aSerpflicptung bap fo tief unb unabtneidbar empfun=
ben mirb.

2lngfüdU'idie in L. Sie beflagen fid) iiber Spren
SJiann, ber 3pr reblicped ©treben in ber Slrbeit niept
anerfenne, Spt SJiiipen niept fepäße unb fpnen mit feiner
llnpfriebenpeit unb Störgelfucpt bad Sehen oerbittere.
SBenn er bad mirfliep tput unb ed grunblod tput, fo ift
Spre ©timmung toopl p begreifen; bie ©aepe fepeint
jeboep bei rupiger Prüfung mefentlicp anberd p liegen,
©ie fepreiben, baß ©ie neben Sefotgung ber §audpal=
tung (mobei 3pnen nur ein ber ©cpule entlaffened 3Jiäb=
epen pelfe) fiep noep reblicp bemühen, eine piibfcpe Slrbeit
pm ©epmuefe ber SBopnung anpfertigen ober naep 3tn=

leitung Spïes billigen SJlobeblatted etma ein ©tücf eined
Sfefleibungdgegenftanbed für fiep perpftellen. ®iefe 2tr=
beit laffe 3pr 3Kann aber für nieptd gelten unb er be=

nuße jeben aPgefprungenen Knopf, jebed mangelnbe Söanb,
jeben ©cpaben an ben Kleibern, jebed gefeplte ©ffen unb
fogar jebe Unart ber Kinber aid SSormanb, um über bie
„nieptdnußigen §anbarbeiten" fiep aufppalten, bie bie
Kinber unb bie §au§orbnung ruinieren. 2Benn über ben
geliebten §anbarbeiten bie ißflege unb ©rjiepung ber
Kinber oerfäumt mirb, menn ©ie oergeffen, bed 3Jlanne§

SBäfcpe unb Kleiber in gutem ©tanbe p erpalten, um
ein ©epmuefe ober Kleibungdftüif bon bielleicpt fepr frag5
liepem SBerte perpftellen, fo ift ber Unmut SP red 3Jtanned
berechtigt. ®ie fyrau ermartet bom SJÎanne, baß er bie
für bie Familie nötigen ©jiftenjmittel befepaffe unb fie
mirb faum pfrieben fein, menn er mit brotlofen, foft=
fpieligen (Spielereien feine bertröbelt. ©r pat ba=

gegen auep bad Dtecpt, ju berlangen, baß bie grau ipren
Shflicpten gemiffenpaft uttb ftetdfort naepfomme, baß fie
fid) niept Siebpabereien pingebe, mäprenbbem ipre ipflicp=
ten aid §audfrau unb STÎutter noep niept erfüllt finb.
®ad ©epneibern naep bloß tpeoretifcper SBeleprung ift für
eine niept ißorgebilbete ein ebenfo unprofitabled beginnen,
aid bad Kocpen aud einem Kocpbucpe. ©d ift baper Sprem
©atten niept fepr p oerargen, baß er 3pnen bad galten
bon einer 3Kobejeitung berbietet, er mill 3pnen bamit
bie ißerfuepung aud bem Sßege räumen, bie ©ie aud eige=
ner Kraft niept ju überminben bermögen. ®ie Stnfor»
berungen, bie peutptage an ben gamitienbater gefteHt
merben, finb fo groß, baß eine gutbenfenbe grau aud
eigenem Slntriebe aUed tput, bem ÜJtanne feine 23ürbe

p erleichtern unb menigftend burcp fluged Sfermalten
unb 3ufammenpalten bed ©rmorbenen fiep ipm aid ricp=
tige ©epülfiit p ermeifen.

Bbub» irom Büd]ßrmarM.
Jtittber- unb ^ausutärepen, gefammelt bur^ bie SS r ü b e r

Stimm, illuftr. bon iß. ©rot gopann (®eutfcpe
ÏBerlagdanftalt in Stuttgart).

Unfterblicp mie bie ÜJteiftermerfe ber größten beutfepen
®iepter finb auep bie ©cpöpfungen bed iBolfdgeifted, bie
gefammelt unb gleicpfam neugefepaffen p paben bad un=
oergängltcpe SSerbienft ber iörüber ©rimm immer bleiben
mirb. ©inb ©rimmd 2Jlärcpen fepon in iprer alten gorm
ein ©cpaß, ein Quell unberfiegbarer greube, fo merben
fie ed noep in oiel pöperm ©rabe burcp bie fünftlerifcpen
SBilber iß. ©rot Sopannd, ber in ipnen feine 3Jleifter=
fepaft in fdjönfter ÜBeife befunbet. gür unfere Kinber
foil bad SBefte eben gut genug fein. ®ocp niept für bie
allein finb bie üftärdjen, bie ja betitelt mürben „Kittber=
unb §aitdmärcpen". ÜBarum berauben mir ©roßen und
bentt felbft eined ©enuffed unb lefen nidjt, bie mir bod)
fo bielerlei lefen, bie ©efd)icpten noep einmal bom „3Jîa=
epanbelboom" ober bie bon ber „©änfentagb" unb mie
fie alle peißen mögen, mit bem fepönen Slnfang: ,,©d
mar einmal ?" ®iefe illuftrierte ißraeptaudgabe, borpgliep
in ®ruct unb Sßapier, erfd)eint in jmanjig elegant bro=
fepierten Sieferungen; ber ißreid beträgt nur je 1 iKarf.
©o mirb auep in biefer föejiepuug bad ©ebeipen bed
fepönen Unternehmend geförbert, ba ber reiepe ©cpap
niept nur ben SBemittelten jugängliep gemadjt ift, fonbern
allen, bie, mit ipren Kinberu fid) berjüngenb, ipn peben
moüett, fo reid) an SIBeidpeit, gnnigfeit unb unbergäng=
lidjer ©cpönpeit.

®ie p Slnfang bed Sapred im Kafino in Sern ge=
paltenen poepintereffanten Vorträge über „bie S t e 1=

lung ber afabemifepen gugenb im Kampf
gegen ben Sllfopolidntud" merben näcpfteud in
Srofcpürenform, im Serlag bon 2B. Kai fer in Sern,
erfepeinen.

3Ber fiep nur im allgemeinen unb rafcp über bie« unb
bad unterrichten mill, bem mirb mit 2^0*5 /tfeinem
^tonoerlalionsle^ißon auf alle gälte gebient fein, ©d

ift !aum nötig, meitered pr ©mpfeplung bed gegenmärtig
in fünfter, bollftänbig umgearbeiteter Stuffage erfd)einen=
ben SBerled ju fagen, bad mit feinen pier rüpmenb ge=

nannten ©igenfepaften 2Biffenfcpaftlid)feit unb Klarpeit
in ben Slrtifeln oerbinbet. 2Bie bad große ÜKeperfcpe

Sejifon, folgt auep biefed Heitre ben gortfepritten ber
SBiffenfepaft, ber ©ntbedungen unb ber ®agedereigniffe
auf ©djritt unb ®ritt naep. ®ie in bad 2Ber! eingeftreuten
Septilluftrationen, fomic bie beigegebenen Süuftrationd=
tafeln unb Kartenbeilagen ftnb mapre SfieiftertoerJe ber
Kunft unb STecpnif. ®abei ift ber ißreid für ben „Kleinen
Sdeper" ein erftaunlicp billiger ; ber leßtere fann in 66
Sieferungen p je 30 Sßf. (18 Kr.) ober in brei in §alb=
franj gebunbenen Sänben ju je 8 2Hf. (4 gl. 80 Kr.)
bejogen merben. ®er britte (@cpluß=) Sanb

_

erfepeint
bereit«, mie und bie Serlagdpanblung bed Sibliograppü
f^en Snftitutd in Seipjig unb äBien mitteilt, im 3flai
biefed Sa£)reg-

|»aô feine 2>ienftmäbd)cn mie es fein foil, ©ine ©abe
für §audfrauen unb ®ienftmäbcpen bon S f n Don
b e r S ü 11. 3n Seitimanb gebunben ißreid ÜJt. 1.20.
(®eutfcpe Serlagdauftalt in ©tuttgart.)

®ad Süeplein bepanbett in einzelnen Slbfcpnitten:
bad eingige üliäbcpen — bie Köcpin — bie Suogfer —
bad Kinbdmäbcpen — bie Sonne — unb toenbet fiep in
erfter Sinie an bad in ben ©ebräuepen eined bornepmeren
§aujed noep unerfahrene ÜJiäbcpen; aber auep jene, bie
bamit fepon oertraut finb, merben aud ben reiepen @r=

faprungen ber Serfafferin auf biefent ©ebiete nielfacp
Seleprung fepöpfen unb ifiupen jiepen.

23ergfcuer. ©bangelifepe ©rjäptungen bon 3K. @. ©on=
rab. ©rfte ilteipe. SJiüncpen. ®rud unb Serlag bon
®r. ©. ailbert & ©ie.

®iefe ©rjäplungen finb fo überrafepenb in iprer
©igenart, baß man fiep bor allem fragt: SBad bejmeeft
ber Serfaffer bamit? Slugenfcpeinliep mödjte er bem Sefer
bic ©eftalt Sefu menfdjüd) nupe bringen, feine Sepre
ben mobernen Segriffen anpaffen, ©d merben und jmar
borberpanb erft bie Slnfänge bon Sefu Saufbapn gegeigt,
feine erften Kämpfe unb ©djmierigfeiten; bie jtoeite Sfteipe

©rjäptungen, bie ben Sütel: ber Uebermenfcp trägt, fott
jeboep balb erfepeinen. SDlan fragt fiep meiter: 3ft bad
Unternehmen bed Serfafferd ein nüslicped unb guted?
2Bir glauben faum. ®enn melcpen SKußen fann ed paben,
bor feinen SJfitmenfcpen, bie fepon fo arnt finb an Sbealen,
bie ©eftalt S«fu Don feiner ipm burcp bie ebet poetifepe
©praepe ber Sibel berliepenen 2Bürbe unb reinen ©röße
perabjujiepen jum menfepliep ©emöpnlicpen ®ad fleine
Srtcp mirb natürlich bon oerfepiebenen ©emütern ber=
fepieben erfaßt merben; ein einfaep gläubiged mirb fiep
baoon abmenben, mäprenb ein anbered fiep bielleicpt mit
Sntereffe in bie borgefüprten ©eelenfämpfe bed §eilanbed
unb ber ipn umgebenben ißerfonen berfenfen mirb. Son
gemiffen ©teilen mirb fiep aber tuopl jeber Sefer abgeftoßen
füplen burcp bad Unpaffeube iprer Sludbrucfdtoeife. @o

j. S. menn bad famaritifepe SZBeib oon ben Konbentionen
bed ©alontebend in Serufalem, non feinen ariftofratifepen
3irfeln, offiziellen Kreifen, bon ipren SJiäbepenibealen
fpriept, ober menn bom Kommerjienrat Sflatpanael bie
Siebe ift, ber in feiner Silin eine pifante Unterhaltung
planiert, mäprenb er bon feinem greunb unb Jtacpbar
fßarnenu gefcpolten mirb! ®iefe mobernen SBorte unb
Segriffe paffen burepaud niept in ben fftapnten ber @e=

fepiepte. gut ganjen palten mir bafür, baß ein reined
®pema reiner unb mi'trbiger bepanbelt merben füllte.

$. SB-

Lanolin-Toüette-Cream-Lanolin
der Lanolinfabrik Martinikenfelde bei Berlin.

Vorzüglich jur Pflege ber ^aut.

-- èllr 9îei"t)altung unb 93e»

Vorzüglich beefung lounber ^autfteUenu unb SSunben.

Vorzüglich
Jiinbern.

Zu haben in Zinntuben à 50 ct., in Blechdosen à25u. 15 ct.
in den meisten Apotheken, Drogerien n. Parfiimerien.

Generat-Dppot für die Schweiz: B. Hagel, Zürich.

Montreux. Institut de demoiselles. — Direction:
Mr. et Mme. Kollier. (H 130M) [52

Mousseline-laine und Lawn-Tennis-Stoffe
per Meter Pr. 1. 25. Angenehmste Stoffarten zu Sommer- und
Gelegenheits-Kleidern und Blousen für Damen und Töchter in
ca. 500 der neuesten und reizendsten Dessins und Qualitäten
versendet Meter-, Roben- und Stückweise franko ins Haus

Oettinger & Cie.9 Centraihof, Zürich.
Muster obiger, sowie sämtliche Muster aller Fraueil- und

Herren-Stoffe, sowie Wasch- und Konfektions-Stoffe
bereitwilligst franko. (123) (Sonimer-Modebilder gratis.)

Preis Gebrauchte Wolldecken
werden in unserer Fabrik gewaschen und wie

r« 1 ftFv Ii neu hergestellt. (241rl' J'""' H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

QBiri aLUviiebßer
an §errn Slpotpefer ©oKtej, gabrifant bed eifenpaftigen
9t«ßf(palenfirnß, abreffiert:

©rlauben ©ie mir, baß itp S^nen ben aufrieptigfteu
®anf audfpreipe für bie munberPare S®irfung, bie gpr
fölutreinigungdmittel bei meinen jroei Kinberu patte; fie
paPen mieber ipre ganje ©ejunbpeit unb bie fepönfte ©e=

fieptöfarbe erlangt, sig. : ©räßn de la Serine, Sfijja.
igauptbepot: Slpotpefc ©ollteg, ÜJlurten. 3J!an aepte
auf bie gaPrifmarfe ber giuei fßalmen. [910

Stelle-Gesuch
für ein 16 Jahre altes Mädchen in einem
gnten Privathaase, woselbst es sich
in allen häuslichen Arbeiten
vervollkommnen könnte. Gefl. Offerten an die
Expedition dieses Blattes. [267

Eine tüchtige Ha n s h ü 11 e r in
wünscht Stelle zur selbständigen

Besorgung des Haushalts eines
einzelstehenden Herrn. Beste Zeugnisse aus
ähnlichen Stellungen zu Diensten. Offerten

an die Expedition d. Bl. [265

Eine thütige Tochter aus wackerer
Familie, die aus der Berufslehre

entlassen, wünscht Stelle in einem guten
Privathause, wo sie das Kochen und
sämtliche Hausgeschäfte noch gründlich
erlernen könnte. Ansprüche bescheiden.
Gefl. Offerten unter Nr. 254 an die
Expedition dieses Blattes. [254

Eine brave, etwas erholungsbedürftige
Tochter, dreier Sprachen mächtig,

sucht Aufnahme an einem
Luftkurort zur Aushülfe in einem Hotel,
Ladengeschäfte oder Haushalt. Salalr
wird nicht verlangt. Gefl. Offerten unter
Chiffre 266 befördert die Expedition
dieses Blattes. [266

fOCllf»Vlf wird auf Mai oder Juni
UCMllflll für eine Witwe mit zwei
Kindern eine nette, freundliche Wohnung

in Zürich oder Basel zu
billigem Zins.

Adresse zu erfragen bei der Expedition
dieses Blattes. [244

On cherche une jeune fllle comme
demi-pensionnaire pour le mois

de Mai; prix frs. 30. — par mois,
leçons de français comprises. [239

Adresse M<> Falbriard-Neukomm, St.
Imier.

Stelle-Gesuch
für ein 19jähriges, anständiges Mädchen,
das noch nie gedient hat, auf Mitte Mai
zu einer kleinern Familie in die
französische Schweiz, wo es die
Hausgeschäfte und die französische Sprache
erlernen könnte. Es würde mehr auf
gute Behandlung, als auf hohen Lohn
gesehen. Offerten sind unter Chiffre
A B 263 an die Expedition dieses Blattes
zu richten. [263

fAQllphf. *n ein'gntesPrivathausUCjUI/IIU per sofort ein treues,
fleissiges Mädchen, das Liebe zu
Kindern hat. Gefl. Offerten unter Nr. 255
befördert die Expedition d. Bl. [255

Gesucht :

zu sofortigem Eintritt eine brave Tochter,
die schon gedient hat. Offerten, womöglich

von Zeugnissen begleitet, befördert
die Expedition dieses Blattes. [253

Gesucht.
Für eine kleine Familie in Zürich wird

ein braves, fleissiges und gesundes Mädchen

vom Lande gesucht; dasselbe
könnte daselbst das Kochen und die
Hausgeschäfte erlernen, müsste sich
aber willig allen Hausgeschäften
unterziehen und würde deshalb auch etwas
Lohn erhalten ; gute Aufsicht u. freundliche

Behandlnng werden zugesichert.
Eintritt zwischen 6. - 10. Mai. Gefl. Offerten

an die Expedition d. Bl. [268

Für Schwerhörige!
Absehkurse für Schwerhörige

erteilt Frl. A. Knobel, Lehrerin für
Sprack- und Gehörleidende, Zürich-

Hottingen. (M6634Z) [214

Kinbanddeeken
vorrätig.

öt. Gallen. Beilage zu Nr. ^6 der Schweizer Frauen-Zeitung. 16. April 1893

Briefkasten.
Besorgte Mutter in L. Kaiscraugst bietet Ihrer

Tochter Gelegenheit zu Rheinbädern. Die dortige
Haushaltungsschule ist sehr gut empfohlen. Es besuchen
dieselbe successive je zwei und drei Töchter aus derselben
Familie. Es wird dort auch praktischer Unterricht im
Gartenbau erteilt.

Frl. W. S. in Z5. Wer sich so gediegener, praktischer
Bildung zu erfreuen hat, dessen Aufgabe muß es sein,
solche nutzbringend zu verwerten. Sie verstehen das
Kochen, den feinen Hotelservice, sind aller Handarbeiten
kundig und befähigt und berechtigt, darin als Lehrerin
zu wirken. Sie haben das Glätten gelernt, verstehen den
Gemüsebau, sprechen und schreiben zwei Sprachen und,
was dem ganzen die Krone aussetzt — Sie sind von einer
vortrefflichen Mutter erzogen — da muß Ihnen in jeder
Lebensstellung ein befriedigender Wirkungskreis sicher
sein. Wir denken, Ihnen in gewünschter Weise an die

Hand gehen zu können. Sie werden in nächster Zeit von
uns hören. Das Feuilleton „Die Lehrerin" wird im
Verlaufe die gute Meinung rechtfertigen, die Sie vom
Beginne desselben hegen. — Grüßen Sie uns das alte,
konservative Mütterchen, das seit dem Erscheinen der
Krinoline in den 50er Jahren dem „Reifrock" bis zur
Stunde treu geblieben ist. Die neueste Mode wird der
„unmodernen alten Frau" bald auf den Leib gerückt
sein. Auch auf dem Gebiete der Mode kann man mit
vollem Recht sagen: Alles schon dagewesen! — Unserer
vieljährigen Abonnentin und deren strebsamen Tochter
freundlichen Gruß.

Frau S. K. Die Ihnen „so lieb gewordene Schweizer
Frauen-Zeitung" erwidert Ihren freundlichen Gruß und
dankt Ihnen herzlich für Ihre so freundlich erteilte
Auskunft. Möchten Sie doch recht viele solch schlichter, wackerer
und thätiger Frauen finden, die mit den denkbar kleinsten
Mitteln dem häuslichen Glück eine so wohnliche Stätte
zu bereiten verstehen. Und eine Ehrenmeldung dem Manne,
der seines braven Weibes Mühen freudig anerkennt und
seines Glückes sich bewußt zeigt!

Herrn H. M. in U. Das Recht zur Arbeit soll
auch der Frau gewährleistet sein, ganz besonders da, wo
die Verpflichtung dazu so tief und unabweisbar empfunden

wird.
Unglückliche in T. Sie beklagen sich über Ihren

Mann, der Ihr redliches Streben in der Arbeit nicht
anerkenne, Ihr Mühen nicht schätze und Ihnen mit seiner
Unzufriedenheit und Nörgelsucht das Leben verbittere.
Wenn er das wirklich thut und es grundlos thut, so ist
Ihre Stimmung wohl zu begreifen; die Sache scheint
jedoch bei ruhiger Prüfung wesentlich anders zu liegen.
Sie schreiben, daß Sie neben Besorgung der Haushaltung

(wobei Ihnen nur ein der Schule entlassenes Mädchen

helfe) sich noch redlich bemühen, eine hübsche Arbeit
zum Schmucke der Wohnung anzufertigen oder nach
Anleitung Ihres billigen Modeblattes etwa ein Stück eines
Bekleidungsgegenstandcs für sich herzustellen. Diese
Arbeit lasse Ihr Mann aber für nichts gelten und er
benutze jeden abgesprungenen Knopf, jedes mangelnde Band,
jeden Schaden an den Kleidern, jedes gefehlte Essen und
sogar jede Unart der Kinder als Vorwand, um über die
„nichtsnutzigen Handarbeiten" sich aufzuhalten, die die
Kinder und die Hausordnung ruinieren. Wenn über den
geliebten Handarbeiten die Pflege und Erziehung der
Kinder versäumt wird, wenn Sie vergessen, des Mannes

Wäsche und Kleider in gutem Stande zu erhalten, um
ein Schmuck- oder Kleidungsstück von vielleicht sehr
fraglichem Werte herzustellen, so ist der Unmut Ihres Mannes
berechtigt. Die Frau erwartet vom Manne, daß er die
für die Familie nötigen Existenzmittel beschaffe und sie
wird kaum zufrieden sein, wenn er mit brotlosen,
kostspieligen Spielereien seine Zeit vertrödelt. Er hat
dagegen auch das Recht, zu verlangen, daß die Frau ihren
Pflichten gewissenhaft und stetsfort nachkomme, daß sie
sich nicht Liebhabereien hingebe, währenddem ihre Pflichten

als Hausfrau und Mutter noch nicht erfüllt sind.
Das Schneidern nach bloß theoretischer Belehrung ist für
eine nicht Vorgebildete ein ebenso unprofitables Beginnen,
als das Kochen aus einem Kochbuche. Es ist daher Ihrem
Gatten nicht sehr zu verargen, daß er Ihnen das Halten
von einer Modezeitung verbietet, er will Ihnen damit
die Versuchung aus dem Wege räumen, die Sie aus eigener

Kraft nicht zu überwinden vermögen. Die
Anforderungen, die heutzutage an den Familienvater gestellt
werden, sind so groß, daß eine gutdenkende Frau aus
eigenem Antriebe alles thut, dem Manne seine Bürde
zu erleichtern und wenigstens durch kluges Verwalten
und Zusammenhalten des Erworbenen sich ihm als richtige

Gehülfin zu erweisen.

Neues vom Büchermarkt.
Kinder- und Kausmärchcn, gesammelt durch die Brüder

Grimm, illustr. von P. Grot Johann (Deutsche
Verlagsanstalt in Stuttgart).

Unsterblich wie die Meisterwerke der größten deutschen
Dichter sind auch die Schöpfungen des Volksgeistes, die
gesammelt und gleichsam neugeschaffen zu haben das
unvergängliche Verdienst der Brüder Grimm immer bleiben
wird. Sind Grimms Märchen schon in ihrer alten Form
ein Schatz, ein Quell unversiegbarer Freude, so werden
sie es noch in viel höherm Grade durch die künstlerischen
Bilder P. Grot Johanns, der in ihnen seine Meisterschaft

in schönster Weise bekundet. Für unsere Kinder
soll das Beste eben gut genug sein. Doch nicht für die
allein sind die Märchen, die ja betitelt wurden „Kinder-
und Hausmärchen". Warum berauben wir Großen uns
denn selbst eines Genusses und lesen nicht, die wir doch
so vielerlei lesen, die Geschichten noch einmal vom
„Machandelboom" oder die von der „Gänsemagd" und wie
sie alle heißen mögen, mit dem schönen Ansang: „Es
war einnial ?" Diese illustrierte Prachtausgabe, vorzüglich
in Druck und Papier, erscheint in zwanzig elegant
broschierten Lieferungen; der Preis beträgt nur je 1 Mark.
So wird auch in dieser Beziehung das Gedeihen des
schönen Unternehmens gefördert, da der reiche Schatz
nicht nur den Bemittelten zugänglich gemacht ist, sondern
allen, die, mit ihren Kindern sich verjüngend, ihn heben
wollen, so reich an Weisheit, Innigkeit und unvergänglicher

Schönheit.
Die zu Anfang des Jahres im Kasino in Bern

gehaltenen hochinteressanten Vorträge über „die Stellung
der akademischen Jugend im Kampf

gegen den Alkoholismus" werden nächstens in
Broschürenform, im Verlag von W.Kaiser in Bern,
erscheinen.

Wer sich nur im allgemeinen und rasch über dies und
das unterrichten will, dem wird mit Meyers Kleinem
Konversationslexikon auf alle Fälle gedient sein. Es

ist kaum nötig, weiteres zur Empfehlung des gegenwärtig
in fünfter, vollständig umgearbeiteter Auflage erscheinenden

Werkes zu sagen, das mit seinen hier rühmend
genannten Eigenschaften Wissenschaftlichkeit und Klarheit
in den Artikeln verbindet. Wie das große Meyersche
Lexikon, folgt auch dieses kleine den Fortschritten der
Wissenschaft, der Entdeckungen und der Tagesereignisse
auf Schritt und Tritt nach. Die in das Werk eingestreuten
Textillustrationen, sowie die beigegebenen Jllustrations-
tafcln und Kartenbeilagen sind wahre Meisterwerke der
Kunst und Technik. Dabei ist der Preis für den „Kleinen
Meyer" ein erstaunlich billiger; der letztere kann in 66
Lieferungen zu je 36 Pf. (18 Kr.) oder in drei in Halbfranz

gebundenen Bänden zu je 8 Mk. (4 Fl. 86 Kr.)
hezogen werden. Der dritte (Schluß-) Band erscheint
bereits, wie uns die Verlagshandlung des Bibliographischen

Instituts in Leipzig und Wien mitteilt, im Mai
dieses Jahres.
Pas feine Dienstmädchen «ic es sein soll. Eine Gabe

für Hausfrauen und Dienstmädchen von Isa von
d e r Lütt. In Leinwand gebunden Preis M. 1.26.
(Deutsche Verlagsanstalt in Stuttgart.)

Das Büchlein behandelt in einzelnen Abschnitten:
das einzige Mädchen — die Köchin — die Jungfer —
das Kindsmädchen — die Bonne — und wendet sich in
erster Linie an das in den Gebräuchen eines vornehmeren
Hauses noch unerfahrene Mädchen; aber auch jene, die
damit schon vertraut sind, werden aus den reichen
Erfahrungen der Verfasserin auf diesem Gebiete vielfach
Belehrung schöpfen und Nutzen ziehen.

Mergfcuer. Evangelische Erzählungen von M. G. Conrad.

Erste Reihe. München. Druck und Verlag von
Dr. E. Albert â Cie.

Diese Erzählungen sind so überraschend in ihrer
Eigenart, daß man sich vor allem fragt: Was bezweckt
der Verfasser damit? Augenscheinlich möchte er dem Leser
die Gestalt Jesu menschlich nahe bringen, seine Lehre
den modernen Begriffen anpassen. Es werden uns zwar
vorderhand erst die Anfänge von Jesu Laufbahn gezeigt,
seine ersten Kämpfe und Schwierigkeiten; die zweite Reihe
Erzählungen, die den Titel: der Uebermensch trägt, soll
jedoch bald erscheinen. Man fragt sich weiter: Ist das
Unternehmen des Verfassers ein nützliches und gutes?
Wir glauben kaum. Denn welchen Nutzen kann es haben,
vor seinen Mitmenschen, die schon so arm sind an Idealen,
die Gestalt Jesu von seiner ihm durch die edel poetische
Sprache der Bibel verliehenen Würde und reinen Größe
herabzuziehen zum menschlich Gewöhnlichen? Das kleine
Buch wird natürlich von verschiedenen Gemütern
verschieden erfaßt werden; ein einfach gläubiges wird sich

davon abwenden, während ein anderes sich vielleicht mit
Interesse in die vorgeführten Seelenkämpfe des Heilandes
und der ihn umgebenden Personen versenken wird. Von
gewissen Stellen wird sich aber Wohl jeder Leser abgestoßen
fühlen durch das Unpassende ihrer Ausdrucksweise. So
z. B. wenn das samaritische Weib von den Konventionen
des Salonlebens in Jerusalem, von seinen aristokratischen
Zirkeln, offiziellen Kreisen, von ihren Mädchenidealen
spricht, oder wenn vom Kommerzienrat Nathanael die
Rede ist, der in seiner Villa eine pikante Unterhaltung
planiert, während er von seinem Freund und Nachbar
Parvenu gescholten wird! Diese modernen Worte und
Begriffe passen durchaus nicht in den Rahmen der
Geschichte. Im ganzen halten wir dafür, daß ein reines
Thema reiner und würdiger behandelt werden sollte.

H. B.

l.anolin-7à!e epesm-l.anolin
à l-snolinisdrik lVIaidinikenfelös dei öorlin.

zur Pflege der Haut

»» i» M' Reinhaltung und Be-
deckung wunder Hautstellen^ und Wunden.

Vor-üglieli «tÄm
Aindern.

t

kkoiltl'SUX. Institut äs äsmoisollvs. — Direction:
Ar. et Ame. Kollier. (N13051) f52

lààe-Ià um! l.aW-1emm-8tà
per Aster kr. 1. 25. àAenekmsts 8toàrten 211 8ommer- unä
lieIe^enlioit8-Xlsiäerll unä klonsen Mr Damen uncl ^öedtvr in
va. 500 dvr neuvdten unâ ràenàen DesKins und Qualitäten
versendet 5leter-, Roden- und Stüekvveiss franko ins Daus

kerreu 8totke, so^vie >Viì8«k- unä konfekti0N8-8tok'« dereit-
willigst franko. (123) fLommsr-il/oÄebMer Arâs.)

krà dledrauelite VVolldeeken
v» 1 neu derxestellt. (241
"> ^ ll. Lrupbaober â Svliu, /iîrîcli.

Gin allerliebster Srief
an Herrn Apotheker Golliez, Fabrikant des eisenhaltigen
Nustschalensirnp, adressiert:

Erlauben Sie mir, daß ich Ihnen den aufrichtigsten
Dank ausspreche für die wunderbare Wirkung, die Ihr
Blutreinigungsmittel bei meinen zwei Kindern hatte; sie

haben wieder ihre ganze Gesundheit und die schönste
Gesichtsfarbe erlangt, sig. : Gräfin às la Senns, Nizza.
Hauptdepot: Apotheke Golliez, Murten. Man achte
auf die Fabrikmarke der zwei Palmen. s916

8tell6-ke8uek
kür sin 16 äakrs altes kiääeben in sinsin
xntvw I'rlv»tli»i>«<!, woselbst es sieb
in allen bäuslietrsn Arbeiten
vervollkommnen könnte. Kell, (klierten an äis
Ilxpeclition äisses Blattes. (267

k7ine tl>«I»tl8« II» a » I» à l t v rlnD St«IIv sur selbständigen
Besorgung äss Bausbalts eines einsei-
stsbsnäsn Herrn. Beste Zeugnisse aus
äbnliebsn Stellungen su Diensten, Oller-
ten an clie Lxpeäition à. LI. (265

klüns tlitttlx« Vocktcr aus wackerer
D Bainilis, clie aus clsr Lsrukslsbre
entlassen, Stvll« in einem guten
Brivatbause, wo sie äas Locken unä
saintlicbs Bausgesobakts noelr grünälieb
erlernen könnte. Unsprüeks dssckeiäen.
Kell. Olksrtsn unter dir, 254 an äis Bx-
peäition äisses Blattes. (254

kTBns brave, etwas erbolungsbsäürktige
D loekter, äreisr Lpraebsn rnäcbtig,
«i»«l»t Ravili»!»»»»« an einem I.»tt-
Kurort sur llusbülke in einem Botel,
Laäengssebäkts oäsr Bausbalt. Siululr
wirä »lclit verlangt, Bell. Olkerten unter
Obilkrs 266 bekörävrt äis Lxpeäition
äisses Blattes. (266

^ü'ä auk Nai oäer luni
L für eins Witwe mit swsi

Lindern eins nette, kreunälicbs tVol»-
»mix in Ztürlcl» oäer «»«vl su bil-
ligsm Zins.

Adresse su ertragen bei äer Expedition
äisses Bialtes. (244

cbercbe une jeune kille coinine" «leinl» pensionnaire pour ie mois
äe lllai; prix krs. 3V. — par mois, le-
<zvn» äe kranhais comprises. (239

4àressv III» Balbriarä-Xeukamin, tit.
linier.

LtsIIs-Ossuoli
kür ein 19jäbrigss, anständiges Nääebsn,
äas noeb nie geäisnt bat, auk Aitte Nai
su einer kleinern lkamilis in «lie lrnii»
-Ssisvklv 8«I»«vl-, wo es äis Baus-
gssebäkts unä äis kransösisebs Lpraebs
erlernen könnle. Ls würäs inebr auk
gute Lebanälung, als auk bobsn Lobn
gsssbsn. Olksrtsn sinä unter Obilkrs
ll L 263 an äie Expedition äisses Blattes
su riebtsn. (263

» in sin gutes Brivatbaus
b » per sokort ein treues,

llelssls«« Mü«lvli«u, äas Liebe su
Lindern bat. Osll. Olkerten unter blr. 255
beköräsrt äie Expedition ä. öl. (255

Lrssuczlll:
SU sokortigsm Eintritt eins brave üoebter,
äis sebon geäisnt bat. Olksrtsn, womög-
lieb von Zeugnissen begleitet, beköräsrt
äis Expedition äisses Blattes, (253

Ossuoki.
Kur eine kleine Lamilis in Zürieb wirä

ein braves, llsissigss unä gesunäss lllää-
eben vom Lande gssuebt; classslbs
könnte äaselbst äas Loebsn unä äis
Bausgosebäkts erlernen, müsste sieb
aber willig allen Bausgesobäkten unter-
sieben unä würäe äesbalb aucb etwas
Lobn srbaltsn; gute lluksiebt u. kreunä-
liebe Bsbanälnng wsräen sugesiebert,
Lintritt swlsebsn 6, - 16. Nai. Osll. Olker-
ten an äis Lxpsàition ä. öl. (268

Kür ZekwsrköriAs!
^.lksvlrlkur«« kür Lebwsrkörigs er-

teilt Lrl. üvroL»«;I, Lsbrsrin kür
Gz»»-»«;!»- unä <ZvI»örlvl«lviia«, lümil-
»°MW. (N6634Z) (214

-vOi-r-AOczc



$rfjtaetî*r ïrauEtt-Settung — Blattcr für ïren Ijäußlttften Rrets

Lehrtöchter-Gesuch.
Einige intelligente Töchter, welche die

Weissnähterei gründlich zu erlernen
wünschen, finden unter günstigen
Bedingungen Aufnahme in einem ersten
Weisswarengeschäft der
Ostschweiz. Adresse erteilt die Expedition
dieses Blattes. [260

Gesucht :
ein einfach gewöhntes, bescheidenes,

williges Mädchen aus achtbarer
Famüie zum Servieren und zu kleinerer
Aushülfsarbeit in eine honnete
Wirtschaft. Gefl. Offerten an die Expedition
dieses Blattes. [252

Gesucht :

ein freundliches Heim in freier Lage
für eine Tochter (Waise), angenehmen
Charakters, aber mit Epilepsie leichten
Grades behaftet; vorgezogen würde die
Nähe Zürichs und die Familie eines
Arztes. Gefl. Offerten an die Expedition
dieses Blattes. [249

Frauenarbeitsschule Reutlingen (Württemberg).
Unter dem Protektorate Ihrer Majestät der Königin Charlotte.

I lpr np.ip TT"11 -|—q beginnt an der Schule Dienstag den S. Mai und schliesst Montag denJ-JCX Xi.v7l4.C7 XV LAX ö 31. Juli. Ausbildung in sämtlichen weiblichen Handarbeiten auf Grundlage des
Zeichnens. Unterricht in Buchführung, kaufmännischem Bechnen und Korrespondenz. Ausser praktischer Ausbildung der
Schülerinnen verfolgt die Anstalt den Zweck der Heranbildung von Lehrerinnen für Industrie- und Frauenarbeitsschulen.
Anfragen und Anmeldungen sind zu richten an (Stg. Ag. 195 a) [269

das Vorsteheramt der Frauenarbeitsschule.

CoCllollt • 'n e'ne kleine Waisen-
VJCoUtil I • anstalt eine tüchtige,
zuverlässige Magd. Beste Empfehlungen

nötig. [262

Bad Kreuznach.
Luisen-Institut. Töchterpensionat.

Ausbildung in allen wissenschaftlichen,
auch häuslichen Fächern. Einfache und
Kunst-Handarbeiten. Sprachen, Gesang
und Musik durch Fachkräfte.
Ausländerinnen. Grosser Garten. Bäder.
Vorzügliche Referenzen. [799

Susanna Müllers verbesserter Selbstkocher.
Schweiz. Patent Nr. 4356.

Prospekte durch Obige. A.ussei-siiil, Konradstr. 49.
Direkter Versand. [166] Keine Wiederverkäufer.

S 5§8^;^!êî;5&ïÈB islitsmsätisssisss
2* SSKSIXSÄ WWMv&Wf&v&WW 8sre5«M«5iwämm

ad Fideris. 1

Mineralwasser in frischer Füllung
in Kisten zu 30 halben Litern vorrätig im Haupt-Depot bei Herrn Apotheker
Helbllng in Rapperswll, in vielen Mineralwasserhandlungen und
Apotheken der Schweiz ; auch direkt zu beziehen von der [270

Bad-Direktion.(Ma 2511Z)

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.gegrttndet

1866
gegründet

1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme : [57
Zweischläflge Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf.Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, »

Zweischläf. Unterbetten, 6 » » »

Einschläfige Deckbetten, 6 > > »

Einschläf. Hauptkissen, 2'/sPfd. > »

Ohrenkissen, l1/« » » »

Halbflaum
Einschläfige Flaumdüvet, 3

Kindsdeckbettli, 3
Kindsdeckbettli, 2
Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr

120 60 > > > 8
190 135 > > > 19
180 » 120 > » » 18
100 60 > » > 7
60 60 > > > 1

180 > 150 > > » 35
152 > 120 > » > 22
120 > 100 > > > 9
90 » 75 > » > 6

hotel - NATIONAL
PARADISO - LUGANO

Einfaches Hans nach Deutseil-Schweizer Art geführt.
Freundliche Zimmer.

Schöne I.age am See mit wundervoller Aussicht auf die
Gebirge.

Schattiger Garten. Billige Preise.
Portler am Bahnhof. [220

Höflichst empfiehlt sich Bendicht Ruflbach,
Deutsch-Schweizer.

Zur Sommerfrische.
In herrlichster Lage des Freiamts, mit freier Rundsicht vom Glärnisch bis

Titlis, zehn Minuten von einer Bahnstation entfernt, in nächster Nähe schöner
Waldungen, ist sofort oder später eine schöne abgeschlossene Wohnung von
sechs Zimmern und Küche im Hause eines Arztes zu vermieten. Auskunft erteilt
die Expedition dieses Blattes. [256

f Universal-Frauenbinde. ^
{ + Patent Nr. 4217. (Waschbare Monatsbinde) Deutsch. Reich Nr. 6117. I

Einzige Binde dieser Art, die selbst bei jahrelangem Gebrauch nicht »

ersetzt werden muss. Sollte in keinem Wäscheschrank fehlen. Zu verlangen I
in Weisswaren-, Korsett-Geschäften etc. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter I

| Versand. Prospekte, Preislisten und Auswahlsendungen der diversen Quali- I" täten zu Diensten. (449) E. Christinger-Beer, Borschach.
^ Wiederverkäufer belieben sich an E. G. Herbschleb, Romanshorn, zu wenden, j

p Die Fisch-, Wildbret- and Geflügelhandlung
von

Friedr. Glaser, Sohn, in Basel
empfiehlt

Rhein-Salme von eigenen Fischereien,

Bachforellen,
% Hechte, Karpfen, Zander, Felchen,

Turbots, Soles, Kabeljaus,
Schellfische, Rotzungen, Merlans,

Hummern, Edelkrebse,

tt
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b
e
5

Wildbret, je nach der Jahreszeit,
s feinstes Bresse-*Geflügel,
" Poulets, Chapons, Enten,
k
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Conserven und frische Gemüse zum Marktpreise. *1

Prompte und billigste Bedienung. Prima Ware. [196 J

Leichte Sommerstoffe
Grenadine, Crepeline, Mousseline,

Batiste, Organdys, G auf f ré.
Muster umgehend. [261

J. Spoerri, Kappelerhof, Zürich.
Appetitlich — wirksam — wohlschmeckend sind :

KawoWs Tamav Vtàvosv
Abt'iilirende'FrucUt-Kontltürcil für Kinder nndFrwachsene.

VerStOWfUlla ft0"8*"1*101""1' heberleHen,
Hämorrhoiden, Migräne,

Verdannngghege.hwerden.

Hauptdepot: Apotheker C. Fingerhuth in Neum.-ZUrich, a. Kreuzpl. QU

00

Aerztlich warm empfohlen bei
Schacht. Fr.1.10, einzeln 20 Cts

in fast allen Apotheken.

Grösste Toiletten-Ersparnis.
Schlanke Taille, tadellose Figur.

Taille bleibt ohne Lücken, ohne Falten bis zum letzten Tag.
Nur zu erzielen mit

Pryms Patent-Reform-Haken und -Oesen.

(Ma477/3 C) Verbiegen sich nie und geben nicht nach. [264
Oeffnen sich niemals von selbst.

Stehen sich ohne Messungen genau gegenüber, daher ungleiclnnässiges
Annähen und schiefer Taillensitz unmöglich.

Zu kaufen in allen bessern Posamenten- und Kurzwarengeschäften.

William Prymsche Werke, Stolberg, Itheiiipreussen.

Rosengarten Oberrieden (Zürichsee).
Aufnahme erholungsbedürftiger Kinder vom 5. Altersjahre an, unter Zusicherung

bester körperlicher und geistiger Pflege. Badeeinrichtung im Hause.
Durchschnittlicher Pensionspreis per Tag Fr. 4. —, bei längerem Aufenthalt nach Ueber-
einkunft. [229

Nähere Auskunft erteilt gerne
Frau Marie Freudweiler-Jäger,

Zürich, Kirchgasse 40.

Migräne-Elixir
und Kopfschmerzen jeglicher Art.

von B. & W. Studer,
Apotheker in Bern.
In Flacons à Fr. 2. 50.

Bestes Heilmittel gegen Migräne
Depots in den meisten Apotheken. [46

Schweizer Frauen-Zettung — VlStter Kr den häuslichen Kreis

lârtôoktsr-kssuà
Linige intelligente fföebter, velebs àis

Weissnäbtsrei grûnàlieb su erlernen
vvünseben, ûnàen unter günstigen Ls-
àingungsn Auknabme in einsin ersten
4V«t»8iv»?«iigv»«!l»jttt àsr Ost
sebvveis. Aàresse srtsiit àis Lxpeàition
àieses LIattes. (269

LrSSìlOLtî:
ein «Iiilixli gvvOIiiitv», besebsiàe-
nes, williges Slàâelivii nus aebtdarsr
pamilis sum Lsrvisrsn unà su kleinerer
Ausbülksarbsit in eine bonnets Wirt-
scbakt. Oekl. Offerten an àis Lxpeàition
àieses Llattss. (252

Qssucàì:
ein tirsnnÄU«!»«» Ileliir in kreier Lage
kür eins Loebtsr (Waise), angsnebmsn
Obaraktsrs, über mit Lpilspsie leiebten
Oraàes bebaktet; vorgssogen wiiràs àis
Labs Mrielis unà àis pamilis eines
Arstes. Osff. Offerten an àis Lxpeàition
àieses Llattss. (249

k'rauenardvitsseduls ksuììin^sn WkttàA
Unter àem ?rotsktorat6 Ikrsr Majestät äsr XoniZin Lkarlotte.

I 11 ^ beginnt an àsr Lobule VIviiMt»g «Ivi» S. Al»i unà seblissst HI«iit»g «I«u
»1. ^lili. Ausbilàung in sämtlieken wsiblieben Lanàarbeitsn auk Orunàlags àes

Leiebnens. Lntsrriebt in Luebkübrnng, kaukmänniscbsm kseknen unà korrssponàsns. Ausser praktiscber Ausbilàung àsr
Lebülsrinnen verfolgt àis Anstalt àsn Lwsek àsr Lsranbilàung von Lsbrsrinnen kür Inàustrie- unà prausnarbsitssebulen.
«ì»tr»gvii unà ^»ii»vl«!iiiig«n sinà su ricirten an (Ltg. Ag. 195 n) (269

àas Vorstekeramt âsr k'ra.usnarbeitssokule.

» à sine kleine Waisen-
VF t ânstnit eins
-uvvrlàsslgv IN»g«I. Lests Lmpksb-
lungsn nötig. (262

kacl Kneuinaek.
liUjzen-Illstitllt. iSâterpenzionat.

Ausbilàung in allen wisssnsebaktlicben,
aucii bäusliebsn päebsrn. Linkaebs unà
Kunst-Lanàarbeitsn. Lpraebsn, Ossang
unà Nusik àureb pacbkràkte. Aus-
lànàsrinnen. Orosssr Oartsn. Lsàsr.
Vorsügliebs Leksrenssn. (79g

8u8anna Wllei^ vkrkk88à LelbLikoekelî.
Lebwsis. Latent Xr, 4356.

Prospekte àureb Obige. >Vii>»t!»i«->>»iiI>I, l<<»l>rrzr«l!-i<r. ti>
Oirokìsr Vorssnà. >466) Koino lVioàorvorkSuksr.

ââ MîÂGrîW. z

Rintzi'alxvassei' in friseiivr ?üllun^
in Kisten su 39 balksn Litern vorrätig im Laupt-Depot bei Lsrrn Apotbeksr
IleII»II»g in Iî»z»z»«>r>«»II in vielen ?lii»«r»ìw»«««rli»ii«ìlui>g«i> unà
^.psàvlr«!» àsr Lebweis; auob àirskt su dssisbsn von àsr (279

Lsc!-Oir-Sl(tivii.(Na 25117!)
»NMWK»WNUWBMÄ«««U«U»UKK«KUW«R»«NN^

kkàà köttlvsksnlaZök clök 8c>llvsii
gexrlluävt

1866
gsgrllnàvt

1866

Verssnàs kranko àurok àis ganse Lcbweis gegen postnaebnabme: (57
Xîoàâck/?K'e mit bester Lassung unà 7 pkunà ssbr keinem Lalbklaum,

staudkrei unà gut gereinigt, beste Sorte, 189 cm lang, 159 em breit, Pr. 22
^«sàâck/.Laîtpà'sse», 3?kà. Lslbüaum, »

là^erdette»î, 6 » » »

Mnsekkck^H-e/leckbetten, 6 » > »

àAmsâck/tÂanxtkkssen, 2'/z?kà. » »

O^e/îàse», 1^/, » » »

Lalbklaum
M'mLeiâ/iLe 7<?a«»»ckÄvet, 3

Sà Mêer âkb/iattm, pkunàeise à Lr. 2.29, ilorlî/eàs»- pkunàweiss à 5 Lr

129 69 » » » 8
199 135 » » » 19
189 129 » » 18
199 69 » » » 7
69 69 » » » 1

189 159 » » » 35
152 129 » » » 22
129 199 » » » 9
99 75 » 6

«L-b - Mâ?xSMâT» -

k-^iì^viLc) - Qiic^NO
H»»» iiseN Vvnt»«!»ìrt gotitlirt.

Xlimix r.
keliitiie I »„» !8«v mIt «»lxlervoller ^i»»«l«I»t >»>it aï«

Kvdtrix«.
8«I»»ttisvr <iî»rt«». StlIlAv lLrvtsv.

l'ortlvr »in Ultimi»«!. (229

Lökliebst smpüsblt sieb SsnàioNt ItuNdaà.

2ur Zoirirrisrki'isOtiS. ^WK
ln bsrrliebster Lags àss Lreiamts, mit kreier Lunàsiekt vom Olarniseb bis

ffitlis, sebn Ninutsn von einer Labnstation entkernt, in näekstsr illäbs sebönsr
Walàungsn, ist sokort oàsr später eins seböns abgsseblosssns Wobnung von
ssebs wimmern unà bliebe im Lause eines Erstes su vermieten. rVuskuntt erteilt
àie Lxpeàition àieses ölattes. (256

î" IIniver8aI-?l'au6ndinÄe. ^
Z -î» ?àllt »k. 4êI7. (Waseàrs làatàê) vàll. kêilîll Hk. KII7. I
» Linsigs Linàe àieser Art, àie selbst bei )abrelangem Osbraueb nicbt
I ersetst vvsràsn muss. Lollte in keinem Wäsebesebrank keblsn. ^u verlangen I

in Weisswaren-, Korsstt-Ossebäktsn etc. Wo niebt erbältliek, srkolgt àirektsr
à Vsrsanà. Prospekte, Preislisten unà Auswaklssnàungsn àsr àiverssn (iuali- »

t täten su Diensten. (449) 4?. /ko/'«<Wttr7«.

^ Wieàervsrkâuker belieben sieb an 4?. k?. ^Zet'bsâkeb, 1îom«n«Aorm, su vvenàsn. ^

st vis kià-, Màt- M KeUelliîiiiàiiz
V0N

fl>ià klssei', 8llkn, in Kîì8kl
empKsblt

R.1lSÍH^8s.1lN.S von oÍAonen ?Ì8odeieioii,

SaOtikorsIIsu,
z UsOtits, Tanâsi', ^SlàSn,

Lolss,
8c)ks11tìsàS, lìot^Li11^614,

de
«
i.
L
o

^ WilädrSi, jo iiaolt àor ^adros^oi^

î koinstos LlîSSSS^QSQÛNSl,
" Ironists, Oìiapclns, Lnìsia,
ti
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(/OUSSrVSrl. unà irisolik ^rSI44ÜSS 7.UM Nnr^tproiso.
?l-oinpto unà killjKtlto LoàionunZ. ?iiina 4Varo. (196 j

I.eiàte Lommerstotke
(Zpsns.âinE, (Upsxslins, ^Oiisssliiis,

LsìiLtlS, Opsss.Liâ^s, (Zs.LtkLps.
(261

«I. Lpoerri, Kappelsnliok,

ìi»>»«> 111 > <l» — « lrli^»ii» — »ol>l».<l>i»etlttixl sinà

^K»NìtRrSi»âv^rUivI»î»Iî«i>tìîtìrSi> ttìr lìlîiÂvr «»â rrHV»vI»»vi»v.

^on?e«Uonen, Iiekl-l-Ieläen,

llàmoi'rlloilìen,
MaLl'N- unà Vprlliìuuiit?8de8oli vpäpn.

ttsuptäepot.' ^potkvkei' k'iu^erkutk in Aeum.-AUriek, a. Ki-euipl.

Soksodt. k'r.I.IV, elvzelii 2V 0ts
in f»«t »lien ^poìdeken.

Kàts loilsà-ûrsxàs.
8etilank« laille, tAàell«8v kiFM.

44>IIIo bloikt ohne Lûàon. oìiuo tiilton bis ^um làteu l'iiA.
Kur su ersielen mit

karris i'sient-kkiol'm-iisken unli -vesen.

(Na477/3 O) Verbissen stob nis unâ Asbsir niobt naob. (264
Oskkiron siob rrisrnsüs voir sslirst.

Lieben sieb «bue Nessung« » genau gegenüber, «laber unglviebinässigvs
Annäbvu unà sebieker '1'aiIIensits unmüglieb.

?u liàufgn in allen dmenn foeamenten- UN«! liun^anengeneliästen.
^t illi>»>>> I'rv»>»>< I>e > rli« Kit«Idvrg, iîl>einz»re»««><ei>.

kosvLAartkn Obsnnisäen (Wriàe).
Auknabms erbolungsbsàûrktiger kinàsr vom 5. Alters) abrs an, unter Auslebe-

rung bester körpsrlicber unà geistiger pklsgs. Laàssinricbtung im Lause. Durek-
sebnittlieber Pensionspreis per Lag Pr. 4. —, bei längerem Aukentbalt nacb Leber-
sinkunkt. (229

käbere Auskunkt erteilt gerne
k'pau Maris k'rsuàeiiei'-âKSi',

Züirleti, kircbgasss 49.

NW«-Mr
unà kopksebmsrssn )sgliebsr Art.

von L. â XV. 8tnâer,
^^otdoiîor in Lern.
In Flacon« à I'r. 2. 5lt.

Lestes Lsilmittsl gegen Nigräns
Depots in àsn meisten Apotbsken. (46
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544] Echte empfehle als Spe-

Damenlodenbtïj,^
Hermann Seherrer, Kamelhof, 8t. Gallen.

WÂWflïÂWfASiï'fcVJrt'ftïM'AM

(gJkiLl
" Auswahl

in (M 6571 Z)
Souchong, Pecco, Congo,

Mandarin »V Java
von Fr. 2. — bis 8. — das Pfund.

<«5 Yanille billigst. g>-°

Zu haben im Versandgeschäft

A. Hellrigl & Cie.,
Wädensweil.

üV* Wiederverkäufe!- Rabatt.
In St. Rallen zu haben bei :

Frau V. Bardy-Scliiess und Frau All-
göwer-Blaul, unt. Graben 12. [204

K^IAUSANNI
f (suisse.;i•^LAUSANNE^ (SUISSE.)

Garantiert reiner Caeao und Zucker.

Goldene Medaille
an der Weltausstellung von

240] Paris 1889. (H37ö6L)
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Aerztlich empfohlen!

Hausmanns

China-Wein
vortreffliches Stärkungsmittel
bei Nervenschwäche und Re-

konvalescenten à Fr. 2. 50

mna-Ei

vorzüglich gegen Bleichsucht
und Blutarmut à Fr. 2.50

Pepsin-Wein
kräftig wirkendes Verdauungs¬

mittel à Fr. 2. —
empfiehlt und versendet

Die Hecht-Apotheke
St. G all«"Ii.

Goldene Medaille
Académie Nationale Paris 1890

J.A.Egger,Thalst.6.
bekannt in weitesten Kreisen durch

grosse Leistungsfähigkeit des

Bellfederu -Reinigungs-Geschäfts

versendeßett federnfranko ______pr. '/, Ko. —.60,1—, goie
Borte: 1.30, 1.70. Fär
ganz solide Betten 2.—,
2.50, 2.80 3.20 biB 5.-
Halbflanm: 1.80, 2.20.
Flaum : 3.--,4.50,5.50 bis
8.50. Cr3ss:reAbnohmer
Dabatt 1 lïocshaares
IDocke 18.—,Pfulm 6.50,
Kissen 4.90 av< la Halbflaum, — Muster.

Weisse baumwollene Strümpfe
werden ganz echt diamantschwarz
gefärbt bei Georg Pletscher,
chemische Wäscherei und Färberei in
Winterthur. [218

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen :

IM REICHE DES GEISTES.
Illustrierte Geschichte der Wissenschaften,

gemeinverständlich dargestellt von Ksii-1 Faulnuinn.
Mit 13 Tafeln, 30 Beilagen und über 200 Text-Abbildungen. Erscheint in

30 zehntägigen Lieferungen à 70 Cts. [247

A. Hartlebens Verlag, Wien.

Gapweine
18 goldene and silberne Medaillen.

Preisgekrönte echte alte
von E. Plaut, Capstadt.

Feinste Frühstücks- und Dessertweine. Medizin»!weine ersten
Ranges, Specialität für Bleichsüchtige, Blutarme, Magenleidende

und Rekonvalescenten. [401
Vorrätig in den Apotheken und feinen Delikatessen-Geschäften.

General-Depot für die Schweiz:
Carl Pfaltz, Basel, Südwein-Import-Geschnft.
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN
UND DROGUEH-HANDLUNGEN.

Für 75 Centimes
kauft man in fast allen Apotheken, Droguerien und Par-
fümerie-Geschäften 1 Stück :

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Bergmann A Cie., Dresden und Zürich.

Es ist die beste Seife für zarten, sammetweichen und
blendendweissen Teint, ebenso gegen Sommersprossen und
allen Arten Hautunreinigkeiten. Man hüte sich vor wertlosen
Nachahmungen und verlange stets die Seife mit der Schutzmarke

: Zwei Bergmänner. [85

(Schutzmarke) (Schutzmarke)

Versuchen Sie es,
und nehmen Sie für sich oder Ihre Kinder
bei Husten, Keuchhusten, Katarrh
oder ähnlichen Brustbeschwerden Dr.

J. J. Hohl* Pektorinen. Wie so viele andere, werden auch Sie sich
überzeugen, dass dieses Schweizerfabrikat mit sehr angenehmem Geschmack an
Wirksamkeit von keinem einzigen Hustenmiltel übertroffen wird. Zu beziehen mit
Anweisung in Schachteln zu 75 und 110 Rp. durch die allermeisten Apotheken,
sowie durch die in den Lokalblättern und Kalendern genannten übrigen Niederlagen.

(H 3200 Q) 81]

scHujy. Apotheker Senckenbergs

Migräne-Pastillen
(kein Geheimmittel) bestehend aus Antipyrin. Rhabarbar.
Calmus, Chinarinde. — Viel wirksamer als pures
Antipyrin. — Jede Migräne, Kopfschmerz und Neura1 gie wird
nach Genuss von 3—5 Pastillen schnell und dauernd
beseitigt. — Preis Frs. 1.90 mit Gebrauchsanweisung; zu haben

nur in Apotheken. — Generaldépôt f. d Schweiz: P. Hartmann, Apoth. Steckborn.

Depots: St. Gallen: Dr. J. Göttig, Hirsch-Apotheke, C. F. Hausmann, Hecht-
Apotheke. Basel: Hubersche Apotheke bei der alten Rheinbrücke, Goldene
Apotheke, Fischmarkt-Apotheke, St. Alban-Apotheke. Bern: E. Heim, Apotheker.
Biel: J.Vuillemin, Apotheker. Cliur: S.Lohr, Apotheker. Herisan: Louis Lobeck,
Apotheker. Ragaz: Sünderhauf, Apotheker. Rorschach: Engel- und Löwen-
Apotheke. Tlimi : Apoth. Damegger, Apoth. Hopf, Apoth. Kocher. (2687 X) [257

33amen.
AMF' lÀUttie** M>. âÀVùtet.

ttfrwsta ncls binde n.jy

Diplom
Schweiz. Landesausstellung

für solide, schöne Arbeit.

Spécialité de Postiche.
Fabrik

feinster natürlichster Haararbeiten
für Herren und Damen.

Grosse Auswahl in fertigen
Haararbeiten, Perücken, Scheiteln

und Chignons.

Grosse Auswahl in fertigen Zöpfen
von 6 Fr. an.

sa 1 ah ~WR

speciell für Damenlicdieiiuiig eingerichtet.

Billige Preise. [99

Ceylon-Th.ee,
sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig

und haltbar,
pr. engl. Pfd. Originalpackung : pr. Vi kg.

Orange Pekoe Fr. 5. 50, Fr. 6.—,
Broken Pekoe „4.25, „ 4.50,
Pekoe „ 3. 75, „ 4. —,
Pekoe Souchong „3.75,

Ch.ina-Th.ee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.25 pr. '/,kg-

Kongou „ 4.25 „ V* »

Ceylon-KafFee
in Säckchen von netto 5 kg. Fr. 1. 50

Ceylon-Zimmt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/> kg. Fr. 3. —,

Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wlntertlmr. [673

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

544^ üvdt« empkekle als Lps-

vsmenloclkn^à^à
Herman« 8àrer, î»m»>«k, 8t. (lallen.

V«V>îV.».V>«V.»VvîVàVàV».V».»'W,à'.î

^ àsv/s.1t1
in M 6571 7!)

5>«xxix>i>Z. I»««««, t oux«,
^litixluriii «k Inv»

von kr. 2. — dis 8. — das kkund.
->^S Vauille billigst,

i2u daden iin VersandZsscbàkt

sz. »«ttnîgi â vîv.,
>Vliàn8>vei1.

UW^ Wiederverkäuker kabatt.
In 81. daìleii baden dei -

krau V. Lardx-Leliiess un<! krau 411-

Zöwvr-LIaill, und Lrabsn 12. ^20!

I (SUISSL.'

W
^ (SUISSL.)

Karaiitiert reiner ünen« uixl liueker.

kolàene Noàaills
an der »«I >:in>i>>I<I1xxt^ von
2M Paris 1S3S. (D3756K)
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^er^tlià empko^len!

Klàa-Và
vortrsktlickss LtärkunzsmittsI
bei Nervsnsebwâebe und Us-

konvaieseenten à kr. 2. 56

àmil-ei
vor^üZlieb ZsZsn Llsiebsuekt

und Dlutarmut à kr. 2.56

kepsiii-Uein
kräktiZ wirkendes VerdauuuZs-

mittsi à rr. 2. —
emxüeblt und versendet

Dîsàsàì-^xoìliàs
5»5r.. <d>

leàmis listionsle kZtis lêSII

es.^ «î.«.

öellsetlerll -keiiiiZuiiAS-Kescllà

^°"°àL«ttkvàv?nki»»do
p>,z Xa. —.so, 1.—, xvis
Sorte- 1.3V, 1.70. kSr
x»ni sollào oetteii S.—,
S.S», 3.30 3LV dis S.-
n»idllî>omî 1.80, s.so.
kloom î 3.--,4.50,5.50 dis
L.50. Lr5ss:io^dn°diusr
Làtt!IvocliolS.—,rràS.50,
lîlsssi» 4.00 »v. 1» Ssldllînim, Muster,

iiVsà baumwollene 8trilmpfs
werden Zan3 eedt diamantsebwar/ Zv-
kärbt bei <Z«arx I'l«tset»vr, elle»
mlsvbe Wäsvderei und klirderei in
^Viiiteetlxie. s218

Dureb alls LucbbandlunZsn xu beüisbsn:

liVi DLL QLIL^L.
Illustrierte Qesckiclite cler 'iVisseusclrufteu,

gsnasiovsrstsricliioD âsrgsstsllt von ZLîri I Ikîìì,1i,»l»iìi».
Ait 13 ?akein, 30 DeilaZeu und über 266 kext-^bbildunZsn. krsebsint in

3(1 3sbntàgiZen LisksrunZsn à 70 Lts. ^247

Hartlsksus VsrlaA, ^isri.

kap^eine
18 xoltl«»« llnll silderne Alv<1»iII«n.

?rei8^ekr0à eeìite alte
von PIsuî, Ospsìsâî.

rvlii«tv » rtillstttâ«- und Vvssvrtvetn«. ltlvâl-t»»Iv«ti»« vrstvii
Iî»nK«», Lpscislitat kür lîleielxxxIilIZ«'. lîliili.ri»«, ?l»Z<iiIej«I<lxl«>

und Itellviivsleseenten. ^401

Vorràtix in den ápotdsksn und keinen Oelikatsssen-tiissedäkten.

(Zsnsral-Dsxzoli. à àis Solû-wà:
vai'l?ket1t2, Lassl, Hiiàà-Imiiort-Heselikift.
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75 OSI^tilUSS
kankt man in kast allen ápotdsksn, Orognsrisn und ?ar-
kümerie-Kssebäktsn 1 Ltüek i

kei'gmannZ tilienmi>o!i-8eifk
von »vrxm»m> «k tliv», Ve««avn und
ks ist dis beste Leiks kür warten, ss.rrirristwrsie1isii und

tzlsuâerlàwreisssli Hsiirt, ebenso ZsZsn Sommersprossen und
allen Itrten 6autunrviniglielton. àlan büts sieb vor wertlosen
HacbabmunAsn und vsrdmzs stets dis Lsiks mit der Letuà-
marke: Tiwsi Lerxmänner. ^5

(Lebutxmarks) (Lebut^marks)

Vei'zlilzllkii 8ik es,
und nsbmsn Lis kür sieb oder Ibrs Kinder
bei
oder äbnlicben lieii^llxxeliwl eileii I»r.

dl. isektortiivii. Wie so viele anders, werden aneb Lie sieb über-
xeuxen, dass dieses Lebwàerkabrikat mit ssbr angenebmem desebmaek an Wirk-
samkeit von keinem einsiZen Hustenmittel üdsrtrotksn wird. dexieben mit à-
weisunß in Sebaebteln xu 75 und 110 kx. durcb die allermeisten
sowie dnred die in den kokalblattsrn und Kalendern xenanntsn übrigen Msder-
iaZsn. (« 3200 W 81Z

Teuur^,. ^potkàer 80ttvk«nderx8

NiArânv-pasìilIen
86Îti^ti. — l'i'ttî» II', ;,. l.dX) inib <!«kl'Ntlc:>i»!>rivvei5inrix5 ; tisbsn

nur in Hpottiölikn. — t-teiieiîildspod t. 6 Lcitivvei?. : Hartmann, ^potb. ^teckborn.

llöpots: 8t. fallen: Dr. l^ötti^, Ilirgek ^pvtdske, <ü. p. HanLlnanv, Heellt-

^potkeksr. kà^àZî: Kiivâerdauk, ^potdàer. korseltàvll: à^el- unâ Ilvvvvv-
Hps>s>it>ke. ?Iinn: ^amsxxel-, TVpà. Ilcisif. ^potk. Xcioder. (2687 X) (257

Dsrnsn.
Aàitet..

4tniztsi nelz binels u

IZipIonci
8elìwei?. I^itullesausstvIIunN

kür solide, seböns Arbeit.

Zpeeislite äs ?08ticbe.
kitbrilt

feinster iiàii'irlkllàr Ullsrardeiten
kür Herren und Damen.

Krosss ttnswabl in ksrtizsn Haar-
arbeiten, Dsrüeksn, Lebeitsln

und Lkiznons.

Drosse àswakl in ksrtizsn Wpkeu
von 6 kr. an.

I ^WM

speoioll lUr vamrndcdleiiuiix eiiixeriolitet.

Uiltixv kreise. ^99

vS^l0H-1'd.66,
ssbr kein sebmsckend, krakti>z, erxiedix

und baltdar,

OranZe kekos kr. 5. 5V, kr. 6.—,
Droksn kekoe „4.25, „ 4.50,
kekoe „ 3. 75, „ 4. —,
kekoe LoucbonZ „3.75,

Okins.-l'liSS,
beste (Zuabtät, Loucbonz kr.4.25 pr. V-l!»'

konZou „ 4.25 '/- „
(Zsz^lorl-ILaK'SS

in Läckcksn von netto 5 KZ. kr. 1. 50

(Zsz^1oii-2iirlirtt,
scktsr, ganzer oder Zemaklsnsr, 50 Zr.
50 Lts., 100 Zr. 80 Lts., '/« dZ. kr. 3. —,

Vs,niIIs,
erste (Qualität, 17 ein. lanZ, 40 Lts. das

Ltück.
Auster kostsukrsi. kabatt au Wieder-

vsrkäuker und Zrössers àbnebmer.

Carl Oss^valâ.
>ViIrit«»rtIxlr. s673
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C. Fr. Hausmann
in St. Gallen

Hechtapotheke — Sanitätsgeschäft
empfiehlt und versendet

echt chinesischen

zu billigsten Preisen und in
vorzüglicher Qualität : [816

Economical-
Family-Brealifast-
Aromatic-
Caravan-

in eleganten Originalpaketen
— von 40 Cts. bis Fr. 6. —.

licit [CID

Tea

Ueppigstes Wachstum
und

prachtvollen Blütenschmuck
bei Topf- il n<1 Kübelp flau zen

erzieltman durch Anwendung von
Prof. Dr. Paul Wagners

Blumen-Dünger
(Marke W. B.). [248

Zu haben in Paketen von
'/a kg à Fr. 1.10 durch Postnachnahme

1 kg à Fr. 2.10 ] zuzüglich Porto.
Bei grösseren Bezügen bedeutender Rabatt.

Willi. Schauenberg, Zofingen.

Prospekte und Gebrauchsanweisungen
(Z 343 Ql gratis und fnnto,

Heuerbfngs
ei\ d]eiut

preis«
«Erhöhung in

j&fplid} 2H reich
^nuffrirfew ttinnwern

pen Je \2, ftatt f»Ul?cr 8 r—

Seiten, nebft \2 grefoen fav*
Eigen Hieben » poticromcn mit

fltgen 100 .fignrcn nnb H Beilagen
wit et to a 280 ScfenÜtmuftcrn.
rierteljahrlid? KOT. 25#f.= 75"Hr.
bejiehen burd? olle öudjhonblungen

nnb poftanftalten (Pofi«3^tnngs»HatoIoa:
Ur. 4252). probe«nummern in ben öudj«

hanblungen gratis. t»ie audj bei ben
Crprbitionen

îîcvUi* W, 35. — tbien I, ©perng. 3.

©CßliiuJct 1865.

Wer darauf hält, im Obst- und Gemüsebau

höchste Erträge
zu erzielen, auch jeder Blumenfreund

und jeder
Villa- und Gartenbesitzer
verlange gratis und franko : Prof. Dr. Paul
Wagners interessante Broschüre über
hochkonzentrierte, reine Pflanzennährstoffe

(Nährsalze), 40 Seiten mit 14
Tafeln in Lichtdruck. Versand für die
Ostschweiz, einschliesslich die Kantone Zug,
Luzern, Uri, Schwyz, Unterwaiden und
Tessin durch A.Rebmann in Winter-
thur. Versand für die Westschweiz,
einschliesslich die Kantone Aargau, Basel
Bern und Solothurn durch Müller «V

Cie. in Zofingeii. [138

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Äbfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [86

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Ane Yerdauungskranke w
können ein Buch, welches durch
beglaubigte Atteste nachweist, dass
selbst hoffnungslos Leidende noch
Heilung finden, kostenlos v. J. J. F.
Popp in Heide (Holstein) beziehen.

P1M S10 M
für jinig-o Töchter, welche die Mädchen-Sekundarschule

oder die Töchtcr-Hanilelsklsvsse der Stadt Fîiol besuchen wollen.
Ausgezeichnete Gelegenheit zur Ausbildung in den modernen Sprachen,

besonders französisch, sowie in den Handelsfächern. [259
Familienleben. Sorgfältige Pflege.
Man wende sich an

G. Zwikel-Welti, Schuldirektor.

JJiiGßoinpanjjsl
\SCWDCTract
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NUR AECHT
wenn jederTopf den Namenszugu in blauer Farbe trägt.
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Der berühmte Arzt
Herr Dr. C. Gerster in München

schreibt unterm 22. Februar a. c. an den Fabrikanten des Selbstkochers folgende
Zeilen :

„Sie hatten die Freundlichkeit, mir einen transportablen Selbstkocher aus
Ihrer Fabrik behufs Erprobung in meinem Haushalt zur Verfügung zu stellen.
Ich kann Ihnen zu meinem Vergnügen mitteilen, dass dieser Apparat in jeder
Weise den Anforderungen entspricht, die man an ihn stellen kann, dass er ebenso
zweckmässig als gediegen konstruiert ist und in keiner gut eingerichteten Küche
fehlen sollte. Auch in Fällen, wo das fertige Essen noch längere Zeit
warmgestellt werden muss, namentlich aber bei der Krankenpflege, ist der Selbstkocher
geradezu unentbehrlich. Sie können sich überall auf meine Empfehlung berufen."

Prospekte mit Preisangabe gratis.

Selbstkocherfabrik,
225] Inhaber: H. Hartwig, Freyastrasse, Zürich III.

Eisenbitter
gnUxMen.

Sott Jahren anerkanntes medicinisches Eisenpräparat
tot Linderang und Heilung der B!utarmntli und der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie: Bleichsucht, allgemeine
Schwäche, Müdigkeit, Herzklopfen, blasses Aussehen, Mangel an
Appetit, Kurzathmigkeit, Geralühsverstimmung. Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel im Stadium der Reconvalescenz und hei
Zeichen von Altersschwäche. Unterstützung bei Luft- und
Badekuren. Jedem Alter und Geschlecht höchst zuträglioh.

Aerztlich vielfaoh verordnet und bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisung
Zwei- bis dreimal des Tages ein kleines Liqueurgläschen

voll zn nehmen vor oder nach den Mahlzeiten, je nachdem
man ihn besser verträgt; für Kinder halbe Dosis.

(Wohlversohlossen und im Dunkeln aufzubewahren.)

Ueputs in allen Apotheken. — Preis 2 Fr.

[474

Cacao soluble
(leicht löslicher Cacao)

Ph. Sucliard. sDie Fr. 3.—
1. 60

—.90

1/2 Kilo-Büchse im Détail
75 X/4 n n n »

» 1/s 11 11 11 11

5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
7] Tasse Cacao. - 1 Kilo 200 Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis. '

Knabenanzüge:
545] für 3 Jahr 4 Jahr 5

Façon Max (Buckskin) Fr. 6.50 Fr. 7.30 Fr. 8.—
Hugo (blauCheviot) „ 8.25 „ 9. — „ 9.75

Versand franko. ""(Kl
Hermann Scherrer, Kameihof, St. Gallen.

Neu, gesetzlich geschützt!
Hygieinisehe

Nacht- und Krankenstähle,
praktische, bequeme und

schöne, mehrfach verwendbare, solide

Zimmermöbel.
Auch passende Brautgeschenke

zu 11 Preisen [59
von Fr. 27. - bis Fr. 78. —.

Direkter Versand an Private.
P. Sclieidegger, Sitzmöbelschreiuerei,

Bäckerstrasse II, Zürich III, bei der Sihlbrflcke.

Diplom 1883.
Album und Beschreibung zu Diensten

Preisgekrönt an er Aussiellung liir Gesundheit»- uni
Körperiifle le zu S iitljiari. September 1»90.

'OW Phönix-Pomade "tpü
nach wissenschaftlich.
Erfahrungen hergestellt, ist
das einzige reelle, in seiner

Wirkung niiübertrofT.
Mittel zur Pflege und
Beförderung ernes vollen und

iaO
kO

Schutz - MarKe.
starken lluarwnelises und zur Erlangung eines
kräftigen Schnurrbarte». Frfolg, sowie linse1 ädllelikelt
garantirt. Man hüte siel» vo- wertlilo». Nachahmungen
und achte genau Schutzmarke. Täglich einlaufende
Bankschreiben liegen zur Einsicht auf.

Preis per Büchse Fr. 1. 25 und Fr. 2. 50,

Titonius-Oel.""5r','""''e''"'>Prm Fr.1.75 per Flacon.
Wiederverkäufe«- hohen Rabatt!

Generaldepät: Ed. Wirz,Gartenstr.74,Basel.

St. Gallen bei der Droguerie J. Klapp,

Sämereien
Gemüse-, Blumen-, Gras- und Kleesamen,

Setzzwiebeln (H4807Z)

werden ausserordentlich vorteilhaft und billig
bezogen von der Samenhandlung

1>. Em. Pijffer, [103
Pfistergasse 14, Luzern.

Kataloge und Preisverzeichnisse gratis und
franko. — Depots werden gesucht.

Eine kleine Schrift über den

HaaraMifiizeitipsErpn
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Karolina Fischer,
Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

gl« •«
meiften burefi Grfättung entfielen«
bot (SrfranEungen tonnen ieidjt
oerptet tnerben, wenn jofort ein
geeignete?|mu$mitteiangewenbet
wirb. Ser 2iufer«5ßain*©jbeller
fiat fid) in fold)en geiden al? bie

hefte ©iitvciUttitfl
erwiefen unb Dieltaufenbfad) be«

Wäfjrt. @r wirb mit gleicf) gutem
Grfotge bei DîljeumatiêmiW,
@iri)t, Qnfluenga, al? and; bei

Sfopffdjmerjen, Diiicfenfdfmergen,
ßiiftweb ttfw. gebrannt unb

ilï
beëfialb in faft jebein §aufe gu
finben. Sa? SDiittel ift gu 1 unb
2 gr?. bie glafdje in ben mciften
ütpotijefen gu Ijaben. Sae? min«
berwertige Slacfjaijmungen giebt,
fo öerlange man auSbriicflid)

- îliirfjicrô Mcr^«iihËrpc[(cr. -

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

0. Hausmann
in Si. (ZnIIsn

Heektàpotdàk — ökwMsßmM
empüsblt nnd vsrssndst

sollt 0àÌQ08Ì8SìlSI1

^u biiliZstsn Lrsisen und in
vor^üglicbsr tZoabtätr f816

I:> iili1>-
I ki«:> li

in eleganten Originalpaketen
von 4V t!t«. bis kr. «. —.

Ueppig8ik8 Wsek8tum
und

imàileii KIíiieiiAliiiiiilîli
bei ?«pt- »n«I

sr^isltman dureb Anwendung von
Oi'oi. lln k'sul Wagnei-8

LIumsn-vünAsr
Marks W. ö.). s248

ku baben in Laketen von
'/s KZ à kr. 1. IS I dureb Lostuackuabme

1 kg à kr. 2.10 j ^urüZbek korto.
Lei grösseren Le^ügsn dellelltêllllet üldstt.

WK. Zelisuenbei'g, loiingen.
Prospekte unà OebraueksanweisunZen

^343()^ ?r^tÌ5-î

Neuerdings
er s cheiiit

preis-
Erhöhung in

jährlich 24 reich
illustrirten Nummer«,

von je ,2, statt bisher 8 —
Seiten, nebst >2 grohen far- ^

bigen Ntoden - Panoramen »nit

gegen !«» Figuren und 14 Beilagen
mit etwa 28<» Schnittmustern.
vierteljährlich IM. 2SPf.—7S«r.

Au beziehen durch alle Buchhandlungen
und postanstalten (Post-Aeitungs-Vatalog:
Nr. 4252). Probe-Nummern in den

Buchhandlungen gratis, wie auch bei den
Expeditionen

Berlin W, SS. — lvien l. Vperng. 2.

Gegründet l8SS.

Wer darauk ball, im Obst- und Osmüssbau

tiÖOtists Di'ìi'àNS
üu erzielen, aueb Llumenkreund

und jeder
Villa^ unà Lrartsridssit^sr
verlange gratis und kranko: krok. Or. kaul
Wagners interessante Lroscbüre über
boebkon^sntrisrts, reine kllaimennäbr-
stokks Mâkrsàs), 40 Leiten mit 14 la-
kein in Licbtdruck. Versand kür die Ost-
sebwsm, sinseblissslieb dis Kantons kug,
innern, Ori, Lcbw^, Lnterwalden und
less in durek ì. Iîe>»iii»»i> inìVilltvr-
lliiir. Versand kür dis Westscbwsiü, sin-
seklissslieb die Kantons äargau, Lass!
Lern und Lolotburn dureb Slüllvr
4iv. in ^«kiiKeii. s133

pür 6 Pranken
versenden kranko gegen Lacbnabme

dtto.Sîo.S.?oiIààblâII-8à
sea. KO—7O Isicbt dssebädigte Ltüeke
der ksillsten loilette-Leiken). s86

Ror^lns.nia <d Oc>., Wisdikon-küriek.

VkràllKllrMllô c-2

Können sin Lueb, wsiebss dureb
beglaubigte Attests naebwsist, dass
selbst bolknuugslos Leidende noeb
Leitung kindsn, kostenlos v. 1.1. k.
kopp in Leids sLolstein) belieben.

ZUT10 «
kür ^ê><zl»4<zi-, vvelebe die Nädeben-Lskundarscbule

oder die ^«<>< l»l<-i der Ltadt lkZi<?1 besueben vollen.
àsgsgeiebnsts Oslsgenbsit ^ur Ausbildung in den modernen Lpracksn,

besonders kr»ii»«ìsii»«!li, sowie in den Landslskäebsrn. s259

kamilisnlebsn. Lorgkäitigs kllsgs.
IVIan wende sieb an

O. 2wibsI-WsIti, 8cllu!li>s'àtol'.

A g
Z deL

NUN
wenn jeclerlopf lien lismennug ^ in blsuer ksrbe tragt.

^ .s s ^ «
L ^ ^ à ^

Osr boi'ükmts
ü I I >1. <ü. i i> >l I, ,i < Il.I,

scbrsibt unterm 22. ksbruar a. e. an den kabrikanten des Lslbslkoebsrs kolZende
teilen:

„Lie batten dis krsundliebksit, mir einen transportablen Lelbstkoeber aus
Ibrsr kabrik bsbuks krprodunz in meinem Lausbalt 2ur VerküZun^ ^u stellen,
leb kann Iknen üu meinem VsrZnüZsn mitteilen, dass dieser Apparat in jeder
Weise den llnkorderunßsn entspriebt, die man an ibn stellen kann, dass er ebenso
?wsokmässix als Zsdiszen konstruiert ist und in keiner gut singeriebtetsn küebe
keblen sollte, llueb in Lallen, wo das kertige kssen noeb längers ^sit warm-
gestellt werden muss, namentlieb aber bei der krankenpllegs, ist der Lelbstkoeber
geradezu unsntbebrlieb. Lie können sieb überall auk meine kmpkeblung beruken."

Prospekts mit prsissnZsds Zrstis
LSlbZsàc»c>1iSrt'ab>i'il^,

225j Inbabsr: H. Lrs^astrasse, ieiiriek III.

Hennis
Lissndiììei'

Inteàken.

Sslk llabrsn anerkanntes insâieinlsoliss ûissnxrâxarat
»nr Iiinâernnx nnà llsitnnA der vlutarmiitli nnà àsr nrit
lkr ensaininsnliîtnggnclsn beiden, vis: Lleicdsllclit, sIlASmeine
Svàvkeks, ililàiAkeit, llerrkloxke», blesses àssede», ilauxel a»
àxxetit, kllrratdiaixkeit, kemktdsverstlmwlliig. às»sûsiobnstss
Ltàrknngsinittst ÎIN Ltadinin der keconvalesceii^ nnd del
beleben von ttlterssvlivleks. tlntsrsttttsnnA bei Lnkt» nnd
Ladsknrsn. dsdsin älter nnd Sssoblsobt böabst antrSgliob.

äeratllod vislkaok verordnet nnd bestens sinxkoklon.

KedrauedsiinweisaliK
2we!» bis drsirnal des ttazss sin kleines ll^nsnr^Iàsobsi,

voll en nsbrnon ver oder osvb den kiabl^sitsn, 1o naobdein
rnan ilu» besser vertragt; 5Ur lkindsr balds Dosis.

(Wodlvsrsoblosssn nnd iin Dnnksln aiànbowabrsn.)

l»«l"»t» i» »ll«i» — l^r«i» S lr.

1474

îsvIìKAzIe
(IsÎLìlt löslicziOSL LÄLSO)

?Ii. ^iieàrâ. ^Ois Or. 3 —
1. 60

—.90

V, Ollo-Lüsbso im Oêtail
n Vz s r » »

« V« r n n >?

S ckiv««« I'lilver» «ins? xiitsn
7j ^»î»»v < »<;»<». l lkll» — SV«

Omp6sblt sieb àurvil vor^ü^iiobs (jutllität und Lilli^sn Orsis. '

Xnabenan^üsss:
546j llk Z à i ilii!' s.

faxon Il/Ia» lSuclisitin) kr. S. Sil L. Zl> kl. i.-
Lugo<d!zàM) „S. ZS „ S. - „S. ?S

V«r«»n«l tr»»U<».
llkl-ma»n8el>eirer, üMeidak, 8t. Käu.

I^eu, gesetilivli gesekükt!
^^gisiniscztis

IKM- ulill limtMiiilile,
praktisebs, bequeme und

seköns, msbrkaek verwendbare, solide

21 in rris5 rriöd S1.
àck pssseil6e OrellltZesctlelilce

^u 11 preisen ^59
von kr. 27. - bis Lr. 78. —.

Virvlitsr V«r«»»»«l »» l'rlvi»t»'.
k. 8eIieiàKZer. ^ilmSkIsâtàêtei,

kâàtsltMe II, leurt«!» Ill, dei àîililddlllllê.
V1r>1c>r>a 13S3.

älbum und Lssebroibllng ^u Oisnstsn

rieri!i?ti<>itt !U> er tiir tsslliMeils- unà

tiurperrlte ir ru ^ ulllinri. r<eul''mber lsSt>.

NZk" Oàôllix-I'olllaàe

iQ

Zctiud- - Ma.'-Ke.
^ zjf

rÌtvQÎUS-vsì,''''î°'-'.l.«.'-en.nerà.
.V /'»-.I.vsOVaeon.

LenerulcispSt! Ld. W!r?,<Znrtsnztr.74,öaseI.

Lt. Lallen bei der vroeuerie 4. klapp.

ZâiriSrSiSH
Kemüse-, klumen-, Km- uni! Klemmen,

Sst^^wisLslir <il4«»7?.>

«ii». I'tztler, 1103

Lüstsrgasss 14, Lu^srn.
Kataloge end ereisveraeiediiîssv gratis «ack

tränke. — Depots verden gesuekt.

Kurs Kleine Lckrlkt über den

MMMMÄMm«
versendet auk àkragen gratis und kranko
die Verkasserin krau Karolina küseber,
Loulevard ds Llalnpalais, Lenk. sk

^ Die ^
meisten durch Erkältung entstehenden

Erkrankungen können leicht
verhütet werden, wenn sofort ein
geeignetesHausmittel angewendet
wird. Der Anker-Pain-Expeller
hat sich in solchen Fällen als die

beste Ginreibung
erwiesen und vieltausendfach
bewährt. Erwirdmitgleich gutem
Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Influenza, als and) bei

Kopfschmerzen, Rnckemchmerzen.
Hüstweh usw. gebraucht und

ist
deshalb in fast jedem Hause zu
finden. Das Mittel ist zu > und
2 Frs. die Flasche in den meisten
Apotheken zu haben. Da es

minderwertige Nachahmungen giebt,
so verlange man ausdrücklich

- Richters Mr-Pà-Dà-
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(Err<ö«?iul am öi'iHeit $otmfa0 je$en QTottafft.

Si C®allen 4 f&pril 1893

Itorge ittdjt Î

©er ba3, mag er fonfumirt, iitcfjt beja|ft, fonbern auf .Krebit eut*

nimmt, nerge^rt ^eitte fd;on, wag er in bert näctjften Stageit erft perbienen

will, imb baS ift immer unflug, beim man foil nur über ba§ '

perfügen,
raa§ man tatfäd)Iid) befiljt. @8 |at- jeber Stag feine ©ebürfniffe, bie Sbu

in nieten (fatten irtcEjt norpr beftimnten famtft; wenn ®u aber feittc
fc£)on nerjetjreft, roaS ®u erft fpäter nerbtenen roiftft, fo mujjft ®u SDir

fpäter (Entbehrungen auferlegen, rttn Steine ©ctjulbeit bejahen 31t fönnen.
S)a8 kaufen auf Ärebit ift and) fe§r gefährlich; e8 ift fo bequem 2(uS-

gabeit ju machen, offne beit SBeutel ju jielfen ltnb roer bie§ ju tun pflegt,
oerläjjt fid; tjäufig, • otjne nähere Prüfung feiner SSer£)ältniffe auf bie §off
nnttg, am Stage bei* 3at)Iung feiner 93erpftic£)tung nac()fommen ju fönnen,
biefe unflare Hoffnung nerteitet itjn aber 311111 (Erwerbe non Stangen,
berert tßreiS: feine SOiittel iiberfcfjreitet urtb er ift, namentlich rnenn nod;

unnorhergefehene (falle notmenbiger ?lrt fein (Einfommeit belaften, nid;t
in bei* Sage feinen tBerpfüdjtungen naciffommcu 3U fönnen; er fonunt
in beit fKuf eitteS unfotiben 3)lenfcf)en, nertiert feinen Krebit unb roenn

er nic^t rafcl; CSin^alt tut, fo ift er bent inirticf)afttic£)en unb- bamit oft
aitcf) beut moratifdjen Untergange nerfaïïen! ®u wirft feltener in bie

®erfud)ttug be§ S3orgeit8 fallen, menu ©u Dormer bie (folgen ennägft.

M Die Sonne!

9(engftlid;e Seelen fürchten bie fyriifjlingSfonne ; eS roirb if;r nacl;=

gefagt, fie ucrbleic£;c bie (färbe bei* .Kleiber unb bei* Steppid;e; fie fdjabe
ben SDröbetu itnb neruujiere bie mcnfc£)licE)e fjaitt mit braunen tfledeu.
©enitod; wirb i|r ein gitte§ Steil .Kraft 3ugefdiriebcu unb ba§ mit Sted;t.

'Uîerfwiirbig ift inbeS, baff nur bie weniger angenehmen ©irfungen fo

fehl* in ®etrad;t gebogen werben. ©a8 finb bod; nur Äleinigfeiten, beiten

leid;t begegnet werben fann. ®ie wol;Uatige (Einroirfung ber ©oitrte ift

MMMUABA GMiàilW der SlifiMisei Fuluen-Kltmlg.

Erscheulk an: öritten Sonulag.jeöeu Monats.

St. Gallen No. 4 April 1893

Borge nicht!
Wer das, was er konsumirt, nicht bezahlt, sondern auf Kredit

entnimmt, verzehrt heute schon, was er in den nächsten Tagen erst verdienen

will, und das ist immer unklug, denn man soll nur über das verfugen,
was man tatsächlich besitzt. Es hat jeder Tag seine Bedürfnisse, die Du
in vielen Fällen nicht vorher bestimmen kannst; wenn Du aber heute

schon verzehrest, was Du erst später verdienen willst, so mnßst Du Dir
später Entbehrungen auferlegen, um Deine Schulden bezahlen zu können.

Das Kaufen auf Kredit ist auch sehr gefährlich; es ist so bequem
Ausgaben zu machen, ohne den Beutel zu ziehen und wer dies zu tun pflegt,
verläßt sich häufig, ohne nähere Prüfung seiner Verhältnisse auf die

Hoffnung, am Tage der Zahlung seiner Verpflichtung nachkommen zu können,
diese unklare Hoffnung verleitet ihn aber zum Erwerbe von Dingen,
deren Preis seine Mittel überschreitet und er ist, namentlich wenn noch

unvorhergesehene Fälle notwendiger Art sein Einkommen belasten, nicht
in der Lage seinen Verpflichtungen nachkommen zu können; er kommt
in den Ruf eines unsoliden Menschen, verliert seinen Kredit und wenn
er nicht rasch Einhalt tut, so ist er dem wirtschaftlichen und damit oft
auch dem moralische!: Untergänge verfallen! Du wirst seltener in die

Versuchung des Borgens fallen, wenn Du vorher die Folgen erwägst.

An die Sonne!

Aengstliche Seelen fürchten die Frühlingssonne; es wird ihr
nachgesagt, sie verbleiche die Farbe der Kleider und der Teppiche; sie schade

den Möbeln und verunziere die menschliche Haut mik braunen Flecken.

Dennoch wird ihr ein gutes Teil Kraft zugeschrieben und das nut Recht.

Merkwürdig ist indes, daß nur die weniger angenehmen Wirkungen so

sehr in Betracht gezogen werden. Das sind doch nur Kleinigkeiten, denen

leicht begegnet werden kann. Die wohltätige Einwirkung der Sonne ist
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unecmèjjltdj-. ©ie gerftört bic HranfheitSfeinte unb ermccft neues, frohes
Sehen, überall, roo fie 'fjinïommt. lîmoiCCfiirlic^ ba§ Sllter bic Sonne,
ba§ roärmt unb pricfelt bie fteifen ©lieber, ba§ gielft bic ©intergebreftcn
au§ bent Hörper unb ölt bie ©eleitfe mie nicîjtë anbereS fo. Stt unroiber=

ftel)licl)em ©rang gelfen auct) bie Hinber an bie fÇrûbjliitgêfonne. 3Ba§

fragen bie nad) Sommerfproffen unb beriet Hteinigfeiten — im Sonnen*

lidjte inollett fie fic£> haben, fie bebiirfen be§ fraft» unb lebenfpenbenben
©dementes. 2Ber Slngft |at für ber Hinbet garte, roeijfe §aut, bcr

fcptre ben Hopf mit einem grofjen, leichten, luftburd)lâjfigen §ute. So
laßt fie fpringen nnb fiel) tummeln an ber Sonne. ?ltt bie Sonne mit
bett Deelen unb Setten unb ber ÏBâfdfe; an bie Sonne aber nicf)t-nnr
baS 3îene ttnb Schöne, ]onbem auef) ba§ Sitte unb ©efliclte. ©ie SDtobel

unb Hieiber mögen mit leidjten ©i'td)em bebed't roerbeit, bamit bie ffarbeit
itid)t notleibeit. ©ie ©eppidfe fetjrt man tun ober bebeeft fie ebenfalls
mit ©ücljern, aber laßt bie Sonne bagtt fdfeitteit. ©in gut bitrdjfonntesS

ffimmer ift bie befte Heilquelle, ein ©efnnbbvnnnen für Sung unb 2llt,
e§ fdjafft 3lrbeit8freube unb Slrbeitsfraft.

fertiges praimmeljl.
Ungeübten Hödjinitcn macljt baS 3töfteit ober ©inbreunen beS Ü)ieljle§

uiel Üerbruf. Sie bringen eS nidgt gtt gleichmäßiger ffarbc, brausen
bagu unuerantroortlid; uiel ffett unb anftatt gleidjntäffig fein, niirb ifgieit
baS 9Jtef)t fttollig unb teilroeife Ijartflumpig. 3lu§ fold) eingebranntem
3Jtel)l famt felbftocrftänblid) feine garte Suppe ober feine Sauce fiergeftellt
merbeit. ©iefer Uebelfianb l)at fd;oit manchen Hi'tdjenbefliffeneit ityre
SCrbeit oergäüt unb fie oom Hodjeit berjenigett Speifeit abgehalten, gtt
betten eingebranntes fOtel)! erforberlid) ift. ©iefem fOîattgel abgitljelfeit
ift ein linger. Hopf auf ben guten ©ebanfett gelommeu, befte Qualität
Söeigenförner gtt röften unb foldje bann gtt SDtelfl äu oerma£)tcn, ©er
©rfolg biefer tßrogebitr ift uorgitglid;. ©aS SOIehl itt fdfoner, golbgelber
Hache ift ttott feinftem ?ßoIflgefd)macte, rnürgig unb attSgiebig. ©ie
in fürgefter Belt bamit hevgeftellten Suppen unb Saucen finb tabefloS

gart ttnb feljr fdmiacfljaft. ÜSermöge feiner guten Qualität unb feiner

grofjett Sorgi'tge in bcr SSerroenbuttg §at fid) baS itt ber ffabrif uou
Stub oIf 3tift in 3Utftätten 'fjergeftcllte ©raunntefjl bereits iit
beit Hotellüdfen unb iit ben oerfdfiebeneit 3(nftalten unb ißenfionen eilige*

bürgert. ÏBir ntacf)eu gang fpcgiefl bie Hau§fl'auen auf biefeS neue ©r*
geügniS auftnerffam; fie merbeit nnS bafi'tr ©anf roiffen.
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unermeßlich, Sie zerstört die Krankheitskeime und erweckt neues, frohes
Lebe», überall, wo sie hinkommt. Unwillkürlich sncht das Alter die Sonne,
das wärmt und prickelt die steifen Glieder, das zieht die Wintergebrestcu
ans dem Körper und ölt die Gelenke wie nichts anderes so. In
unwiderstehlichem Drang gehen auch die Kinder an die Frnhlingssonne. Was
fragen die nach Sommersprossen und derlei Kleinigkeiten — im Sonnenlichte

wollen sie sich baden, sie bedürfen des kraft- und lebenspendenden
Elementes, Wer Angst hat für der Kinder zarte, weiße Haut, der

schütze den Kopf mit einem großen, leichten, lnftdurchläßigen Hute, So
laßt sie springen und sich tummeln an der Sonne, An die Sonne mit
den Decken und Betten und der Wäsche; an die Sonne aber nicht nur
das Neue und Schöne, fandern auch das Alte und Geflickte, Die Möbel
und Kleider mögen mit leichten Tüchern bedeckt werden, damit die Farben
nicht notleiden. Die Teppiche kehrt man um oder bedeckt sie ebenfalls
mit Tüchern, aber laßt die Sonne dazu scheinen. Ein gut durchsonntes

Zimmer ist die beste Heilquelle, ei» Gesundbrunnen für Jung und Alt,
es schafft Arbeitsfrende und Arbeitskraft,

Fertiges Brnnnmehl.
Ungeübten Köchinnen macht das Rösten oder Einbrennen des Mehles

viel Verdruß, Sie bringen es nicht zu gleichmäßiger Farbe, brauchen
dazu unverantwortlich viel Fett und anstatt gleichmäßig fein, wird ihnen
das Mehl knollig und teilweise hartklumpig. Aus solch eingebranntem
Mehl kann selbstverständlich keine zarte Suppe oder feine Sauce hergestellt
werden. Dieser Uebelstand hat schon manchen Küchenbeflissenen ihre
Arbeit vergällt und sie vom Kochen derjenigen Speisen abgehalten, zu
denen eingebranntes Mehl erforderlich ist. Diesem Mangel abzuhelfen
ist ein kluger Kopf auf den guten Gedanken gekommen, beste Dualität
Weizenkörner zu rösten und solche dann zu Mehl zu vermahlen. Der
Erfolg dieser Prozedur ist vorzüglich. Das Mehl in schöner, goldgelber
Farbe ist von feinstem Wohlgeschmacke, würzig und ausgiebig. Die
in kürzester Zeit damit hergestellten Suppen und Saucen sind tadellos

zart und sehr schmackhaft. Vermöge seiner guten Qualität und seiner

großen Borzüge in der Verwendung hat sich das in der Fabrik von

Rudolf Rist in Altstätten hergestellte Braunmehl bereits in
den Hotelknchen und in den verschiedenen Anstalten und Pensionen
eingebürgert, Wir machen ganz speziell die Hausfrauen ans dieses neue
Erzeugnis aufmerksam; sie werden uns dafür Dank wissen.
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Jtodjanldtmig îuc $erßcllung eines Bratens im
fiftiiller'fdjen Mtipodjer.

©tau machte bie ©rfafyrung, baff ©tandje im ©elbfttoclier leinen

guten ©raten ju ©tanbe bringen. ®aS liegt in ber Seljanblung. ©or=

erft ueljme man ein richtiges, gut abgelagertes ©ratenftüd ©tan
llopfe eS attfeitig, bis eS ein glatteS, nierectigeS ©ti'icf ift. Stuf baS felje
man befonberS. ©efaljen ïann eS roerben nacl) eigenem ©utfinben, ent«

meber nor bent Klopfen ober erft, roemt eS auf einer ©eite gut angebraten
unb juerft beträufelt ift, baS ©alj jieljt fiel) bann beffer ein. ©tan
neunte eine fladie, niebere ©ifenpfanne, nimmt man eine ptjere, fo roirb
baS Sle'fd) feitroärtS nom ÜDampf erlji|t, maS einen ftärfern ©aftauStritt
beroirft, ber oetmieben roerben foltte. 2)aS fÇett muff rauc£|î|et§ fein,
et)e man baS steifet) einlegt, ©obann brät man eS auf allen 6 ©eiten
tfiibfcf) bunfelgelb an. ©tau roettbe e§ ja nidjt, bis eine ©eite allemal
Iji'tbfclj braun ift, fonfi roürbe man roieber beroirfen, baff rnelfr ©aft au§=

träte. ®ie angebrateneu ©eiten roerben fleißig mit bem ©ratenfaft über«

ptnfeit, unb bantit bie nebenanliegcnbe ©auce nic£)t branbig roerbe, ftöjgt

man baS ©tütf Don ©teile 31t ©teile. OieS îlnbraten berührt ringS
nur bie Oberfläche, auf baS 2Beicl|roerben l;gt eS nod) leinen ©influff.
SefstereS bepoedt man erft baburd), baff man baS angebratene ©tüÄ in
bie Kod)er=©afferole legt, in ber ©ifenpfannc baS flare Sett abgießt unb

non ber braunen JfuS eine ganj turje, fräftige ©auce bereitet, roeldje

nun ïoclfenb über ben ©raten gegeben roirb. ©obatttt roirb bie ©afferate
gebeeft unb ber ©raten, je nadj ber ©orte Steift unb bem ©tücf,
5—20 ©tinuten norgelodjt. 3- Stoaftbeef ober ©ntreScoteS, menu

man fie rötlid) Ijaben roifl, läfjt man nur 5 ©tinuten im Döllen 'Oatnpfc
tod)en, Kalbsbraten 10—15 ©tinuten, je nad) ber ©röffe beS Sleifd)ftüdeS.
©cijroeinSbrateit 15 — 20 ©tinufen. — ©tan plajire ben ©raten ftetS

jroifcEjen groei £>ei§e (mit 3>nl)alt oerfelfene) Kodiergefäffe. 3m Kod;er
oerbleiben fie 3 ©tunben unb aud) länger.

OaS Slufroärmen 00 n @pe if er eft en gefdjie^t oljne SBeitereS

berart, baf man bie betreffende ©afferole jroifdjen jroet Ijcifje ©efäjfe in
ben Kodjer ftetft. 3n einer ©tunbe ift bie ©peife gut unb fcEpnecft roie

frifd).
SßubbingS lann mau im Kodier nur in Sonnen lochen. 311

©eruieften oerfladjen fie fiel) nac§ bem §erauSue£)men, ©tait ïann jebe

beliebige Sonn bajit gebraudien, jumal ein Oed'cl gar nid)t nötig ift über
ber Sonn. @ie geraten, offen in baS fodienbe ©Baffer gefteHt unb nur
rafcf) auf ftarte Oampfftrömung gebracht, ganj ausgezeichnet. ©rollte
man fie länger lochen, fo müjjte man fte bebedt in'S ©Baffer betfe^en.
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Kochnnlcituny fur Herstellung eines Bratens im

Miiller'schen Hellistkocher.

Man machte die Erfahrung, daß Manche im Selbstkocher keine»

guten Braten zu Stande bringen. Das liegt in der Behandlung. Vorerst

nehme man ein richtiges, gut abgelagertes Bratenstück. Man
klopfe es allseitig, bis es ein glattes, viereckiges Stück ist. Auf das sehe

man besonders. Gesalzen kann es werden nach eigenem Gntfinden,
entweder vor dem Klopfen oder erst, wenn es auf einer Seite gut angebraten
und zuerst beträufelt ist, das Salz zieht sich dann besser ein. Man
nehme eine flache, niedere Eisenpfanne, nimmt man eine höhere, so wird
das Fleisch seitwärts vom Dampf erhitzt, was einen stärkern Saftaustritt
bewirkt, der vermieden werden sollte. Das Fett muß rauchheiß sein,

ehe man das Fleisch einlegt. Sodann brät man es auf allen 6 Seiten
hübsch dunkelgelb an. Man wende es ja nicht, bis eine Seite allemal
hübsch braun ist, sonst würde man wieder bewirken, daß mehr Saft
austräte. Die angebratenen Seiten werden fleißig mit dem Bratensaft
überpinselt, und damit die nebenanliegende Sauce nicht brandig werde, stößt

man das Stück von Stelle zu Stelle. Dies Anbraten berührt rings
nur die Oberfläche, auf das Weichwerden hat es noch keinen Einfluß.
Letzteres bezweckt man erst dadurch, daß man das angebratene Stück in
die Kocher-Casserole legt, in der Eisenpfanne das klare Fett abgießt und

von der braunen Ins eine ganz kürze, kräftige Sauce bereitet, welche

nun kochend über den Braten gegeben wird. Sodann wird die Casserole

gedeckt und der Braten, je nach der Sorte Fleisch und dem Stück,
5—2(1 Minuten vorgekocht. Z. B. Roastbeef oder Cntrescotes, wenn
man sie rötlich haben will, läßt man nur 5 Minuten im vollen Dampfe
kochen, Kalbsbraten 1(1—15 Minuten, je nach der Größe des Fleischstückes.

Schweinsbraten 15 — 2V Minuten. — Man plazire den Braten stets

zwischen zwei heiße (mit Inhalt versehene) Kochergefäße. Im Kocher
verbleiben sie 3 Stunden und auch länger.

Das Aufwärmen von Speiseresten geschieht ohne Weiteres

derart, daß man die betreffende Casserole zwischen zwei heiße Gefäße in
den Kocher stellt. In einer Stunde ist die Speise gut und schmeckt wie

frisch.

Puddings kann man im Kocher nur in Formen kochen. In
Servierten verflachen sie sich nach dem Herausnehmen, Man kann jede

beliebige Form dazu gebrauchen, zumal ein Deckel gar nicht nötig ist über
der Forin. Sie geraten, offen in das kochende Wasser gestellt und nur
rasch auf starke Dampfströmung gebracht, ganz ausgezeichnet. Wollte
man sie länger kochen, so müßte man sie bedeckt in's Wasser beisetzen.
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SDcr ©afjerftanb bet eingefextern 5£opf muff faum bie tjalbc §of)e beS

lectern erreichen.

©et}t man nur 1 bis 2 ©efiifje ein, jo lege man unter ben

îôobenft[§ nnb über ben innern ©cfjlnjjbccfel ein felbft^ufertigenbeë ©atte=,
3Bo(b ober geberfiffeit.

®aS jo genannte 33 o r f o cï) e n faun bei foldjcu ©peifeti, rocldje

eiltet' langent §i|eeintt)ivfuitg bebürfett, babttvçf) erleichtert tuerbert, baff

man fie, menti bie ftarte SDampfentroicfluug erreicht ift, fofort einjetst.

3>u bet elften Ijal6ett ©titube roirf't bie tQifee joniel mie bei Kleinfeuer.
üRacf) 2lblauf bet oorgefchtiebenen Kod^eit obet auch ettuaS fpäter fetjt

niait fie nommais auf's genet bis jut ftarfen ®ampfentroicflitng, fobann
fejst man fie enbgiiltig ein. Dïinimt man fie abet not Slblauf bet be»

ftimmten 33orfoch5eit IjetauS-, fo läfjt man fie, menu bet Kodjgrdb roiebet

erreicht ift, roeitet Eocfjeii bis bie $eit foil ift. — Sbiefe SehanblungS»
meife ift bei SßetroX» itnb ©aSfeiter befonbetS 31t empfehlen.

Dauöfnutcii
3Benn 3|t bie grojje grühlingSroäfd)e beforgt itnb mit ©tredeu,

DJtangeu, ©lütten fettig feib, fo feib nicht preffirt bic ©tiiefe aufeinander

ju legen unb bttnbmetfe in bie @c£)rän!e einjuorbnett, fonbetit lajft bic

Sachen nod) einige .©tunbeit ausgebreitet bet Stift unb bet ©onne aus»

gefetjt. SEBenit 3(jf bie eben fettig geftellten SBäfcheftücfe jit fcfjnell ein»

tetumt unb einfchliefft, fo bürft $hr bataitf techneu, baff* fiel; SRoberftreifeu
unb ©tocfflecfen batiit bilben. ©afdje, bie ju menig auSbünftett unb

itad)teocf'nen tonnte, roitb ohne baff fie gebraucht wirb beim liegen in

©dfraitfeit unb ©cljublabeit miirb unb bie gafer gerfällt not bet 3eit.

Pet lätiblidje Gkmiifegaiten.
©et Gelegenheit Ijat, ju beobachten, roie man oft getabe auf beut

l'aube bie feineren ©entüfe taunt bent Sftameit nach fennt, rote in inaitdfcr
roohlhabenben Sauemfamilie roodfenlang ba§ gleiclje ©eittitfe Xag für
f£ag auf bent SLifche erfdjeint, bet faitit fid) bet ©nfidjt nicht »etfchliejfeit,
baff eine überall in Singriff genommene theoretifdfe unb praftifdje 33c»

lehtung übet rationellen ©emnfebau briitgeitb ooit iRöten ift. Kartoffeln,
Kraut, iRäben, Sohlten unb ©alat fiitb oft bie einzigen ©eiiiüfe^. roeldje
bie 33äueriu pflanzt unb auf beit 2lifd; bringt. Slufmetlfame, ftrebfame
SMbchen oont Sattbe, bie auS itgenb einem ©rttitbe in eine forgfaltig
geführte Küche geftellt toetbeit, ficht man oft ftauiten übet bie SOianigfaltig»
feit bet 311t Settoenbuttg gelangenben ©emiife uitb fie bebaueut lebhaft,
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Der Wasjerstand bei eingesetztem Topf muß kaune die halbe Höhe des

letztern erreichen.

Setzt man nur 1 bis L Gefäße ein, so lege man unter den

Bodenfilz und über den innern Schlußdcckel ein selbstzufertigendes Watte-,
Woll- oder Federkissen.

Das sogenannte Vorkochen kann bei solchen Speisen, welche

einer längern Hitzeeinwirkung bedürfen, dadurch erleichtert werden, daß

man sie, wenn die starke Dampfentwicklung erreicht ist, sofort einsetzt.

In der ersten halben Stunde wirkt die Hitze soviel wie bei Kleinfeuer.
Nach Ablauf der vorgeschriebenen Kochzeit oder auch etwas später setzt

man sie nochmals auf's Feuer bis zur starken Dampfentwicklung, sodann
setzt man sie endgültig ein. Nimmt man sie aber vor Ablauf der

bestimmten Vorkochzeit heraus, so läßt man sie, wenn der Kochgräd wieder

erreicht ist, weiter kochen bis die Zeit voll ist. — Diese Behandlungs-
wcise ist bei Petrol- und Gasfeuer besonders zu empfehlen.

Hausfrauen!
Wenn Ihr die große Frühlingswäsche besorgt und mit Strecken,

Mangen, Glätten fertig seid, so seid nicht pressirt die Stücke aufeinander

zu legen und bundweise in die Schränke einzuordnen, sondern laßt die

Sachen noch einige Stunden ausgebreitet der Luft und der Sonne
ausgesetzt. Wenn Ihr die eben fertig gestellten Wäschestücke zu schnell
einräumt und einschließt, so dürft Ihr darauf rechnen, dast sich Moderstreifcn
und Stockflecken darin bilden. Wäsche, die zu wenig ausdünsten und

nachtrocknen konnte, wird ohne daß sie gebraucht wird beim liegen in

Schränken und Schubladen mürb und die Faser zerfällt vor der Zeit.

Der ländliche Gemüsegarten.
Wer Gelegenheit hat, zu beobachten, wie man oft gerade auf dem

Lande die feineren Gemüse kaum dem Namen nach kennt, wie in mancher

wohlhabenden Bauernfamilie wochenlang das gleiche Gemüse Tag für
Tag auf dem Tische erscheint, der kann sich der Einsicht nicht verschließen,

daß eine überall in Angriff genommene theoretische und praktische

Belehrung über rationellen Gemüsebau dringend von Nöten ist. Kartoffeln,
Kraut, Räben, Bohnen und Salat sind oft die einzigen Gemüse^ welche
die Bäuerin pflanzt und auf den Tisch bringt. Aufmerksame, strebsame

Mädchen vom Lande, die aus irgend einem Grunde in eine sorgfältig
geführte Küche gestellt werden, sieht man oft staunen Aber die Manigfaltig-
keit der zur Verwendung gelangenden Gemüse und sie bedauern lebhaft,
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baß biefe unb jene ©emi'tfepflanze, bie |"o uovtrefftict) fdjmecft, bet tfjtiett
baîjeim nictjt angepflanzt roirb. ©erne mürben fie baS ©ute 31t Spaufc

einführen, fie rootlten ficfj bie 9Jîût)e beS Spflartgenâ îticîjt oerbrießen laffett,
roenn eS it)ucn nur nid)t an beit nötigen Äenntniffen fehlte. gür Ianb=

roirtfchfftidje ©ejirfe füllten baßcr mit ben je^t mef)r unb mehr in
-Kufna^me fotnmenbeit ötocEff'urfen, praftifche ©emüfebaulitrfe §anb in

§anb getjeit. ©eroiß mürben biefetben allerroärtö lebhaft begrübt unb
baitfbar beni'iijt werben.

^u§ alter Jeit.
3-u ©nbe beS 11. 3a|r|unbert§ betrachtete man eS als eine ©träfe

beS Rimmels, baß bie aus jt'onftantinopet ftammenbe grau beS ©ogeit
oon Senebig, mettre bie ©pcifeit nicht mit ben gingern anfaßte, fonbern
mit golbenen ©abelcfjen in ben SDtunb ftecfte, non einer garftigen ÄranG
£)eit ergriffen rottrbe. ©te ©eiftlic^feit prebigte gegen bie ©abel als

fi'tnbhafte Iteppigfeit. Dioct) ©raSmuS nan iftotterbam rät in feinen 2(n=

ftanbSregetn, bie ©peifeit mit brei gingern, mit einer ©rotfrume ober

bcnt Söffet ju ergreifen, ©efter unb ©rinfgefdjtrre waren in früherer Seit
meiftenS aus §otj unb ließen ait ttieiniicfjfeit Diet ju münfctjeit übrig,
©ine Iitjernifcbe ©erorbnung non 1315 I)ielt bie 2Birte grt roenigfienS
a II toö et) entließer Steinigung ber ©täfer an Sometime Steifenbe führten
ftctS eigenes ©rinfgerät mit fid), gingen jeboef), roie eS fdjeint, bamit
fparfant um. 2(tS Jt'aifer ©igiSmitnb 1414 bie ©tabt Sern befugte,
mußte er mit beut ^erjog non ©anopett auS einem ©tafe trinfen.

GEiit neues, feines üurjeltjemiife.
Stachys tuberifera (Choro Gi).

©iefe au§ 2>apan ftammenbe ©îftange liefert ein ausgezeichnetes

SBurzetgemüfe, baS feiiteS reichen ©tirages unb feiner faft müljetofen
©ilangung mitten nottfte ©eadjtuitg nerbieitt. ©ie Änöttdien roerben int

grühjatir in Slbftänben non einem guß je jit 3 ober 4 in ein ©artenbeet
ober in'S freie Saitb gefegt unb groar in einer ©iefe non 0,10—0,15 cm.
©ie treiben fe£;r batb ein bictjteS, griineS Saub baS ber mitben SDîftnge

gleicht. @o läßt matt fie ben gangen ©omtner fielen unb l)at nur bie

Sffanjung rein gu hatten unb it)r nach ©etieben hie unb ba einen ©üngerguß

jtt geben, ©ie Itnöttchen entroidetn fich erft im ©pätherbft ttitb hängen
bann au einer ©taube bis gn 100 ©tücf. Sont Stonember an tonnen
fie geerntet roerben. Diait tarnt ben gattgeit ©orrat in ber ©rbe (äffen
ober beliebig baooit einfettern.' 3>tt teuerem gatle muß man fie im
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daß diese und jene Gemüsepflanze, die so vortrefflich schmeckt, bei ihnen
daheim nicht angepflanzt wird. Gerne würden sie das Gute zu Haufe
einführen, fie wollten sich die Mühe des Pflanzens nicht verdrießen lassen,

wenn es ihnen nur nicht an den nötigen Kenntnissen fehlte. Für land-

ivirtschftliche Bezirke sollten daher mit den jetzt mehr und mehr in
Aufnahme kommende» Kochkursen, praktische Gemnsebauknrse Hand in

Hand gehen. Gewiß würden dieselben allerwärts lebhaft begrüßt und
dankbar benutzt werden.

Aus alter Zeit.
Zu Ende des 11. Jahrhunderts betrachtete man es als eine Strafe

des Himmels, daß die aus Konstantinopel stammende Frau des Dogen
von Venedig, welche die Speise» nicht mit den Fingern anfaßte, sondern
mit goldenen Gabelchen in den Mund steckte, von einer garstigen Krankheit

ergriffen wurde. Die Geistlichkeit predigte gegen die Gabel als

sündhafte Ueppigkeit. Noch Erasmus von Rotterdam rät in seinen An-
standsregeln, die Speisen mit drei Fingern, mit einer Brotkrume oder

dcni Löffel zu ergreifen. Teller und Trinkgeschirre waren in früherer Zeit
meistens aus Holz und ließen an Reinlichkeit viel zu wünschen übrig.
Eine lnzernische Verordnung von 1315 hielt die Wirte zu wenigstens
allwöchentlicher Reinigung der Gläser an! Vornehme Reisende führten
stets eigenes Trinkgerät mit sich, gingen jedoch, wie es scheint, damit
sparsam um. Als Kaiser Sigismund 1114 die Stadt Bern besuchte,

mußte er mit dem Herzog von Savoyen aus einem Glase trinken.

Cm neues, feines Wurzelgemüse.
8ise>i>s Uàrifkra (llBoro (U).

Diese aus Japan stammende Pflanze liefert ein ausgezeichnetes

Wurzelgemüse, das seines reichen Ertrages und seiner fast mühelosen

Pflanzung willen vollste Beachtung verdient. Die Knöllchen werden im

Frühjahr in Abständen von einem Fuß je zu 3 oder 4 in ein Gartenbeet
oder in's freie Land gesetzt und zwar in einer Tiefe von l),1v—0,15 ein.
Sie treiben sehr bald ein dichtes/ grünes Laub das der wilden Münze
gleicht. So läßt man sie den ganzen Sommer stehen und hat nur die

Pflanzung rein zu halten und ihr nach Belieben hie und da einen Düngerguß
zu geben. Die Knöllchen entwickeln sich erst im Spätherbst und hängen
dann an einer Staude bis zu 1VV Stück. Vom November an können

sie gecrnlet werden. Alan kann den ganzen Vorrat in der Erde lassen

oder beliebig davon einkellern.' In letzterem Falle muß man sie im
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©anbe aufbcroafjren, ba fie fonfî ben feinen ©efcfjmad îtnb bie roctjfe
ffarbe nertieren. @eïocf)t fjaben fie große ülelfnlidjfett ntit ©droarjrour^'eln
unb Stumenfof)!.

Sufiemtung iter Sfariiijs. ©te fînôitc^en roerben einige 'u
ÏBaffer eingeroeidjt unb cermittelft etneS ©iirftc£)enê fauber geroafd)en.
©ann fiebet man fie in ©gljroaffer roekf), roojit ca. 10 Sîiuuten evfovber»
Xict; finb, gie'fft fie tjerauë, ïiifjt fie in einer' guten Sutterfauce ïurje 3eit
auffodjen unb giebt fie 311 ©ifdje.

3ur 91&roecE)§Iung fonnen fie aucf) in einem Sacfteig getauct)t unb
gebacfett feroirt merben.

©te Änölictjen finb jetjt in jeber befferen ©amenf)aitbluug erfjätflidj.

lik Itiidje ttttö laus.

âiisueis. lh Jîilogr. 3teil roirb in gefolgertem SBaffer gefodjt unb

auf ein ©ieb gefdüttet. ©er 9tei§ roirb lagenroeife in eine gut mit
Sutter auêgeftridjenc ofenfefte ©epffet gegeben, eine gute ©orte Sfteibfafe

bagroifdjen geftreut, ba§ ©attge mit einer Siifdung non 2—B ©ern unb
einer ©äffe Stitd ober Stafjm iibergoffen unb int Ofen fjeijf gemad)t.

finfaifie SuppenUCö^e. ©in ©titcf fiiße Sutter uott ber ©röffe eineê

fjalben ©ie§ roirb flaumig gerührt unb unter beftänbigem SRüfjren ein

gatigeS ©t unb ba§ ©elbe non einem foldjen, 3 ©fpffet 00IÏ Sief)!,
feitt geroiegte ©eterfilie, foroie ba§ nötige ©alg beigegeben, ©er ©eig
roirb 10 SRinuten gefdffagett ttnb bacon roerben fteine JXtößdetr in fiebenbe

§!etfcf)brü|e gefegt, jtbdjjeit 10 Statuten.

Äeiftfi6ritfifup|ieu mit SptÄCö§dien. 3^ei in büitne ©deibett ge=

fdjnittenc Ber Sröbt^en roerben mit lauer Siilcf) angefeudjtet, 250 ©ramm
bitrdfroadg'ener, geränderter, gefönter ©pect in fefjr fteine ®itrfelcf)en
gefdnitten unb unter ba§ Srot gemifdt, fjierauf 2 ©iev, ein jerrriebeneê
Srötdfen, ctroaê ©aïg, eine fteine ©rife roetfjer Sfeffer unb. ein Söffet
Steffi toirb unter bie fötaffe gerührt. SBenn atleS gut nermengt ift,
roerben mit einem Söffet Ätöjjden abgeftoden ober mit bemefjlten Rauben
Ätöftde« geformt, bie in fiebenbem ©algroaffer abgefodt unb nad)£)er itt
bie Ifeifje Q-tetfc^brü^e gelegt roerben. ©iefe ©nppe ift bei Herren fefjr
beliebt, ©ie Ätößden erforbern eine Siertelftuube Jfodjgeit.
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Sande aufbewahren, da sie sonst den feinen Geschmack und die weiße
Farbe verlieren. Gekocht haben sie große Aehnlichkeit Mit Schwarzwurzeln
und Blumenkohl.

Zuàreiiimg à RaátzS. Die Knollchen werden einige Zeit in

Wasser eingeweicht und vermittelst eines Würstchens sauber gewaschen.

Dann siedet man sie in Salzwasser weich, wozu ca. 10 Minuten erforderlich

sind, zieht sie heraus, läßt sie in einer' guten Buttersauce kurze Zeit
aufkochen und giebt sie zu Tische.

Zur Abwechslung können sie auch in einem Backteig getaucht und
gebacken servirt werden.

Die Knöllchen sind jetzt in jeder besseren Samenhandlung erhältlich.

Mir Küche und Haus.

Wsreis. ^2 Kilogr. Reis wird in gesalzenem Wasser gekocht und

auf ein Sieb geschüttet. Der Reis wird lagenweise in eine gut mit
Butter ausgestrichenc ofcnfeste Schüssel gegeben, eine gute Sorte Reibkäse

dazwischen gestreut, das Ganze mit einer Mischung von 2—3 Eiern und
einer Tasse Milch oder Rahm Übergossen und im Ofen heiß gemacht.

Einfache Kuppenliiäße. Ein Stück süße Butter von der Größe eines

halben Eies wird schaumig gerührt und unter beständigem Rühren ein

ganzes Ei und das Gelbe von einem solchen, 3 Eßlöffel voll Mehl,
fein gewiegte Petersilie, sowie das nötige Salz beigegeben. Der Teig
wird 10 Minuten geschlagen und davon werden kleine Klößchen in siedende

Fleischbrühe gesetzt. Kochzeit 10 Minuten.

FleifchbrichfiiMU mit Kpeckklößchm. Zwei in dünne Scheiben
geschnittene 5er Brödchen werden mit lauer Milch angefeuchtet, 250 Gramm
durchwachsener, geräucherter, gekochter Speck in sehr kleine Würfelchen
geschnitten und unter das Brot gemischt, hierauf 2 Eier, ein zerrriebenes
Brötchen, etwas Salz, eine kleine Prise weißer Pfeffer und ein Löffel
Mehl wird unter die Masse gerührt. Wenn alles gut vermengt ist,

werden mit einem Löffel Klößchen abgestochen oder niit bemehlten Händen
Klößchen geformt, die in siedendem Salzwasser abgekocht und nachher in
die heiße Fleischbrühe gelegt werden. Diese Suppe ist bei Herren sehr
beliebt. Die Klößchen erfordern eine Viertelstunde Kochzeit.
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©eftiigeEmgouf. (Sut ©tikf ©cffitgel wirb ca. cine ©tunbe in fiebern

bent ©a^tttaffev iuetc£)gcfod;i, battit jevlegt ttnb itt bie SBartiie geftettt.
Die Sri'tfje töivb bnvd)paffivt ttnb ca. 1ji ©tunbc fielen geïaffen. Dann
röftet titan etwas 2Jiel,I itt ©utter ßettgelb (ca. 50 g ©utter itt 30 g
ïftefyl), giebt etwaS gefjacfte ^ttnebel, 2 Sorbeerblatt, 1 ©eterftliennntrjel,
1 ©itronenfcfieibdjen ttnb bte Sritfie ßitteiit ttnb lagt alleS îodten ; ntenn
nötig, giefd matt nod) etwas ©oaffer 31t ttttb pafftrt bie ©auce itodptialS,
worauf man ein ©las weißett ©Seilt ba^tt gießt, baS fyteifd) barin auf«

focßett läßt ttttb anrietet. (Die ©attce muß ßett bleiben). $tt empfehlen
bei nidjt ttte£)v ganj jungen Dierett.

X- *

$ftueranipfet|uppe, Sauerampfer ttnb 311t' §ctlfte ftopffalat ober

©pinat mirb nacl) beut 3Ba>c£)ett ttnb Slbtropfeit fein geroiegt. 3" ©utter
mirb etwas fDießl golbgelbgeröftet, baS geraiegte ©rüttgettg ba3ttgegebett ttnb
altes iu'S fodjenbe ©Saffer obex-' fÇ-teifd)brû£>e gefc|iittet. 3n ber ©ttppetr
fdjiiffel tttirb eitt ©i mit etmaS 3Jiild) uerftopft ttnb bie ©ttppe unter
tKüljreti barüber angerichtet. ©S fdjmedt aitd) gut geröftete ©rotmiirfel
barein gttgebett.

(Olifffnitte. ©ittige Söffel Konfitüre ober fpntdjtfprup tperbett mit
'/<i- ©iter heißem ©Seilt ttnb 50 ©ramm Bticfer gut oerrii§rt.

iÖattetftnffe Signaturen für fjtan^en im freien. SOian fcfjreibt ben

geroünf^tcn Oiattten auf ein paffenbeS ©tüc!d;cit Äarton, legt biefeS itt
Seinöl ober Seinölfirniß ttnb (äffe eS att ber ©itft trodnett. Die ©înffc
tttirb loie .vtorn ttttb trotzt bett ©StttentngSeinflftffen.

'X

(Segen die Motten, bie ttont Slpril bis Dftober fliegen, leiftet eine

fftduclierimg mit frifdjettt 3nfeftenpult)cr bie beftett Dienfte. 3» elfter
Sinie aber ntitffett bie ©aeßen gut geflopft ttttb gebiirftet roerben, battit

bringt tttatt fie jufammen itt einen gut gefdfloffenen ïftattm, fdfüttet 3nfefteit*
pultter attf gliitjenbe .Sbofflett ttttb forgt, baß eS reeßt bampft. ©Ser feine

ffiSintetfadjeit, Deppidje, ^Peïge, .Kleiber it. f. ro. jeben iOiortat itt ber att=

gegebenen ©Seife nacßfieljt, ber tttirb bttrd) ©lottenfraß ait feinem ©igentttm
itidjt gcfd)äbigt tttetbett.

iliffef gegen feurfitc fintufe. ©itt einfaches gutes ©iittel gegen

fettdjtc fjattbe befteßt barin, baß matt beut ©Safdjroaffcr 31'troeilen etmaS

fbottig ober einige Dropfett Derpentin, tttobureß bie §itnbe meid) nterbett,

beifegt, '©eint ©rbeiteit fatnt tttatt fid) bie fjüttbe ab ttnb 31t mit fo=

genaitnteui ©ärtapp ober ©pccffteiit abreiben.
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Gcstügetmgout. Ein Stück Geflügel wird ca. eine Stande in siedendem

Salzwnsser weichgekocht, dann zerlegt nnd in die Wärme gestellt.
Die Brühe wird durchpassirt und ca. Stunde stehen gelassen. Dann
röstet man etwas Mehl in Butter hellgelb hca. 5l) A Butter in 3t) »

Mehl), giebt etwas gehackte Zwiebel, 2 Lorbeerblatt, 1 Petersilienwnrzel,
1 Citronenscheibchen und die Brühe hinein und läßt alles kochen; wenn
nötig, gießt man noch etwas Wasser zu und passirt die Sauce nochmals,
worauf man ein Glas weißen Wein dazu gießt, das Fleisch darin
aufkochen läßt und anrichtet. HDie Sauce muß hell bleiben). Zu empfehlen
bei nicht mehr ganz jungen Tieren.

v5 *

Kauerampfersuppe. Sauerampfer und zur Hälfte Kopfsalat oder

Spinat wird nach dem Waschen und Abtropfen fein gewiegt. In Butter
wird etwas Mehl goldgelbgeröstet, das gewiegte Grünzeug dazugegeben und
alles in's kochende Wasser oder Fleischbrühe geschüttet. In der Suppenschüssel

wird eiit Ei mit etwas Milch verklopft und die Suppe unter
Rühren darüber angerichtet. Es schmeckt auch gut geröstete Brotwürfel
darein zugeben.

Obstsauce. Einige Löffel Konfitüre oder Frnchtsyrnp werden mit

M Liter heißem Wein nnd 5l) Gramm Zucker gut verrührt.

Vauerstafle Kiguaturcu für Mauzen im Freien. Man schreibt den

gewünschten Namen auf ein passendes Stückchen Karton, legt dieses in
Leinöl oder Leinölfirniß und lasse es an der Luft trocknen. Die Masse
wird wie Horn und trotzt den Witternngsemflüssen.

Gegen à Kot,teil, die vom April bis Oktober fliegen, leistet eine

Räuchernng mit frischem Insektenpulver die besten Dienste. In erster
Linie aber müssen die Sachen gut geklopft und gebürstet werden, dann

bringt man sie zusammen in einen gut geschlossenen Raum, schüttet Insektenpulver

auf glühende Kohlen und sorgt, daß es recht dampft. Wer seine

Wintersachen, Teppiche, Pelze, Kleider u. s. w. jeden Monat in der

angegebenen Weise nachsieht, der wird durch Mottenfraß an seinem Eigentum
nicht geschädigt weiden.

Kittet gegen feustite Lâiute. Ein einfaches gutes Mittel gegen

feuchte Hände besteht darin, daß man dem Waschwasscr zuweilen etwas

Honig oder einige Tropfen Terpentin, wodurch die Hände weich werden,

beisetzt. Beim Arbeiten kann man sich die Hände ab nnd zu mit

sogenanntem Bärlapp oder Speckstein abreiben.
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Stfvaffleifrfi mit Sunefietgcmnfe. ivi'tr einen Sifdj »011 5 Sßcrfonen

tocrbeit 11;2 Kilo magereS i£>ammelf(eifd) feine flehte Kettle finbet babei

eilte beffere ©erroeitbuttg als beim traten) in SßortionSftücfe geteilt, bie

man mit ffolgenbem in einen SLopf fc£)ic£)tet: 1 gekauften Suppenteller
nott gehalten unb in Viertel gefc^nittenen gwiebeht, bie man attc£) blatu
cï)irett tarnt, ein ©fpffel oott Kümmel, geniigenb Salj, einigen 2Ro£)r>

ri'fben, Pfeffer uitb englifcf) ©etnürj, bieS bcibeS roirb in ein Stitcfchen
SJiull gebunben, bamit man eS nor bem Qtnric^ten entfernen f'ann. Sa*
rauf giefjt man reichlich SLÖaffer, beim man mufj auf ftarteS ©infocljeu

rennen, unb einen 3fl;eclöffel SUlfitm gu. (Sltna '/4 Stunbe nor bem

Stnridjfeft rü^rt man einige Söffet geriebene Semmel 311t Sauce, um
biefe feimig 31t machen. ©urcligefdjlagen roirb fie nidjt,. fonbern ba§ fyleifct;

tommt mit bett gevfodjten Qroiebeln auf bot îtfct).

®nte mut fiittige ftarfoftefffctofje. .Startoffeln roerben am 9lbenb nor*
fier abgeïoc£)t, gefdjält unb am nächfteu SJiorgen gerieben, Slttf nier
SCeile Kartoffeln rechnet man fnapp ein-' Steil SSBeijennteljl. SDieS roirb
mit Saig unb geröfteten Semmeltnürfelit gut nermifetjt, offne jeglichen

3ufab non Saljne ober (Kern. 9lu§ ber SJtalfe formt man burdf fcftcS

©rüden unb ©rel)en Klöjje non ber ©röfje einer geroöljnliclfen Dbertaffe.
Sj,e mi'tffen eine SBicrtelJhtnbe in ©aljroajfer fodjen, roobet matt fie, elfe

fie fiel] §ebeit, öfter mit bem Schaumlöffel nont ©oben rühren mitf.
Seift' gut fcljntecfen biefe Klöfje aufgebraten als 2lbeubbrot.

Ilanjen ja neïtmfien. 308- ein ganj nov^iigltcfjeS SRittel; ©Sangen

31t nertreiben gilt ber tnilbroadjifenbe 0elbthpmian, auch Ottenbef ober

Kumelle genannt, SDiait ftreut bie getroefnete tniirj^aft citronenartig rieeftenbe

©flange iit bie ©etten unb ^iinnterecfen unb fc£)tiefjt SEÎtren unb ffenfter.
©adj ?l6(auf nott 48 Stunben finbet man nur noch nertroefnetc ®älge.
©Slfteub ber Sommerreife lägt fid) biefeS Sftittel befonbcrS gut amneuben,

®cöanltcu uuö Sjnïidjc.

®cr ôausfrau SSBefett fprirht attS ihrem Schaffen.
-X-

Sern' nott ber CSrbe bie bu baueft bie (ik.bulb,
®er Sßffufi gerreijit ihr fjerj imb fie oergtlts, mit .spttlb.

rhne Sparen'----- leere" Slaftett,
0l)ne Crbitifttfi nichts als Saften.

5Rebaftiou imb ©erlag: $vait (S l i f c ,£>onegger in. St. (Mafien.
®rucf non ït). ULM vit) & (So. in St. {füllen.

gZ

KàfjWik mit Imiekelgemà Für eine» Tisch von ü Pcrsonc»
ivcrdcu ILo Kilo viagères Hammclsleisch seine kleine Keule findet dabei

eine bessere Verwendung als beim Braten) in Portionsstücke geteilt, die

man mit Folgendem in einen Topf schichtet: 1 gehäuften Suppenteller
voll geschälten und in Viertel geschnittenen Zwiebeln, die mau auch blan-

chiren kann, ein Eßlöffel voll Kümmel, genügend Salz, einigen Mohrrüben,

Pfeffer und englisch Gewürz, dies beides wird in ein Stückchen

Mull gebunden, damit man es vor dem Anrichten entfernen kann.
Darauf gießt man reichlich Wasser, denn man muß auf starkes Einkochen

rechnen, und einen Theelöffel Rhum zu. Etwa ^ Stunde vor dem

Anrichtet: rührt man einige Löffel geriebene Semmel zur Sauce, um
diese seimig zu machen. Durchgeschlagen wird sie nicht, sondern das Fleisch

kommt mit den zerkochten Zwiebeln auf den Tisch.

G»ie Mil billige Kartuffelklöße. Kartoffeln werden am Abend vorher

abgekocht, geschält und am nächsten Morgen gerieben. Auf vier
Teile Kartoffeln rechnet man knapp eiw Teil Weizenmehl. Dies wird
mit Salz und gerösteten Scmmelwürfeln gut vermischt, ohne jeglichen

Zusatz von Sahne oder Eiern. Aus der Masse formt man durch festes

Drücken und Drehen Klöße von der Größe einer gewöhnlichen Obertasse.

Sj,e müssen eine Viertelstunde in Salzwasser kochen, wobei man sie, ehe

sie sich heben, öfter mit dem Schaumlöffel von! Voden rühren muß.
Sehr gut schmecken diese Klöße aufgebraten als Abendbrot.

Plauzen zu »erlreibm. Als' ein ganz vorzügliches Mittel, Wanzen

zu vertreiben gilt der wildwachsende Feldthpmian, auch Quendel oder

Kiimelle genannt. Man streut die getrocknete würzhaft citronenartig riechende

Pflanze in die Betten und Zimmerecken und schließt Türen und Fenster.
Nach Ablauf von 48 Stunden findet man nur noch vertrocknete Bälge.
Während der Sommerreise läßt sich dieses Mittel besonders gut anwenden.

Gedanken und Sprüche.

Der Hausfrau Wesen spricht aus ihrem Schaffen.

Lern' von der Erde die du kauest die tüeduld,
Der Pflua zerreißt ihr Herz 'und sie vergilts mit Huld.

Ohne Sparen ^ leere Kasten,
Ohne Ordnung nichts als Lasten.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H on egg er in. St. Gallen.
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